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Wie uͤber Sterne das Geſetz , erhebt ſich

über Menſchen die Pflicht , groß und ernſt .





Der Koͤnig
Die Koͤnigin
Louis Ferdinand

Perſonen

Prinz von Oranien

Feldmarſchall Braunſchweis

Feldmarſchall Hohenlohe

Staatskanzler Haugwitz

Kabinettschef Lombard

Kriegsrat Wieſel

Pauline Wieſel

Dr . Lazarus

Joh . Phil . Wenzel

Angelitus Zeitblom

Chriſtlieb Dufſeck

Offiziere : v. Egidy , v. Noſtiz , Graf von Rohr , von Boͤm,

von Vahlen

Kammerherren : Graf Romberg , Graf Retwitz

Pagen : Heinz , Kurt , Albert , Max

Holz , Sekretaͤr

Generale , Offtziere , Pagen , Ratsherren , Buͤrger,
Muſiker , Herold , Masken und andere Perſonen

Zeit : Oktober 1806 .





Erſter Akt





Erſte Szene .

Palais des Prinzen Ferdinand . Gartenſaal .

( Wieſel , Sekretaͤr Holz , v. Egidy , Graf v. Rohr , v. Vahlen , v. Boͤm. )

v. Egidy : Eure Exzellenz erwarten Prinz Ferdinand , ſo

wollen wir uns empfehlen .

v. Boͤm : Werden wir aber den Prinzen nach dem Hof⸗

konzert ſehen ?

Wieſel : Soweit ich unterrichtet bin , iſt ſeine Zeit be⸗

ſetzt . Ein Feldzugsplan gegen Napoleon beſchaͤftigt ihn Tag

und Nacht .

Graf v. Rohr : Das ſoll ' n die Siegesgaͤule vom Branden⸗

burger Tor uͤber Berlin wiehern .

Wieſel : So ſehr iſt er beliebt bei den Offtziers ?

v. Egidy : Sein Name iſt unſer Schlachtruf . Geigt ſeine

Degenklinge . ) Das heißt , mit gehorſamſtem Reſpekt vor dem

König .

Wieſel ( ieſt ) : „Louis Ferdinand “ .

b. Egidy : Wie wir , hat ihn das ganze Regiment Gens —

W5 auf die Klingen graviert .

v. Vahlen : Ja , hie „Louis Ferdinand “ !

Graf v. Rohr : Nun ſoll der Deubel kommen .

Wieſel : Amen , liebe Herren . ( Alle Offtziere ab. )

Holz : Exzellenz ?

Wieſel : Seit wann ſind Pariſer Depeſchen in Berlin ?

Holz : Pariſer Depeſchen ?



Wieſel : Ganz Berlin munkelt davon . Eine ſoll Zuͤnd⸗

ſtoff enthalten . Sogleich aufs Auswaͤrtige Amt ! Laſſen Sie

ſich beim Staatskanzler melden .

Holz : Wohin zuruͤck?

Wieſel : Schloß : Hofkonzert ! GHolz ab. ) Unſer Schach

blieb ſtehen ? Verehrter Koͤnig mit der korrekt geſchnitzte

Geſtalt . Gebt eine Figur empor . )

v. Noſtiz ( kommt ) : Bin beſorgt ; Koͤnigtiche Hoheit kehren

gar nicht von der Jagd zuruͤck .

Wieſel : Liegt etwas Beſonderes vor ?

v. Noſtiz : Fuͤrſt Hohenlohe hat ſich angeſagt .

Wieſel : Aus Paris weht ein Lüftchen her .

v. Noſtiz : Exzellenz denken an Prinz von Oranien ?

Wieſel : Wie kommen Sie darauf ?

v. Noſtiz : Weil er aus Paris dieſen Augenblick in Berlin

eingetroffen iſt .

Wieſel : Wer erzaͤhlt es ?

v. Noſtiz : Die Kuͤnſtlerfreunde meines Prinzen . Ich hoͤr

ſie . Heute iſt ihr Leſeabend . (Offnet. ) Bitte , meine Herren .

Dr . Lazarus . J . Ph . Wenzel . Angelikus Zeitblom . )

Wieſel : Sie erwarten Prinz Ferdinand ?

Dr . Lazarus : Es iſt unſer Freitag .

Wieſel : Laßt uns unſer Leben in ein Kunſtwerk verwan⸗

deln . Teilte Ihnen der Feuerſtrom ewiger Bildung mit

wonach ſie ſuchen ?

Dr . Lazarus : Poetice dictum : Wir taſten uns ans Licht .

Wieſel : Mit Vergnuͤgen, liebſter Zeitblom , ſah ich in

unſerer Weinſtube die Fresten von Ihrer Hand .

A. Zeitblom : Leider ſtellte ſich zur letzten Vollendung

noch keine Stimmung ein .

Wieſel : Trotzdem ; ſchoͤn koloriert .
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A. Zeitblom : Ach, gegen den goͤttlichen Raphael !

Wieſel : Viel Kraft im Strich .

A. Zeitblom : Der große Buonarotti bleibt in Ewig⸗

keit .

Wieſel : Jahrhunderte leben von ihm ! Ehrfurcht vor jedem

Genie ! Prieſter der Kunſt , gebt wohl acht . Ich ſage : Gebt

acht !

v. Noſtiz : Exzellenz Wieſel wuͤrde gern von Ihnen uͤber

Prinz Oranien hoͤren.

Wieſel : Es haͤtte Zeit gehabt , mein Lieber .

J . Ph . Wenzel : Dort wo die Linden duͤſtern, begegneten

wir ſeinem Wagen .

A. Zeitblom : Ach, der Herr ſah entzuͤckend durchgeiſtigt

aus . Ein

Dr . Lazarus : Er ſah blaß aus .

J . Ph. Wenz 185 W der Goͤtterfaͤhrmann des Totenſchiffes .

Hinter ihm die Se gel
der lichtverſchlingenden Wolke .

Dr . Lazarus : Die Fragen , die er an die Leute richtete ,

entbehrten jeder Logik.

J . Ph . Wenzel : Was iſt der Unterſchied zwiſchen einem

Totenſchaͤdel und dem preußiſchen Staat ?

Wieſel : Nun ?

Ph . Wenzel : Prinz Oranien blieb die Antwort ſchuldig .

Dr . Lazarus : Er brachte unvernuͤnftige Menge in

chaotiſche Verwirrung .

: Wo ſtieg der Prinz ab ?

J . Ph . Wenzel : Als Schwager des Koͤnigs : Gewiß im

Schloß
v. Noſtiz ( am Fenſter ) : Auf der Straße großes Gedräͤnge!

J . Ph . Wenizel (alle am Fenſter ) : Ein Reiter !

Dr. Lazarus : Es koͤnnte ein Reiter ſein .



J . Ph . Wenzel : Das Volt laͤßt ihn nicht vorwaͤrts . Er

kehrt um . Sie ſtuͤrmen hinter ihm her .

Louis Ferdinand chinter der Szene ) : Gitter zu! Gitter zu !

Wieſel : Seine Stimme ! Prinz Ferdinand !

v. Noſtiz : Die Wache ſchließt die Tore . Er kommt uͤber

den Raſen galoppiert .
A. Zeitblom : Schaum umflattert ihn, wie weiße Tauben .

J . Ph . Wenzel : Hinter ihm die Sonnenmajeſtaͤt !

v. Noſtiz : In den Armen haͤlt er Huͤte und Muͤtzen ?

( Louis Ferdinand kommt , mit ſeinem Pagen . )

Louis Ferdinand ( wirft die Muͤtzen auf den Kamin ) : Wie

Wieſel : Wir hoͤrten Sie nicht oft ſo herzlich lachen .

Alle : Was iſt vorgefallen ?
Louis Ferdinand : Page , erzaͤhl' !

Heinz : Die Buͤrger wollten unſere Pferde nicht vorbei —

laſſen .

Louis Ferdinand : Und dann ?

Heinz : Sie riefen durcheinander , etwas von : „ Prinz
Oranien “ .

Louis Ferdinand : Seid verſichert : ſie kreiſchten wie ein

Schwarm Singvoͤgel, unter den eine Eule geflogen war .

Aber dann ? Dann ?

Heinz : Dann ?

Louis Ferdinand : Traͤumer !

Heinz : In die Zuͤgel faßten ſie uns , die Burſchen . Mein

Prinz ſchrie ſie an : „ Was wollt ihr ?“ „ Dich ſehen ! Dich

ſehen ! “

Louis Ferdinand : Es war ein tieriſches Gebruͤll ! „ Mich

ſehen ? “ fluchte ich los ! Mein Reitſtock teilte die Luft .

Wieſel : Sie ſchlugen die Buͤrger?
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Louis Ferdinand : Zwiſchen meiner Peitſche und ihren

Muͤtzen konnte kein Spatz mehr durch .Da donnerte mich unter

den buntſchoͤpfigen , vergrämten Stirnen ein Meer von Sonne

zuruͤck ! Freunde ! ich ſah ihre Augen ! aus meiner Kehle ſtahl

ſich ein Jauchzer ! Die Schurken bemerkten es ; wollten meine

Haͤnde kuͤſſen .Draußen wird mein Pferd noch gefuͤhrt ; ſeht

an den Gurten das Blut . So entkam ich. Aber die Muͤtzen

behielt ich zuruͤck . Noſtiz , laſſen Sie in jede ein Paͤckchen mit

Gold einnaͤhen.

v. Noſtiz : Mit Gold ?

Louis Ferdinand : Mit Goldl freilich ! Am liebſten wuͤrde

ich Diamanten verteilen .

A. Zeitblom : Ach, mein ehrwuͤrdiger, inniggeliebteſter

Prinz .

Louis Ferdinand : Fuͤr Euch eine uͤberraſchung! Ihr

hattet die Koͤnigin gebeten , etwas fuͤr unſere Kuͤnſtlerſtube

zu ſtiften . Majeſtaͤt hatte die Huld — ( ffnet eine Tüͤre. )

Hereingetragen . Swei Diener tragen eine Harfe herein . )

A. Zeitblom : Traͤumen wir ?

Louis Ferdinand : Auf der Harfe hat ſie viel geſpielt

Wie oft habe ich ſie dazu ſingen gehoͤtt. Summt Melodie :

„ Ogib vom weichen Pfuͤhle . . . “ )
J.

Ph . Wenzel : Herrlich ! Herrlich ! ( ingt ) „ Bei meinem

910 8 was willſt du mehr ? “

Louis Ferdinand : Aber ſie hat eine Stimme ! Baͤren

wuͤrden ihr gezaͤhmt zu Fuͤßen ſinken .

Dr . Lazarus : Goͤttliche Frau !

J . Ph . Wenzel : Ihre Gabe ſoll hoch im Ritterſaal

prangen !
A. Zeitblom : O Freude ! o Freude ! Eine duftig befluͤ —

gelte Harfe .

2 Unruh , Louis Ferdinand 17



J . Ph . Wenzel : Das muß mit ſublimſten Weinen zele⸗

briert werden .

Louis Ferdinand : Ja ! alle Faͤſſer auf ! Und wenn wir

nicht tanzen und uns in den Armen liegen , ehe die Sonne

ſinkt , ſo will ich Waſſer trinken bis ans Ende der Tage .

v. Noſtiz : Aber , Eure Hoheit .

Louis Ferdinand : Klirrt wieder ein „ aber “ gegen das

funkelnde Glas unſerer Freuden .

v. Noſtiz : Dieſe Mappe wurde vom Generalſtab ge⸗

ſchickt.

Louis Ferdinand : Fuͤr mich ? Hohenloheſche Siegel ?

v. Noſtiz : Untertaͤnigſt . Der Fuͤrſt hat ſich perſonlich

angeſagt .

Louis Ferdinand : Fuͤr dieſe Stunde ?

Alle : Aber heute iſt doch Leſefreitag .

Louis Ferdinand : Wo treibt ſich dann unſer Gottlieb

herum ?

v. Noſtiz : Meiſter Duſſeck bereitet das Hofkonzert vor .

Louis Ferdinand : Hofkonzert ? Heute Hofkonzert ?

Dr . Lazarus : Zum erſtenmal ſoll unſer Freitag aus⸗

fallen ?

Louis Ferdinand : Ihr habt ' s gehoͤrt! Erſt Fuͤrſt Hohen⸗

lohe — dann Hofkonzert . Haltet ſchon eine Vorfeier ab .

Alle : Unſer Freitag fallt aus .

Louis Ferdinand : Wir bolen alles nach . Helfen Sie

meinen Freunden , Noſtiz ! Kuͤuſtier und Noſtiz ab. )

Louis Ferdinand (6zu Heinz ) : Woran denkſt Du ? Rupfſt

den Viechern die Federn aus ? Liefere ſie bei Frau Paulinen ab .

Wieſel : Sie werden meine Frau im Hofkonzert ſeben .

Louis Ferdinand : Der Junge verehrt Deine Gattin .

Fragte mich, ob alle Frauen . . .
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Heinz : Gnaͤdiger Prinz !
Louis Ferdinand : Marſch ! Das naͤchſtemal gäͤbe es

mehr Schnepfen . Geinz ab. )

Wieſel : Die Jagd erfordert viel Zeit . Nicht jeder kann

ſie aufbringen .
Louis Ferdinand : Hatte heut keinen Sinn dafuͤr. Mein

Herz war voll Jubel , wie Granaten voll Pulver . Am liebſten

haͤtte ich die Sonne aus dem Himmel geſprengt .
Wieſel : Aus ihrer Geſetzmaͤßigkeit .
Louis Ferdinand chat die Mappe eroͤffnet, lieſt ) : Wie ?

Wieſel : Prinz ?
Louis Ferdinand : Nichts ! nichts ! Den Koͤnig will man

zwingen ; er ſoll ſeine Miniſter entlaſſen ! Befuͤrchtungen!
Als wuͤrde ein Loͤwe zum Hund , weil um ihn herum Hunde

ſind ! Mein koͤniglicher Vetter wird ſchon zur Zeit aufraͤumen

mit dem Kabinett . Der Koͤnig iſt ſein eigener Herr .

Wieſel : Nicht immer .

Louis Ferdinand : Hm ?

Wieſel : Das heißt in meinem beſonderen Fall war er

es nicht .

Louis Ferdinand : Was iſt mit der Schachfigur ?
Wieſel : Als ich vorhin meinen gnaͤdigen Prinzen uͤber

der Volksmenge ſah —

Louis Ferdinand : Du ſahſt mich ?

Wieſel : Wir alle beobachteten Sie von dem Fenſter aus .

Louis Ferdinand : Ihr habt mich beobachtet ?

Wieſel : Ja , und Ihr Anblick erregte mein Gehirn ſo
heiß , daß ich in der Hand Ihre Koͤnigsfigur zerdruͤckte.

Louis Ferdinand : Nur her damit . Leim tut Wunder !

Am Fenſter . ) Man uͤberſieht wirklich die Straße ! Gehſt Du ?

Wieſel : Soll ich bleiben ?

83
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Louis Ferdinand : Toll zugerichtet die Figur . Toll , toll .

Wieſel : Was feſſelt meinen Prinzen ?

Louis Ferdinand : Seltſames Wolkenbild . Wieſel ab .

uͤber Buͤrgern mein ſpringendes Pferd . Es traͤgt mich höͤher

in klarſtes Blau . Alles ſinkt wieder in Dunſt : Menſchen ,

Pferd . . .
Pauline Wieſel ( trägt einen Pack Bilder ; haͤlt Louis

Ferdinand die Augen zu) .

Louis Ferdinand : Holla ! was treibt Wieſel ?

Pauline : Du riechſt ihn aus meinen Kleidern ?

Louis Ferdinand : Pauline ? Du mußt fort .

Pauline : Nimm mich in deine Arme .

Louis Ferdinand : Wie lautlos er ging .

Pauline : War Wieſel bei dir ?

Louis Ferdinand : Boshaftes Weibchen .

Pauline : Gehoͤrſt du Wieſel oder mir ? Die Kppen :

wem ? Ich krall mich in deinen Kopf .

Louis Ferdinand : Du mußt fort . Ich erwarte Fuͤrſt

Hohenlohe .

Pauline : Je m' en fiche . Ich warte ſchon zwei Stunden

auf dich

Louis Ferdinand : Mein Page uͤberbringt dir ſoeben

in meinem Auftrag Schnepfen .

Pauline : Die wirſt du andern auch geſchickt haben .

Louis Ferdinand : Pellchen , wirklich , du mußt fort .

Pauline : „ Du mußt fort “ . . das ſchreckt ja wie eine Kirch⸗

uhr in unſer Kuͤſſen. Rate , was ich gefunden habe ! Dies

Buͤndel : Frauenbilder .

Louis Ferdinand : Meine Schraͤnke durchkramt ?

Pauline : Haſt du die alle geliebt ? Welche zuerſt ? Ich

beiße dir die Naſe ab !
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„ Toll , toll .

( Wieſel ab. )
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Louis Ferdinand (lieſt auf einem Bild ) : „ Jeder ſinde ſein

Reich , und die Welt wird voll Harmonie ſein . “ Rahelchen .

Pauline : Die Levi ? Hoͤchſt geiſtreich .

Louis Ferdinand : Ein kluges Maͤdchen ! So klug ! Sie

haͤtte Plato in Verlegenheit gebracht .

Pauline : Ich kann Dich nur bedauern .

Louis Ferdinand : Dummtoͤpfchen ! Ihr koͤnnte ſelbſt

Apoll begegnen , ſie haͤtte nichts als ein Apereu fuͤr ihn

uͤbrig . Mein Ragelchen !

Pauline : Die meiſten Bilder haſt du von deiner Louiſe .

Louis Ferdinand : Ich beſitze noch mehr Silhouetten .

Dies Koͤpfchen ſchnitt ich nach ihr an einem Sommerabend .

Betrachte dieſe Linie !

Pauline : Keine Neuigkeit . Sie iſt die dekolletierteſte Frau

am Hof .

Louis Ferdinand : Ach, ſie iſt ja nicht wiederzugeben .

Pauline : Biſt du verliebt in die Koͤnigin?
Louis Ferdinand : Du bleibſt ein Naͤrrchen ! Aber jetzt

mußt du fort .

Pauline : Gehoͤrſt du einer anderen ? Sage es ! Ich

klammre mich nicht an dich. „ Vive la liberté ! “ Dein

Wappenſpruch ! Was ſollen die Muͤtzen auf dem Kamin !

Pfui ! Schweiß .

Louis Ferdinand : Laß ſie bitte liegen .

Pauline : Ich bleibe bis morgen .

Louis Ferdinand : Unmoͤglich.
Pauline ( virft die Muͤtzen zur Erde ) : So trample ich auf

allen herum .

Louis Ferdinand : Wir ſehen uns ja im Hofkonzert wie⸗

der .

Pauline : Das bloͤdſinnige Hofkonzert ! Ich will nicht hin !
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Louis Ferdinand : Hoͤr auf mich.

Pauline : Nicht wieder dieſes : „ Du mußt fort “! Ich

laß mich nicht ſchicken !

Louis Ferdinand : Iſt der Zettel fuͤr mich ? Nimmt ihr

eine Rechnung fort . )

Pauline : Wie ? was ſagſt du ! Lies nicht ſo lang ! Doch

nicht meine Schuld . Alles wird teuer ! Der einfachſte Volant :

gleich 10 Silbertaler .

Louis Ferdinand : Erledigt . —Nun ? Maͤdel : Wirſt du

nun kommen ?

Pauline : Du Jäͤger! Du Muſikus ! Mein Ferdi !

Louis Ferdinand : Und nimm die ſchwarze Toga um ,

die ich dir ſchenkte .

Pauline : Schwarz ? Nein , mein Suͤßer ! Liebſter ! Bunt

werde ich kommen , tauſendmal feuriger als draußen das ganze

Abendrot . ( Ab. )

Louis Ferdinand ( vährend er die Bilder ordnet ) : Sie

ſehen ſich doch alle aͤhnlich! — Alle ? Gebt die Muͤtzen auf . )

Eure Augen ! Meine ſtinkenden , geliebten Buͤrger .
v. Noſtiz ( mit Hohenlohe ) : Fuͤrſt Hohenlohe . (b. Noſtiz ab. )

Louis Ferdinand : Sieghafter Feldherr des groͤßtenKoͤnigs .9

Hohenlohe : Junger Prinz , der ihm ſehr aͤhnlichſieht . . .

Louis Ferdinand : Ihre Augen haben Juͤnglingsfeuer .

Hohenlohe : Ich komme von der Koͤnigin.
Louis Ferdinand : Gluͤcklicher Feldmarſchall !

Hohenlohe : Iſt die Mappe ſtudiert ?

Louis Ferdinand : Eingehend . Aber ich kann die Denk⸗

ſchrift nicht an den Koͤnig weitergeben ; wenn ſie auch Leute

wie Stein und Hardenberg vertreten .

Hohenlohe : Ich wußte , daß ſie ablehnen wuͤrden, ehe

ſie zwingende Gruͤnde gehoͤrt.

22
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Louis Ferdinand : Ich miſche mich nicht in Koͤnigsrechte.

Hohenlohe : Aus Weſtfalen trafen unverſtaͤndliche De⸗

peſchen ein . Faſt ſieht es aus , als wolle Napoleon Hannover

wieder an England geben .

Louis Ferdinand : Der Kronrat waͤre einberufen .

Hohenlohe : Franzoͤſiſche Infanterie hat die Grenzen uͤber⸗

ſchritten .

Louis Ferdinand : Das waͤre wider das Voͤlkerrecht !

Der Koͤnig hat Einſpruch erhoben ?

Hohenlohe : Ob der Koͤnig Einſpruch erhoben hat ?

Louis Ferdinand : Fuͤrſt ! Etwa wieder Haugwitz und

Lombard im Spiel ?

Hohenlohe : Majeſtaͤt hoͤrt auf beide . . .

Louis Ferdinand : Traͤgt der Lombard neuerdings nicht

eine Glasperuͤcke ? Da im Kamin verkohlen die Reſte ſeines

neueſten Werkes . Soll er nur . Aber wenn er Preußens

Politik weiter aus Glas ſpinnt , wie ſeine Peruͤcke . . . Wie

aͤußerte ſich die Koͤnigin?

Hohenlohe : Unſere gnaͤdige Frau von Paretz gab Order ,

augenblicklichſt nach Berlin zu uͤberſiedeln .

Louis Ferdinand : Holla !Ihr Paretz gaͤbeſie auf !

v. Noſtiz ( neldet ) : Der Wagen . ( Ab. )

Louis Ferdinand : Begleiten Sie mich in das Hofkonzert ?

Hohenlohe : Entſinnen Sie ſich : Ein Schuß , zu nah an

meinem Ohr abgefeuert , nahm mir die Freude an Muſik ;

ſeit der Zeit hoͤre ich es immer nur donnern !

Louis Ferdinand : Ich fahre Sie in IhrPalais. Verehrter

Fuͤrſt, welcher Menſch , der Menſch iſt , waͤre nicht friedliebend .

Hohenlohe : Von uns weiß es die Welt .

Hohenlohe und Louis Ferdinand : Aber es gibt Aus —

nahmen .



Louis Ferdinand : Zum Donner : ja !

Hohenlohe : Ganz gewiß .

Louis Ferdinand : So ſtecke ich die Denkſchrift in meine

Rocktaſche . Das heißt : Weshalb uͤbergibt ſie nicht der Herzog

v. Braunſchweig , als Neſtor der Generale ?

Hohenlohe : Sein Verdienſt ungeſchmaͤlert; aber man

munkelt : der Herzog ſei verliebt .

Louis Ferdinand : Ein Grund ! So bleiben Sie !

Hohenlohe : Ich ?

Louis Ferdinand : „ Ich “ ! In ihrem Geſicht zuckt keine

Muskel . Doch fuͤhle ich etwas zwiſchen uns , das ſehr lebendig ?

Hohenlohe : Erſparen Sie mir eine Antwort , lieber

Prinz . Beide ab. )

Zweite Szene .

Schloß zu Berlin , Galerie⸗Treppe .

( Treiben der Dienerſchaft , auf der Treppe Pagen . )

Kurt ( u den Pagen , die auf beiden Seiten der Treppen ſtehen ) :

Exzellenz Lombard leuchtet heran .

Mafx : Mit Hans Huckebein , dem Ungluͤckskanzler.

Kurt : Jetzt koͤnnten wir ſie erwuͤrgen .

Mayx : Gleich unter der Treppe verſcharren .

Pagen : Achtung !

Lombard ( mit Graf Haugwitz ) : Ach, liebſte Pagen , ich ließ

meine Puderquaſte in einem der Saͤle liegen .

Kurt : Eure Exzellenz , es ſieht aus , als ſchmoͤlze das

Glas .

Lombard : Ich ließ meine Puderquaſte in einem der Saͤle

liegen . ( Pagen ab. )
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Lombard ſ(ſeetzt ſichh : Eine Atempauſe fuͤr uns , ſolang der

Koͤnig betet ; denn daß er ' s tut , ceher comte , c ' est sure ;

je connais notre roi .

Haugwitz : Ach ! Lombard !

Lombard : Hauqwitz , welchen Eindruck haben Sie bis jetzt ?

Hauzgwitz : Ach ! Lombard !

Lombard : Ruͤcken wir unter den Kerzen fort ! Nach

meinem Dafuͤrhalten iſt der bisherige Verlauf des Kronrates

zufriedenſtellend .

Haugwitz : Hm! ( ſchnupft ) hm !

Lombard : Alles ganz von unſerem Willen geleitet .

Haugwitz : Aber wuͤrde Majeſtaͤt wohl unſere Entſchluͤſſe
auch dann billigen . . .

Lombard : Ein junger Monarch braucht nicht alles wiſſen !

Erſparen wir ihm zweckloſe Konflikte . COher comte : er

glaubt an Gott . .

Haugwitz : Mir iſt nicht laͤcherlich zumute . Napoleon

wird uns kein Schoͤnbrunn mehr geben .

Lombard : Liebſter : Gott will Frieden . — Schnell noch

einen Blick in den Konzertſaal . ( Die Treppe hinauf : Geladene

Geſellſchaft . )

Haugwitz : Wenn Majeſtaͤt fruͤher erſchiene !

Lombard : Laſſen wir noch die ſchoͤnen Frauen paſſieren !

Reizende Durchſichtigkeit ! La mode de Paris ! Mais le

décolletè ? mon comte : est - ce que vous voyez quelque -

chose ? Moi je ne vois absolument rien . Vor un⸗

ſerer hohen , reinen Herrin nehmen ſelbſt die teufliſchſten

Racker einen Heiligenſchein an .

Graf Romberg (die Treppe herunter ) : Unerhoͤrt ! Unerhoͤrt !

Die Prinzeſſinnen haben keine Pagen .

Lombard : Läebſter Kammerherr .



Graf Romberg : Darf ich Pläaͤtze reſervieren ?

Lombard : Aber wieder zwiſchen ein paar Pflaͤnzchen der

Hoͤlle ! Verſtehen wir uns ?

Haugwitz : Waͤr ' s erſt gluͤcklich vorbei . Mit Lombard ab. )

Kurt ( kommt mit Pagen ) : Die Puderquaſte !
Max : Die Puderauaſte !

Pagen : Die Puderaquaſte !

Graf Romberg : Pagen ! Pagen !

Kurt : Wir folgen dem Staatskanzler in den Kronrat .

Einige Pagen ab. )

Graf Romberg : Den Herzog von Braunſchweig hinauf⸗

geleiten !
Braunſchweig ( kommt ) : Bon soirl Bon soirl Sind die

Weiber ſchon oben ?

Graf Romberg : Mon Dieul Eure Hoheit ! Doch zu

dem Konzert keinen Marſchallſtab !

Braunſchweig : Um ſo beſſer und leichter . Ein paar

Blumen dafuͤr ! Was wird denn muſtziert ?

Graf Romberg : Probablement des compositions du

Baron de Beethoven .

Braunſchweig : Ach Gott ! ach Gott ! Haben die jungen

Herren wenigſtens tuͤchtig getrunken ? In Ihrem Alter war

ich nie nuͤchtern.

Graf Romberg : Hoheit ſehen vorzuͤglich aus .

Braunſchweig : Iſt denn der Stolz der Weiber ſchon oben ?

Graf Romberg : Majeſtaͤt ? Nein ! Aber ſchoͤne Damen !

ſchoͤne Damen !

Braunſchweig : Los ! Los ! Jeder ſo alt , wie er ſich fuͤhlt!

Was , junge Herren ? Mit dem Orden wird man von keiner

Weiblichkeit vernachläſſigt . (uͤber Treppe ab mit Pagen . )

Graf Romberg : Platz ! Fuͤr Prinz Oranien Platz !
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Graf Retwitz ( kommt mit Prinz Oranien ) : Eure Durchlaucht

pruͤfen die Halle ſo kritiſch ?

Prinz v. Oranien : Ich bin im Berliner Schloß ?

Graf Retwitz : Sozuſagen .

Prinz v. Oranien : Welch wichtiges Trepp auf , Treyp

ab ? ( Beklopft eine Saͤule. ) Pappe ?

Graf Retwitz : Untertaͤnigſt : Pappe . Sehr wohl⸗

Prinzvv . Oranien : Auf ihr ruht doch dieſes Gewoͤlbe nicht ?

Graf Retwitz : Keine Rede . Dieſe Dorerſaͤulen hat Seine

Koͤnigliche Hoheit Prinz Ferdinand errichten laſſen . Sozuſagen

ſollten dieſe Raͤume fuͤr ſein Hofkonzert in einen Griechentempel

verwandelt werden .

Prinz v. Oranien : Hier werden Konzerte gegeben ?

Graf Retwitz : Taͤglich! Taͤglich! Eure Durchlaucht werden

Berlin nicht wiederertennen . Mit Paris nehmen wir es ſo⸗

zuſagen bald auf .

Prinzv . Oranien ( vor den Fahnen ) : Neue Seidenlappen ?
Graf Retwitz : Praͤchtig! Praͤchtig! Die Standarten

von Hohenfriedberg .

Prinz v. Oranien : Waren ſie nicht zerfetzt und kugel⸗

durchloͤchert ?

Graf Retwitz : Zerfetzt . Ganz recht . Sozuſagen fauſtdicke

Loͤcher.

Prinz v. Oranien : Standen nicht in den Tagen des

großen Koͤnigs uͤber den Tuͤren fluͤgelſchlagende Adler ?

Graf Retwitz : An Stelle der roͤmiſchen Kreuze ?

( Prinz v. Oranien ab. )

Graf Retwitz : Unangenehmer Menſch ! Wundert ſich

uͤber die neuen Fahnentuͤcher . . .

Graf Romberg : Sie vergeſſen : Der Mann kommt aus

Paris . Dem Mann hat Napoleon ſeine Läͤndchen kaſſiert .
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Graf Retwitz : So ' n Blitzkerl !

Graf Wer ?

Graf Retwitz : Eben der Napoleon . Alſo der Oranien

hat ſein Reich I5 50 nicht mehr von dieſer Welt? In Amt

und Wuͤrden ſtirbt eben nur der Kammerherr .

Graf Romberg : Wir wiſſen ja auch , warum wir es ſind .

Graf Retwitz : Unſerm Kollegen in Wuͤrttemberg ſoll

ja der Großkordon der Ehrenlegion verliehen ſein ?

Diener ( kommt ) : Vor den Stuͤhlen der allerhoͤchſten Herr⸗

ſchaften tropfen die Kronen .

Graf Retwitz : Um Gotteswillen !

Diener : Ich meine die Leuchter .

Graf Retwitz : Die Leuchter ! Ja , Mann , ſo ſollen unver⸗

zuͤglich neue Kerzen aufgeſteckt werden . ( Alle drei ab. )

Wieſel ( nit Pauline ) : Du weißt den Weg , Pauline ?

Pauline : uͤber die Treppe ?

Wieſel : Und oben den Gang hinunter . Er fuͤhrt zum

Konzertſaal .

Pauline : Fuͤr deine Begleitung vielen Dank .

Wieſel : Meine Liebe : Ich komme vorausſichtlich dieſe

Nacht nicht zuruͤck ! Staatsgeſchaͤfte .

Pauline : Ganz wie es meinem Mann beliebt .

Wieſel : Wenn ich dich in naͤchſter Zeit ein wenig ver⸗

nachlaͤſſigen muß , wirſt du dich zurechtfinden ?

Pauline : Wie mein verehrter Mann es will , iſt es mir recht .

Wieſel : Ich kuͤſſe Ihre Hand . Sie ſind eine artige

Dame .

Pauline : Ich kenne die Ihnen gebuͤhrende Achtung .

Wieſel : Verſtändig ! böchſt verſtaͤndig , wie ich Paulinen
will . Auch unſer Prinz wird den Kopf nicht ſo frei haben wie .

ſonſt . Unterſtuͤtzen Sie mich und erleichtern es ihm.
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Paullne : Unſer Prinz ? Er wird der Ehre und dem Ruhm ,

wenn Sie fuͤr ihn ſolches erſtreben , wohl kaum viele Stunden

opfern .

Wieſel : Ihre Angſt ruͤhrt mich , Madame; ſehr aufrichtig.

( Pauline uͤber die Treppe ab. ) Holz ?

Holz : Aus der Wilhelmſtraße zuruͤck. Regierung wie

Kabinett leugnen , von Pariſer Depeſchen Kenntnis zu haben .

Lombard war auf der franzoͤſiſchen Botſchaft uͤber eine Stunde .

Wieſel : Die Buͤrger werden es erfahren ?

Holz : Durch Sonderblaͤtter auf allen Plaͤtzen !

Wieſel : Trafen Sie Graf Haugwitz an ?

Holz : Er war unterwegs zum Koͤnig und ſchien etwas zu

wiſſen .

Wieſel : Aber der Inhalt der einen Depeſche ?

Holz : Er wollte nicht mit der Sprache heraus . Sagte nur :

„ Man wuͤßte nie, wie oben die Luft ginge . “

Wieſel : Die freundlichen Jagdartikelchen uͤber Prinz

Ferdinand ſtehen in der Abendzeitung ?

Holz : Iſt ſchon ausgetragen !
Wieſel : Seine Bilder ſind in allen großen Schaufenſtern

ausgeſtellt ?

Holz : Er bildet das Geſpraͤch der Paſſanten .

Wieſel : Machen Sie noch einen Sprung in unſere Wein⸗

ſtube . Bitten Sie die Kuͤnſtler , ſich zu gedulden . Moͤglicher⸗

weiſe erſcheint Prinz Ferdinand vor Konzertende . Haugwitz

weiß nicht , wie die Luft oben geht ?

Holz : Des Grafen Worte .

Wieſel : Gut : Huſchen Sie durch die Straßen ! Wir treffen
uns an der alten Laterne Gendarmenmarkt . Dort brauche

ich Nachrichten .

Holz : Werden Exzellenz unter den Kuͤnſtlern ſein ? Golz ab. )
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Wieſel : Haugwitz weiß nicht , wie der Wind oben geht .

Dufſeck ( nit zwei Muſikanten ) : Das Goͤttlichſte , was Prinz

Ferdinand jemals komponiert hat ; aber die Floͤten im Zaum

gehalten , Schulzinoſo . 14 Takte Pauſe oder es fliegt ein

Notenbuͤndel . Dann aber gefaͤlligſt an die Wolten : wie

Lerchenflug . Di ! Di !

Schulze : L ! Li ! Li !

Dufſeck : Li ! Recht ! Die Paſſage nannte unſer Beethoven :

„goͤttlich“. Ach, Freunde : Die Muſik ! Die goͤttliche Muſik !

Graf Romberg ( kommt ) : Herr Muſikdirigent , Ihr Konzert

wird einer Verzoͤgerung ausgeſetzt ſein .

Duſſeck : Du Pauken - Engel faͤhrſt wie Gottes Donner

in die Sturmflut des Preſto .

Graf Romberg : Ich machte Sie darauf aufmerkſam : Ihre

Muſik wird ſich gedulden muͤſſen. ( Ab. )

Dufſeck : Freudig , Engel ! Donnerfroh ! Mit deinen Pauken⸗

wirbeln begleiteſt du gewiſſermaßen die Sternenfahrt der

Helden ! Wo in der Literatur gibt es ein koͤniglicheres Finale ?

Wieſel : Nur die Bekroͤnung fehlt ihm.

Duſſeck : Sind Sie muſtkaliſch ?

Louis Ferdinand ( kommt ) : Wieſel ? Schon zur Stelle !

Das nenn ich Puͤnklichkeit.
Wieſel : Wer immer puͤnktlich iſt , kommt nicht zu ſpäͤt.

Louis Ferdinand : Gottlieb !

Duſſeck : In der Muſik Geliebteſter ! Das Konzert wird aber

auch ſogleich ſeinen Anfang nehmen .

Louis Ferdinand : Laß Dein Orcheſter rauſchen auf

Adlersfluͤgeln!
Dufſeck : Kommt ! Kommt ! Kommt ! Muſlker und Duſſeck ab. )

Louis Ferdinand Gu Noſtiz , der kommt ) : Ihr Mund laͤ⸗

chelt nicht, Noſtiz ?
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Graf Romberg (eilt vorbei ) : Allerhoͤchſter Befehl : Die

u Herren Miniſter zum Koͤnig!

um
Louis Ferdinand : Kommt er nicht in das Konzert ?

ein Graf Romberg : Der Koͤnig ? Majeſtaͤt ! Ich glaube nicht .

wie glaube beſtimmt nicht . ( Ab. )

Noſtiz : Hoheit , ei 3 —

bne Ferdinand : Nun ?

en :
v. Noſtiz : Napoleon hat Hannover an England zuruͤck⸗

ſik ! gegeben.

zert
Louis Ferdinand Gieht einen Ring vom Finger ) : Der Bril⸗

lant fuͤr Sie !

ner
v. Noſtiz : Prinz ?

Wieſel : Bravo .

hre
Louis Ferdinand : Erwarten ſie mich. Noſtiz ab. )

Wieſel ( ieſt ) : Dem tapfren Prinzen — die Armee !

en⸗
Louis Ferdinand : Du kennſt doch die Schaͤrpe .

der Wieſel : Dein Blut gluͤht bis in das Metall hinein .

le ?
Louis Ferdinand : Ich habe Vertrauen zum Koͤnig .
Wieſel : Die Augen geſchloſſen ?

Louis Ferdinand : Es gibt ja keine andre Antwort als

lle ! Krieg ; oder gaͤbe es eine ? Im Bereich der Ehre finde ich ſie

nicht .

Wieſel : Muſik ? Ihre Symphonie ! Voran ,Maeſtro ! Nun ?

Feſtgewachſen ?

bek
Louis Ferdinand : Ach ! Gluͤcklichſter Koͤnig!

Wieſel : Aus dem Ritterſaal kommen die Pagen .

auf Louis Ferdinand : Um dieſe Stunde ?

Wieſel : Die jungen Herren werden unter ſich Konfekt

ab) verteilen .

laͤ⸗
Louis Ferdinand : Tritt hinter mich. Beide oben auf der

Galerie . )

31



Heinz ( u den Pagen ) : Spielt eure Komoͤdie vor wem ihr

wollt ! Lernt die Marſeillaiſe dazu ! ( will fort . )

Kurt : Hiergeblieben !

Heinz : Ich muß zu meinem hohen Herren .

Kurt : Wir ſpielen dir den erlauchten Kronrat vor .

Louis Ferdinand : Kronrat ? Tagt etwa der Kronrat ?

Wieſel : Warten Sie ab .

Kurt : Manx ſpielt den Lombard ! Wer den Koͤnig?
Alle ( durcheinander ) : Ich ! Ich !

Kurt : Den Koͤnig gebe ich ! Du , Albert , den Haugwitz .

Spitz die Ohren , Heinz ! Lombard : Beginne !

Max : Eurer Majeſtaͤt ſubmittiere untertaͤnigſt ; aber wir

muͤſſen Frantreich Konzeſſionen machen . Jetzt mit dem Saͤbel

zu raſſeln , das hieße Bier zu Auſtern trinken : die Affaͤren

ſind delikat und verlangen Champagner .

Kurt : Dabei weiß jede Maus in Preußen , daß es auf

Hauen und Stechen geht . Gib acht , Heinz , was der Koͤnig zur

Antwort hat .

Wieſel : Ruhig , Prinz . Preußens volitiſcher Olymp , doch

nur im Amorettenſpiel .

Pagen : Wie Kurt den Koͤnig trifft .

Kurt : Meine Herren Miniſter , ich habe Bedenken .

Louis Ferdinand : Hoͤlle und Peſt !

Wieſel : Wie die kleine Majeſtaͤt zittert .

Kurt : Ich habe die ſchwerſten Bedenken ! Haugwitz , was

meinen Sie ?

Albert : Eure Mäjeſtät , hin ( ſchnupft ) .

Kurt : Schmatz nicht .

Albert : Wenn ich Haugwitz bin , muß ich ſchmatzen .

Kurt : Weiter .

Albert : Alſo . „ Eure Majeſtäaͤt . Gott fuͤge es, daß unſre
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Kurt : Ach, warum koͤnnen wir nichts Großes erleben .

Max : Der kleine Hardenberg hat ein Gedicht gemacht —

Pagen : Vorleſen !

Kurt : Zugehoͤrt:
Bruͤder , Bruͤder , welches Gluͤhen
Um des Vaterlands Altar .

Welch ein uͤbermuͤtig Spruͤhen,

Aufgewacht , es droht Gefahr .

Manx : Unſer Hardenbergchen .

Pagen : Weiter ! Weiter !

Kurt : Horcht , ſchon aͤchzt die deutſche Erde

Unter Frankreichs Tyrannei .

Aufgewacht und auf die Pferde .

Nur der Kampfplatz macht uns

Dieſer Sand in Jugendwellen
Tuͤrme ſich zum Ozean

Heilger Kraft voll , zu zerſchellen

Korſenfrechheit , Mann fuͤr Mann !

Jubelnd wie Sankt Georgs Ritter ,

Sternendrohend unſer Sitz ,

Sei der Pulsſchlag das Gewitter .

Unſer Atem ſei der Blitz .

Pagen : Nach Frankreich !

Kurt : Halt ! Ein Prinz fehlte im Kronrat !

Pagen : Huis Ferdinand .

Heinz : Mit ihm werdet Ihr nicht nach Frankreich gehen .

Kurt : Unke !

Unruh , Louis Ferdinand

rei .
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Heinz : Er hat ein Blutmal auf der Bruſt .

Pagen : Was iſt das ?

Heinz : Ihr wißt nicht , was ein Blutmal iſt ?

Pagen : Nein !

Heinz : Eben ein Blutmal ! Ich weiß es ! Zuverlaͤſſigſt !

Kurt : Dieſes Blutmal hat er ſich bei einer Loͤwenjagd

geholt . So hat er den Koͤnig der Tiere gehalten ! Schuͤttelt

Heinz . )

Heinz : Laß mich !

Kurt : Umarmt hat er ihn , als ſeinesgleichen . Lies Deinen

Livius . Wer von Euch weiter Strickbeutel ſuchen will und

Schuͤſſeln herumreichen , tue es !

Pagen : Keiner !

Kurt : Folgt mir ! ( Pagen ab. )

Wieſel : Es hat Ihnen etwas den Atem benommen .

Louis Ferdinand : Woher weiß er das , Wieſel ? Woher

weiß der Page das . Und dieſe Deutung . Ich werde nicht

nach Frankreich gehen . . .

Wieſel ( am Fenſter ) : Dort ſtuͤrmen ſie aus dem Schloß⸗

tor .

Louis Ferdinand : Den Koͤnig ſo zu verleumden !

Wieſel : Und mit welchem Recht !

Louis Ferdinand : Ja , Wieſel : mit welchem Recht !

Auch im Koͤnig lebt ein Gefuͤhl, das , einmal verletzt , ſich baͤumt

und Vergeltung will .

Wieſel : Weshalb betonen Sie „ auch “ beim Koͤnig? Ich

dente gerade bei ihm .

Louis Ferdinand : Du drehſt meine Worte um .

Wieſel : Weshalb nehmen Sie den Hut ab ? Sie be⸗

kommen im Geſicht rote Flecken ?

Koͤnigin ( kommt mit Gefolge ) : Ich bin jetzt nicht fuͤr Muſit
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Louis 8. 5 (eilt die Treppe herunter ) : Koͤnigin !
Koͤnigin : Mein Lieber ?

Louis Ferdinand : Iſt es Wahrheit , Koͤnigin? Der Kron⸗

rat tagt ?

Koͤnigin : Der Koͤnig berief ihn .
Louis Ferdinand : Ich habe ein Recht , daran teilzu⸗

nehmen ! Ich bin Prinz von Gebluͤt . ( Will fort . )

Koͤnigin : Gehen Sie ohne Befehl nicht hin .

Louis Ferdinand : Aber meine Phantaſte iſt angſtge⸗

quaͤlt.

Koͤnigin : Ich bitte Sie darum

Louis Ferdinand ( eiſe ) : In welche Himmel ſeh ich!

Koͤnigin : Kommen Sie zu ſich.

Louis Ferdinand : Um Ihre Schultern das rote Tuch

verſprachen Sie mir .

Koͤnigin : Prinz !
Louis Ferdinand ſ ( eißt verwirrt die Denkſchrift heraus ) : O,

gehen Sie — —, Majeſtaͤt , geben Sie dem Koͤnigdieſe

Denkſchrift . Fuͤr Preußen weiß ich keinen anderen Fuͤr⸗

ſprecher .

Koͤnigin : Iſt es ſo von Gewicht . . . und deine Augen

buͤrgen mir dafuͤr, ſo will ich gern bei meinem Gemahl die

Vermittlerin ſein .

Louis Ferdinand : Von Gewicht ! Was iſt von Gewicht ?

Vielleicht iſt es ; vielleicht auch nicht , vielleicht iſt ' s uͤber⸗

fluͤſſig.

Koͤnigin : Du ſagſt , fuͤr Preußen iſt es . Ich gehe .
( Ab mit Gefolge . )

Louis Ferdinand : Die Luft glaͤnzt ihr nach ! — Jetzt
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aus dem Grabmal von Jahrhunderten die Seele Caͤſars oder

Alexanders .

Wieſel : Und heimlich dem Koͤnig zugeſteckt .

Louis Ferdinand : Schon wieder : Noſtiz ?

v. Noſtiz ( kommt ) : Ihre Majeſtaͤt laſſen Euer Hoheit

bitten , ſich den Zutritt zum Kronrat nicht zu erzwingen .

Louis Ferdinand : Das hat in mir kein frohes Echo .

Wieſel : Ein Mißklang ?

Louis Ferdinand : Ich ſoll nicht hin ! Gut ; gut . Aber

bis zur Entſcheidung ! Wohin ſoll ich! ! Ich darf nicht hin ?

Ich will nicht hin . . . Will nicht ? Darf nicht ? Ordnung in

meinem Kopf !

Wieſel : Sie werden bereits von Ihren Kuͤnſtlern erwar⸗

tet .

Louis Ferdinand : Steht es auf meiner Stirn , daß ich

in die Weinſtube geh ?

Wieſel : Ich nahm es an .

Louis Ferdinand : Merkwuͤrdige Annahmne ! Ab . )

v. Noſtiz : Verſteh ich nicht . . .

Wieſel : Guter Herr , der Prinz wuͤnſcht, daß ihm ſein

Page die Buͤrgermuͤtzen nachtraͤgt.
v. Noſtiz : Das waͤre des Prinzen Wunſch ? !

Wieſel : Er aͤußerte ihn .

v. Noſtiz : Ich bin zwar nicht gewohnt , Befehle zu emp⸗

fangen aus Ihrem Mund . . . ( Ab. )

Wieſel : Buͤndel Puppen insgeſamt ! Zu Pauline , die trepp⸗

ab eilt ) Wohin ?

Pauline : Louis Ferdinand war hier .

Wieſel : Sie hoͤren das Konzert nicht zu Ende ?

Pauline : Hier keine Szene !

Wieſel : Habe ich auch ein Blutmal , Pauline ?
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Pauline : Wie meinen Sie das ? Ich weiß nicht , wie ich

es verſtehen ſoll . . .

Wieſel : Nicht ? — Nun , dann zur Sache , mein gnaͤdiges
Perſoͤnchen! Unſer Prinz iſt im Dienſt .

Pauline : Unſer Prinz ! Mit welchem Recht : Ihr Prinz ?

Laſſen Sie doch ab . . . von dem Wahn !

Wieſel : Bitte : noch einmal .

Pauline : Was kuͤmmert Sie der Prinz !

Wieſel : Du ſchleichſt mir nicht in meine Kreiſe !

Pauline : Kreiſe ! Kreiſe ! Schillert Wieſels Wiſſen ſo

ſuͤß . . wie der Leib !

Wieſel : Ausgezeichnet !

Pauline : Ich darf Sie erſt morgen erwarten ?

Wieſel : Denken Sie nicht an mich in ihren Traͤumen .

Das hieße zuviel Hoͤflichkeit in Anſpruch nehmen ! Ma⸗

dame ! ( Ab. )

Graf Romberg ( nit Dienern ) : Um Jeſu Willen . Weiß ,
wie meine Handſchuh ? ! Darf ich meinen Arm devoteſt an —

bieten ? ( Gibt Pauline den Arm. ) Prinz Ferdinand iſt in ſein

Palais gefahren . ( Pauline gibt den Arm frei . ) Nichts fuͤr ungut ,

gnaͤdige Frau . Zu Dienern . ) He ! He! Fuͤhrt Madame Wieſel

an den Wagen . ( Pauline ab. )

Graf Retwitz loben auf der Galerie ) : Graf , Graf , Sie haben

unſere Pagen nicht geſehen ?
Graf Romberg : Was denn , ſind ſie fort ?

Graf Retwitz : Irgend jemand muß ſte verſehentlich beur⸗

laubt haben .

Graf Romberg : Nicht auszudenken , nachdem Prinz Siam

der Schwarze Adler verliehen .

Graf Retwitz : Es iſt nicht auszudenken . Sozuſagen . (Ab. )

Prinz v. Oranien ( kommt ) : Wo treffe ich den Koͤnig?
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Graf Romberg : Bitte ſehr . Bitte ſehr . Ich habe den⸗

ſelben Weg . Ich bringe Majeſtaͤt das morgige Hofprogramm !

Aber wenn Euer Durchlaucht ſchon davon Kenntnis nehmen

wollen . ( Prinz v. Oranien lieſt . ) Die ernſten Geruͤchte naͤmlich,

die verbreitet waren , ſind niedergeſchlagen . Seine Hoheit

der Herzog von Braunſchweig haben geaͤußert : Napoleon wuͤrde 0

es niemals wagen ,dden Staat Friedrichsd anzugreifen .

Prinz v. Oranien : Was ſagen S

Sraf Romberg : Wie befehlen ?

Prinz v. Oranien ( ieſth : Parade ? Gottesdienſt ? Diner ?

Gartenfeſt mit .

Graf Römberg3: Ballett . Ballett . Ballett !

Prinz v. Oranien : Wird es draußen nicht ſtuͤrmiſch

werden ?

Graf Romberg : Ich glaube nicht , ich glaube beſtimmt

nicht , außerdem ſi 1d

8

Maͤntel geſtattet .

Prinz v. Oranien : Weiße Beinkleider ? Waffenrock mit

Ordensband ? Es iſt nicht zu erſehen , wie es ſich mit dem

Bande verhaͤlt, wenn man den Mantel traͤgt?
Graf Romberg : Ich denke wohl , das Band uͤber dem

Mantel .

Prinz v. Oranien : Sind Sie ſicher ?

Graf Romberg : Ich werde mich erkundigen . Hat es Zeit

bis zum Abend ? Ich habe noch das Tafelplacement auf⸗

zuſtellen . Nun , jedenfalls ſchicke ich Nachricht . Ich ſchicke ſogar

beſtimmt Nachricht . Ich entſinne mich jetzt — das Band

wird uͤber dem Mantel getragen werden .

Graf Retwitz (tritt auf ) : Die Pagen !

Prinz v. Oranien : Woruͤber graͤmen Sie ſich ?

Graf Retwitz : Ach! Die Pagen ! Niemand da, die

Schleppen zu tragen .
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Prinz v. Oranien : Es geht Ihnen nah ? ( Ab. )

Graf Retwitz : Schrecklich . Schrecklich , Herr Prinz .

Graf Romberg : Naͤmlich wirtlich ſchrecklich . Ab. )

Graf Retwitz lauf der Treppe ) : Welch miſerablen Eindruck
wird es auf Prinz Siam machen . Verdammte Bengels —

Sozuſagen . Setzt ſich auf die Treppe . )

Dritte Szene .

Eine Weinſtube .

Or . Lazarus . J . Ph . Wenzel. A. Zeitblom . v. Egidy . Zwei

Kellner . )

A. Zeitblom : Und ſomit , o Freunde : Immer , wenn ein

neuer Korken ſpringt , kuͤſſen wir unſere Harfe .

Alle ( tun es) .

A. Zeitblom : Hoͤrt: Wieder ihr feines Klingen ! O em⸗

pfangen wir alle Eingebungen mit dem heiligen Toͤnen dieſer

koͤniglichen Harfe .

J . Ph . Wenzel : Mehr Punſch ! Chambertin ! Iſt das eine

wuͤrdige Feier ?

1. Kellner : Wachholderbranntwein ? Oder Georginen⸗ und

Aſternbowle ?

Dr . Lazarus : Euer Weinzettel iſt armſeliger , als die

Kaſſe unſeres großen Kant — und da herrſcht Ebbe !

v. Egidy : Die Batterie leerer Flaſchen aus dem Fenſter

gefeuert !
J . Ph . Wenzel : Wie ? es gaͤbe nichts anderes mehr als

dieſe Dallachſchen Beefſteaks ?

1. Kellner : Puͤckler ! Salat ! Und tauſend ſublime

Dinge .

J . Ph . Wenzel : Vom verſtaubteſten Ungarwein : 6 Bou⸗

teillen !
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v. Egidy : Keeber Profeſſor , faͤllt die Vorfeier nicht zu

gruͤndlich aus ? Bis der Prinz kommt , ſind wir betrunken .

2. Kellner : Meiſter Zeitblom , die Farben ſind gemiſcht .
A. Zeitblom : Was meinten Sie , entzuͤckender Herr ?

2. Kellner : An dem Gemaͤlde wird heute nichts ge —

tan ?

A. Zeitblom : Heute nicht ! Heute nicht ! Vor allem , o

Beſter , ziehe Stiefeln an ! Eile zum Meiſter Duſſeck .

v. Egidy : Halt ! Ins Schloß , Burſche ? So wittre die

Stimmung aus ! Meldeſt du , daß es nach Pulver riecht ,

gehoͤrt dir ein Friedrichsd ' or .

A. Zeitblom : Ein paar luſtige Muſtkanten ſoll er auf⸗

ſammeln : Klarinette , Floͤte, Hoboe ! Aber Eile ! Wir ſchmach —
ten nach verlockenden Seufzern einer Muſik .

J . Ph . Wenzel ( hinterher ) : Beſtellt dem Meiſter : Wir

koͤnnten mit „ Nutzen “ zuſammen trinken . BBeide Kellner ab. )

Louis Ferdinand auͤber die Wendeltreppe ) : Euch ſehen !
Dr . Lazarus (blickt ein Glas an ) : Der letzte Tropfen Johan⸗

nisberger Schloßwein ; von nobelſter Phyſiognomie .
Louis Ferdinand ( bemerkt Egidy ) : Auch Egidy ?
v. Egidy : Untertaͤnigſt, Eure Hoheit .
Louis Ferdinand : Aber die Uniform mag ich jetzt unter

uns nicht .

A. Zeitblom : Behende in meinen Maleittel geſchlupft .

Gilft Egidy in ſeine Jacke . )

Louis Ferdinand : Bravo ! Ihr helft euch uͤber alles !

Wirklich ! ich koͤnnte mich jetzt auch nicht mehr auf den Grund

meines Mißbehagens beſinnen .

Alle : Bibamus !

Louis Ferdinand : Proſt ! ( Trinkt . ) Eure Koͤpfe gluͤhen ja
wie erleuchtete Kuͤrbiſſe .
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J . Ph . Wenzel ( ſtudiert den Speiſezetteh : Die boͤſen Nebel !

Hoheit ! Die ganze Luft hat Katarrh !

Louis Ferdinand : Philippus ! Trat ichauf deinen fettigen

Lindwurm ? Wie lange baͤumt und rollt er ſich dir heut ſchon

zwiſchen den Beinen auf ?

J . Ph . Wenzel : Ach, die Welt hat keine Erfindung mehr !

An dem Menu verdarb ſich ſchon Erwin von Straßburg den

Magen .

Louis Ferdinand : Und doch hat der Speiſezettel die

ſchleppende Laͤnge eines Kronrates .

Dr . Lazarus : Es lebe —nicht die politiſche , nein , die

goͤttliche Welt der Wiſſenſchaft !

A. Zeitblom : Darauf nippe ich vom keuſchen Schaum des

Champagners ! O ja , teuerſter Prinz , feiern wir bei uns doch

nicht die eingepelzten Kriegsgoͤtter Skandinaviens , ſondern den —

ken wir bei dem Harfenſymbol an ein ſanftes , griechiſches Profil .

Louis Ferdinand : Wer hat unſer Spinett rot lackiert ?

A. Zeitblom : Ich fand , rot iſt eine ſo duftende Farbe .

Louis Ferdinand : Man umkleidet ſeine liebſten Gedanken

damit .

v. Egidy ( hilfsbereit ) : Eure Hoheit wollen ſpielen ?

Louis Ferdinand ( nit den Notenblaͤttern ) : Agrikola , Kreu —

zer . . . Zappelnde Eintagsfliegen ! Auch Hummel . ( Wirft die

Noten zu Boden . )

v. Egidy : Welche Noten ſuchen Sie ?

Louis Ferdinand : Verbrannt an einer Sonne ! Alle !

v. Egidy : Bitte das Adagio , das Eure Hoheit kompo⸗

nierten ! Untertaͤnigſte Bitte .

Louis Ferdinand : Egidy , Sie ſind kein Kuͤnſtler ! Wirft

es zu den andern Noten , beginnt zu ſpielen : Sonate 4, Opus 7,

2. Satz . )
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A. Zeitblom : Oſtill ! Beethoven ! Geiſter winken uns in

ihren luftigen Harmonienkranz .

J . Ph . Wenzel ( zum 1. Kellner , der Punſch bringt ) : Tapfrer

Knappe ; draußen , wo die Linden duͤſtern, ließ ich meine

Tonpfeife liegen .
Dr . Lazarus : Den Fidibus ! Licht in meine philoſophiſche

Arbeitslampe . Steckt ſich eine Pfeife an. )

J . Ph . Wenzel : Nicht den ! Varinas Knaſter .

1. Kellner : Wo liegt der Tabak ?

J . Ph . Wenzel : Auf dem ritterfeſten Buxbaumtiſch .

Egidy ( der Louis Ferdinand die Noten wendet ) : Meiſter

Angelikus beſteigt das Geruͤſt.

Louis Ferdinand : Malen ? So fuͤhre den Pinſel wie

unſer Albrecht Duͤrer !

19 8

05
Ich bin ſehr gluͤcklich! aber fern von mir

ſolch Vergleich .( Er beginnt zu malen . )

J . Ph . W Juͤngling! Dafuͤr ſei feurig umarmt!
Durchbrich tapfer die Woͤlbung, deren Kalk uns ſo froſtig zu

Haͤupten haͤngt.

A. Zeitblom : O ! Horcht auf des Prinzen Spiel !

ihm lebt ſuͤßeſte Verkuͤndigung! Meine Farbe ſchafft ſie !

in ſeliger Hingebung .
Dr . Lazarus : Unſer Profeſſor umarmt ſeinen Roͤmer

Wie ? Weint etwa der Juͤnger der Clio ?

J . Ph . Wenzel ( chluchzend ) : Daß Barbaroſſa ſterben

mußte !

Dr . Lazarus : Jahrhunderte troͤſteten ſich

J . Ph . Wenzel : Ja , aber er war ein ſo tapferer Ritter !

Er war ein Recke ! Ich ſtoße auf alle Recken an .

Louis Ferdinand ( hat ſein Spiel ploͤtzlich abgebrochen )

Egidy : Was iſt ?
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Louis Ferdinand : Kam nicht jemand ? GGeht auf die

Treppe . )

Dr . Lazarus : Wer kam ?

A. Zeitblom : O! Eine zaubriſche Gewalt laͤßt unſere

Harfe toͤnen !

Dr . Lazarus : In Wahrheit ! Die Saite klingt laut und

rein .

v. Egidy (zu Louis Ferdinand , der zuruͤckkommt ) : Jemand

dageweſen ?

Louis Ferdinand : Stuͤrmiſcher Oktoberhimmel ! Wind .

( Beginnt wieder leiſe ſein Spiel . )

Dr . Lazarus : In dieſer ſublunariſchen Welt ſchießen

mondſuͤchtige Gedanten ins Kraut wie Peterſilie ! Darum

heran mit dem Seziermeſſer der Philoſophie . . .

Louis Ferdinand : Ihr Weiſen ! Unergruͤndlich iſt die

Natur .

13
Lazarus : Aber der Geiſt erfuͤllt ſie .

l . Zeitbom : 9 ihr Freunde

v. Egidy : Der Meiſter lehnt erſchoͤpft an der Wand .

Dr . Lazarus : Gegluͤckt ! Beim Stabe Jakobs !

Ph . Wenzel : Wie holde wallt der Rotbart des

Kaiſers !

Louts Ferdinand : Angelikus ! Welch Frauenbild !

A. Zeitblom : Eine unſichtbare Macht fuͤhrte die ſchwache

Hand !

Louis Ferdinand : Hoͤchſt koͤniglich der Bau ihrer ſchlanken

Glieder . Er durchleuchtet den Flor der Gewaͤnder !

Dr . Lazarus : Drei Monde auaͤlte ſich unſer Zeitbloͤmchen

damit ab .

Louis Ferdinand : Dafuͤr gelang dir die Seele unſerer

Seelen .
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A. Zeitblom : O Prinz , ihre aͤtheriſche Phantaſte beſchaͤmt
mich.

J . Ph . Wenzel : Er wuͤrde Germanien voͤllig reſtaurieren .

Louis Ferdinand : Ganz Europa muͤßtedies Antlitztragen !
A. Zeitblom : Das waͤre das Paradies . Gum 1. Kellner ?

O, Beſter ! Die Wachsterzen lebendig ! Ihr ſtiller Honigduft

umbluͤhe uns .

Louis Ferdinand ( waͤhrend der Kellner neue Kerzen anzuͤndet ) :

Sich einmauern laſſen ! Und ſpinnen mit euch !
Dr . Lazarus : Riſſe uns nichts auseinander , quamdiu

sol et luna splendebunt .

2. Kellner ( kommt ) : Den Korb ſoll ich abgeben .
Alle : Deckel ab !

A. Zeitblom : Taͤubchen !
Alle : Tauben !

Louis Ferdinand : Grauſam ! Fluͤgelkraft hinter Gittern

zu ſehen .

A. Zeitblom : Nicht fliegen laſſen ! Unter uns : Heiliges
Blut .

Louis Ferdinand ( um 2. Kellner ) : Wer ſchickt dich ?
2. Kellner : Auf dem Gendarmenmarkt , ein ſeltſamer

Herr .

Louis Ferdinand : Wie ſah er aus ?

2. Kellner : Er trug einen gelben Mantel .

Louis Ferdinand : Gelb !

2. Kellner : Oder gruͤn , oder grau ! Es war im Laternen⸗

licht .

A. Zeitblom : Taubenblut in den Wein !

Dr . Lazarus : „ Regina potentissima Semiramis a

columbis enutrita , ac denique in columbam mutata

creditur . “
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A. Zeitblom : Von Tauben ernaͤhrt die Koͤnigin Semi⸗

ramis ? In eine Taube verwandelt die Koͤnigin Semiramis ?

( Reißt Egidy den Degen fort . )

v. Egidy : Mein Degen . . .

A. Zeitblom : Die Koͤnigin ! die Koͤnigin in eine Taube !

v. Egidy : O, Ferdinand !

1. Kellner : Er hat eine Taube umgebracht !

A. Zeitblom : Suͤßes Blut traͤufle in das Feuer unſerer

Entzuͤckung . Er laͤßt das Blut in den Wein tropfen . )

Louis Ferdinand : Nie roch ich Purpur ſo aus Blut !

A. Zeitblom : O, trinkt ! Liebſte Bruͤder , trinkt ! werdet

ihrer teilhaftig .

J . Ph . Wenzel : Dort ziehen ſie hin zu den Ufern des

alten Rhein , die ſtolzen Kaiſergeſchlechter . . .

Dr . Lazarus : Ins anatomiſche Theater des Geiſtes ! Sa -

pientia non multis manifestata est .

J . Ph . Wenzel cCuͤhrt in der Punſchterine langſam herum ) :

. . . Ich ſehe es gleißen !
2. Kellner : Wonach loͤffelt der Herr Profeſſor ?

J . Ph . Wenzel : Vom Grunde hol ich das Kaiſergold .

Louis Ferdinand (iſt aufgeſtanden ) : Mein ehrwuͤrdiger

Freund , wie ein Prophet des alten Bundes ! nichts vom

Privatdozent . . . und da aus ſeinem Teutoburger Wald

der Barde . . Traͤumt wie wir vielleicht ein ganzes Volk ? —

Der Qualm umwickelt ſie ganz . Haͤtt' ich die Ruhe !

Duſſeck ( kommt ) : Find ich euch auf . Ach, das Konzert . . .

Louis Ferdinand : Rauch meine Pfeife weiter .

Duſſeck : Aber der Beifallsſturm . . .

Louis Ferdinand : Setz dich! — He! Welch Gepolter !

( Drei Muſikanten erſcheinen . ) Auf Samtpfoten !

Schulze : Draußen bis an die Spree . . .
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Louis Ferdinand : Sfſſt !

Engel : Groͤßte Erregung ! Oben im Hof die Offtziere alle

zum Schloß !

Reimer : Mein Mundſtuͤck dabei verloren . . .
Louis Ferdinand : Leiſe ! Weckt Egidy . ) Egidy !
v. Egidy ooertraͤumt ) : Ich ſah ſie in einem ſehr bunten

Bild !

Louis Ferdinand : Vorauf in den Hof . (öv. Egidy ver⸗

ſchlafen ab , Louis Ferdinand geht zum Tiſch zuruͤck) Ihr Lieben !

Mein Angelikus ! ( Ab. )

Duſſeck : g, ſis , ſis ! . . . ( Summt . )

Engel : Kapellmeiſter ?

Duſſeck : Trinkt ! — ſis , g, g.

Reimer : ?

Duſſeck : Am Feuer die Finger gelentig !
Engel : Programm ?

Schulze : Die Froſtbeulen fucken ſchon .

Reimer : Was ſummt Meiſter Duſſeck ?

Duſſeck CTakt ſchlagend mit der Pfeife , ſingt ) : g fis , fis — fis ,

9 = 9 , h. d —e , d, e, h. g.

Engel ( ſingt ) : g, fis , fis . . .

Dufſeck : Huͤpft in eure Notenlinien !

Muſikanten k(eckig in ihren Bewegungen , huſchen an die Wand
und nehmen die von Duſſeck geſummte Melodie auf ihren In⸗
ſtrumenten auf [ Sonate 20, Opus 42, Nr . 2, von Beethoven ) .

M 7
Bitte ?

9

Vierte Szene .

Hof vor der Weinſtube mit zwei Tordurchblicken auf Berlin .

Wieſel : Schnell das Koſtuͤm fort ! Ihre Kameraden !

( Reißt Egidy den Malkittel ab. )
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v. Vaͤhlen ( nit andern Offtzieren zuruͤc : Keine Rede , daß

der Kronrat zu Ende !

Graf v. Rohr : Irgendein Schuft hatte ſich einen Witz

gemacht !

Offiziere : Weitergetrunken ! Egidy !

Graf v. Rohr : Schon genug von den Genialitaͤtsleuten ?

Ferdinand( Aus dem Keller hoͤrt man Muſik : g, ſis , fis uſw . Lonis

erſcheint . )

Louis Ferdinand : Noch gewoͤhnlicher Stammtiſchdunſt ?

Graf v. Rohr ( der ſich wie die andern erhoben ) :Die Lange⸗

5
Hoheit !

Vahlen : Die widerſpenſtigen Sekunden ! Hoheit !

Gläß v. Rohr : Wird es Krieg geben ?

Louis Ferdinand : Nur den Kopf klar ! Niemand weiß ,

wann der Koͤnig uns braucht .

Wieſel : Iſt es erlaubt ,

ſchließen .

Louis Ferdinand : Als ich hineinging , warf die Tuͤr den

gleichen Schatten . Geht denn der Mond nicht von der Ste lle ?

( Ab, bleibt im Torweg ſichtbar . )

Wieſel ( er die Tuͤr zur Weinſtube geſchloſſen ) : Auf unſeres

Prinzen Geſundheit !

Alle : Von ganzem Herzen !

Graf v. Rohr : In ſeiner Naͤhe iſt mir immer , als waͤre

ich ſchon General !

v. Vahlen : Spricht der Prinz zu der Nacht ?

Graf v. Rohr : Nein . Zu den Sternen !

v. Egidy : „ O, daß ich tauſend Zungen haͤtte ! “ Ab . )

Graf v. Rohr : Was iſt mit Egidy los ! ?

Alle Offiziere : Hinterher !

v. Boͤm (iſt mit Buͤrgern im zweiten Torweg erſchienen ) :

den Maͤrchenberg wieder zu
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Kommt ! Stecht zu! Er haͤlt ein Vild auf den Degen geſpießt . )

„ Und wenn der olle Fritze kommt . . . ( uſw. )

Graf v. Rohr C6u den Kameraden ) : Stecht alle zu!

Offiziere ( durchſtechen das Bild ) : So laͤuft die ganze Reichs⸗

armee , Panduren und Franzoſen !

Wieſel : Auseinander ! CELouis Ferdinand tritt unter

Wirt : Halten zu Gnaden ! Mein wertvolles Gemaͤlde

Offiziere : Schurke !

Louis ißeandd: Napoleon ? Wetzen Sie Ihre Degen
an Pappe!

Offiziere : Das ſoll gutgemacht werden ! Alle Offtziere ab. )

Wirt ( dem Louis Ferdinand das Bild vor die Fuͤße geworfen ) :

Mein Kaiſerlicher Herr Prinz !
Louis Ferdinand : Aus dem Weg !

Buͤrger : Nicht von der Stelle ! Wo ſind die Muͤtzen? Den

Weg verſtellt ! Müten!
Wieſel : Dort bringt ſie Ihr Page !

Ein Buͤrger : Er ſchleicht wie ein Nachtwandler die Straße
herauf !

Buͤrger : Holt ihn !
Wirt : Fuͤr ' s Vaterland zu ſterben ,

Wuͤnſcht mancher ſich;
Tauſend Taler erben ,

Wuͤnſch ich mich.
( Mit Bild ab in die Weinſtube . )

Louis Ferdinand gu Heinz ) : Zu rechter Zeit !

Heinz ( mit Muͤtzen) : Ich habe die weiße Frau geſehen !
Ein Buͤrger : Der Knirps ſagt : Er hat die weiße Frau

geſehen !

Heinz : Prinz , in Ihrem Zimmer hat ſie geſtanden ! Solche

Augen !
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Buͤrger : Er hat einen glaͤſernen Blick !

Heinz : Dicht bei dem Bild der Koͤnigin ! Solche Finger !

Ein Buͤrger : Solche Finger ! Er macht die echten Geſpen⸗

ſterfinger !

Louis Ferdinand : Soll ich dir die Viſion deuten ?

Buͤrger : Deutet ſie ! Deutet ſie !

Wieſel : Eine Hofdame wird in die Wochen kommen !

Buͤrger : Hurra ! Eine richtige Verlegenheit !

Louis Ferdinand : Euer Gebruͤll wirft den Traͤumer um !

Heinz : Ich dachte , es gabe ſo eine Prophetin von Branden⸗

burg ! ( Ab. )

Ein Buͤrger : Er glaubt an die Prophetin von Branden⸗

burg !

Buͤrger : Unſere Huͤte! Teilt ſie jetzt aus !

Louis Ferdinand : Tretet vor mich hin ! In Ordnung !

Die Muͤtze gehoͤrt einem Schulze !

Buͤrger : Hier ! Hier ! Hier !

Ein Buͤrger ( faͤngt eine Muͤtze auf ) : Eine Muͤtze voll Gold !

Buͤrger : Hier ! Hier ! Hier ! Hier !

Louis Ferdinand : Geduld ! — Nummer zwei : muß ein

Buchhaͤndler ſein ! Der Hut riecht nach Leim ! Bei ſeinem

Leben huͤte er ſich, Freiheitsſchriften zu drucken !

Buͤrger : Wieſo ? Wieſo ?

Louis Ferdinand : Denkt an euren Nachbar Palm

aus Nuͤrnberg! Hat ihn nicht der Franzoſe ebendeshalb er⸗

ſchoſſen ! Gebt nur acht auf euer Gewerbe !

Buͤrger : Bruͤllt Krieg ! Vors Schloß !

Louis Ferdinand : Laßt mich zu Worte kommen ! Nun ,

ſo deckt eure Glatzen zu! Wirft alle Muͤtzen uͤber ſie . ) Sie

pruͤgeln ſich ums Gold !

Wieſel : Kommt es nicht von Ihrer Hand ?

4 Unruh , Louis Ferdinand 49



Ein Buͤrger : Ich will mein Recht !

Ein anderer Buͤrger : Es iſt nicht meine Muͤtze!

Ein dritter Buͤrger : Dieb ! Dieb !

Ein Buͤrger : Gnaͤdiger Prinz : Urteilen Sie ! Ich kann

nun einmal auf meinem Kopf keinen fremden Hut ertragen !

Louis Ferdinand : Dich geniert deines Nachbars Muͤtze?

Da kommt ihr in Aufregung , als handle es ſich um eure

Seligkeit !

Ein dritter Buͤrger : Wenn er aber eine fremde Muͤtze

hat !

Louis Ferdinand : Kann ſchon Muͤllers Schaͤdel nicht

Schulzens Ungeziefer erdulden ! Wie erſt werdet ihr in euren

Betten welſche Wanzen ertragen ? Die Franzoſen wuͤrden euch

auf dem Brot nicht die Butter laſſen !

Buͤrger : Wanzen ! Butter ! Macht Ihr Euch luſtig !

Graf Romberg ( kommt ) : Platz ! Platz , Leute ! Nehmt

Abſtand von meinen Fuͤßen!
Buͤrger : Ein Mann vom Hof !

Graf Romberg : Waͤr ich geuͤbter im Herumſteigen auf

Hinterhoͤfen! — Bedaure Eure Hoheit nicht , wie ich naͤm⸗

lich vermutete , in Ihrem Palais angetroffen zu haben .

Louis Ferdinand ( eißt ihm die Meldung fort ) : Fuͤr

mich ? Eine Order !

Graf Romberg : Platz ! Platz ! Gebt doch Platz ! ( Ab. )

Louis Ferdinand ( ieſt , dann ) : Haltet den Mann !

Buͤrger : Er iſt ſchon fort .

Louis Ferdinand : Daß ihn die Syree erſoffe ! —Schuft !

Buͤrger aum Louis Ferdinand ) : Ihr duͤrft nicht fort !

Louis Ferdinand : Teufel ! ! — Der Kronrat iſt aus !

( Will fort . )

Buͤrger : Sprecht . Iſt der Krieg ertlaͤrt ?
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Souverain , die erhabene Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen

haben mit dem Kaiſer der Franzoſen ein Schutzbuͤudnis ge⸗

ſchloſſen ! Buͤrger Berlins : Gott ſegne das Land und unſern

erhabenen Koͤnig! “ ( Tuſch ; ab. )

general ! Peitſchen her ! Freunde , bleibt nicht ſo furchtbar

ſtill ! Unſer Koͤnig iſt nicht ſchuld !

ſchuldlos iſt !

eine Gans von 1 Adler unterſcheiden ?

wechſeln ! Ein Tiger ſeine 8 Gu den Pagen , die auftreten ) :

Was wollt Ihr !

Louis Ferdinand : Ja : Allen Schranzen in M Aüsdelüss
Buͤrger : Magdeburg ? Trommelwirbel ! Ein Herold !

Herold anit Blaͤſern im Torweg ; Tuſchl ) : „ Notre Auguste

Louis Ferdinand : Halleluja ! Frieden ! Betet !

Buͤrger : Frieden !
5 6

Louis Ferdinand : Im Staub liegen vor dem Buͤrger⸗

Ein Buͤrger : Doch, das glaube ich auch ,daß der Koͤnig

Louis Ferdinand : Er iſt Hohenzoller , wie ich !

Ein Buͤrger : Er iſt ein blutechter Hohenzoller !

Wieſel : Kann man , gegen die Sonne geblendet , im Fluge

Ein Buͤrger : Was re

Buͤrger : Erklärt es !

Louis Ferdinand dſtill

det er da von einer Gans ?

: Koͤnnte ein Mohr ſeine Farbe

Pagen : Nach Frankreich !

Kurt : Wir werden uns vor dem Horſen nicht beugen !

Louis Ferdinand : Fuͤhrt Ihr allein Krieg ?

Maf : Sehen Sie die Straßen herauf , ob wir allein ſind !

Kurt : Ein Freikorps gegen Napoleon !

Pagen : Fuͤhrt uns !

Louis Ferdinand : Bettelt nicht !

Kurt : Bruͤder ! Nicht erſchrecken!



Louis Ferdinand : An Euren Adel denkt !

Kurt : Er flammt uns wie den Buͤrgern um die Stirn !

Louis Ferdinand : Wenn Euch der Bonaparte

Erſchoͤſſe ! Jungens , wie er Herzog Enghien erſchoſſen !

Kurt : Kuͤßt Ihm die Haͤnde! Kuͤßt Louis Ferdinand die

Hand , Pagen tun das gleiche . ) Preußens Freiheit iſt die Leiber

wert ! ( Pagen ab. )

Wieſel : Prinz , 8 Sie gleich nach Magdeburg ?

Louis Ferdinand : Ja ! Natuͤrlich ! Ja ! Ab . )

Wieſel Cu den 5 Eine Koͤnigliche Order ſchickt

ihn in ſeine Garniſon zuruͤck .

Buͤrger : Ihm nach !

Ein Buͤrger : Aber wohin !

Ein anderer Buͤrger : Zum Magdeburger Tor ! Lauft !

Buͤrger : Kauft !

J . Ph . Wenzel ( kommt mit den andern Kuͤnſtlern aus der Wein⸗

ſlube ) : Halt !

Ein Buͤrger : Halt ?

Buͤrger : Halt !

Buͤrger : Einer rief halt !

J . Ph. Wenzel : Welch Gebruͤll vor den Toren ! Flieg

die 8 noch um den Berg !

Ein Buͤrger : Er fragt , ob die Raben noch fliegen !

Buͤrger : Unſere Profeſſoren ! Unſere Kuͤnſtler !

A. Zeitblom : Ach, ſoeben
88

eine Sternſchnuppe nieder .

Dufſeck ( umarmt eine Laterne ) : O, du ſuͤßes Mondenlicht , wie

erfuͤllſt du ſattſam mein Inneres . ( Wankt in die Weinſtube zuruͤck. )

Dr . Lazarus : Ja , beim Blut des Propheten : Zuruͤck,
in den Olymp !

A. Zeitblom : Verehrungswuͤrdigſte Exzellenz ! Wo iſt

unſer geliebter Prinz geblieben ?
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oſſen !

edinand die

die Leiber

urg ?

der ſchickt

r ! Lauft !

der Wein⸗

pe nieder .

nlicht , wie
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Zuruͤck,

1 Wo iſt

Wieſel :
Fragen

Sie nur die Buͤrger!

J . Ph. Wenzel : He ! Ihr Menſchen ! Sagt uns , wo

5 Ferdinand iſt !

Buͤrger : Was ſtehen wir herum ! Lauft !

Ein Buͤrger : Er muß frei ſein !

J. Ph . Wenzel : Wie ? Er iſt — 5 Freiheit ! Eich⸗

Rleie zur Hand ! Ruft jegliche Manner

Ein Buͤrger :Er ſagt , wir ſollen Eichſpeere zur Hand

ne hmen?
J. Ph . Wenzel : O, abndete mir laͤngſt: Iſt einer

e euch, der 3 —
zoſe iſt !

Alle : Keiner ! Keiner !

J.
Ph . Wenze l: Folgt mir !

18 (ſtellt ſich entgegen ) : Euer Weg ef fuͤhrt falſch !

Buͤrger : Vorbei ! Magdeburger Tor !

Wieſel : Zum grauen Schloß , Freunde !

Buͤrger : Eine N Eine Nachrich

J . Ph . Wenzel : Was wiſpert das Maͤnnchen ?

Holz ckommt atemlos ) : Prin 8 Ferdinand iſt zum Koͤnig ge⸗

fahren !

Buͤrger : Zum Koͤnig! Prinz Ferdinand ! Zerreißt alle

Franzoſen !

J . Ph . Wenzel : Heda ! Ihr lauft vors Schloß! Dort der

Haufe folgt mir ! Iſt das Volk nicht zu hal 17175
Buͤrger : Zum Schloß ! Krieg ! Krieg !

Dr. Lazarus : Sie Moses ex Aegypto Hebraeos duxit.

J . Ph . Wenzel : Hinter mir her .

A. Zeitblom : Tauben flattern voraus . . .

J. Ph . Wenzel : Kommt ! Wotan uͤber uns .

2. Zeitblom : O Sturm ! O Sturm ! O Freiheitsſturm !

( Außer Wieſel und Holz alle ab. )

ur Spree !
1

5

t
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Holz : Und vor der franzoͤſiſchen Botſchaft ſtehen alle

Leutnants ! Beim Fackellicht wetzen ſie ihre Degen an den

Steintreppen .

Wieſel : Bravo !

Holz : Graf Haugwitz will Euer Exzellenz im Schloß emp⸗

fangen .

Wieſel : Bravo ! Wie ſie laͤrmen ! Ihr Rufen wird mir

den Neumond erſchrecken ! Drei Komplimente ! Er ſegne mein

Gehirn ! ( Ab, mit Holz . )



loß emp⸗

wird mir
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Erſte Szene .

Audienzſaal .

Ein Page leuchtet , hinter ihm der Koͤnig mit Graf Retwitz . )

Graf Retwitz : Da Eure Majeſtaͤt Durchlaucht nicht

vorgelaſſen , ließ er ſich bei Ihrer Majeſtaͤt melden .

Koͤnig: Und die Koͤnigin hat Prinz Oranien empfangen ?

Graf Retwitz : Untertaͤnigſt.
Koͤnig: So ſoll er morgen kommen . Oder uͤbermorgen.

Nein : naͤchſte Woche . Tag behalte ich mir vor . 33

Graf Retwitz : Untertaͤnigſt.
Koͤnig: Den Bericht uͤber das Pagenkorps ?

Graf Retwitz : Exzellenz Lombard wird daruͤber Vortrag

halten .

Koͤnig: Die Akten waren erledigt , ſie ſollen an das Ge⸗

richt zuruͤck . Ich mache keinen Gebrauch vom Begnadigungs⸗

recht .

Graf Retwitz : Hier : Das Todesurteil .

Koͤnig ( ſigniert ) : Noch eins ?

Graf Retwitz : Die allerhoͤchſte Unterſchrift fehlt .

Koͤnig ( gniert ) : Luſtmoͤrder . Aus Luſt morden .

Graf Retwitz : Eine uͤble Luſt , ſozuſagen .

Koͤnig: Entlaſſen . ( Graf Retwitz und Page ab. ) Haͤtten

ſolche Menſchen drei Haͤlſe zum koͤpfen. Morden aus Luſt

Graf Rerwitz tritt ein. ) Wunſch ? 935
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Graf Retwitz : Seine Hoheit Prinz Ferdinand bitten um

die außergewoͤhnliche Gunſt einer Audienz .

Koͤnig: Der Adjutant vom Dienſt ſoll den Prinzen vor⸗

merken fuͤr morgen . ( CLouis Ferdinand iſt eingetreten . Koͤnig zu

Graf Retwitz : ) Fuͤhren Sie den Staatskanzler und Lombard in

die rote Galerie . Graf Retwitz ab. ) Ein Prinz meines Hauſes

ſollte die Zeremonie nicht außer Acht laſſen , die ihm den

Weg zum Koͤnig vorſchreibt .

Louis Ferdinand : Vor meinem Herrſcher ſchuldigen

Reſpekt ! Mit ſeinem Zeremonienmeiſter habe ich nichts zu

ſchaffen .

Koͤnig: Ihre Antwort bekraͤftigt mir die Wahrheit un⸗

erfreulicher Anklagen gegen Sie .

Louis Ferdinand ( beſcheiden ) : Ich bedaure es . Verleum⸗

dungen ſind die Ratten am Thron , man ſollte ſie nicht fuͤttern .

Koͤnig: Rechtfertigen Sie ſich.

Louis Ferdinand : Waͤre Grund dazu — ich wuͤrde

fuͤr mich keinen Gebrauch davon machen .

Koͤnig: So haben Sie meine Order nicht erhalten ?

Louis Ferdinand : Ich kenne ſie Wort fuͤr Wort .

Koͤnig: Trotzdem vor mir ?

Louis Ferdinand : Ihren Blick halte ich aus ! Maje⸗

ſtäͤt, Sie fuͤhrten im heutigen Staatsrat nicht den Vorſitz ?

Koͤnig: Wer ſonſt ?

Louis Ferdinand : Haben die Ausrufer in den Gaſſen

recht ? Der ſchaͤndliche Friedenspakt mit dem Franzoſenkaiſer

iſt formuliert mit Ihrem Willen ?

Koͤnig : Es gibt nur einen Willen .

Louis Ferdinand : Ihr ritterlicher Sinn nimmt Herren

in Schutz , deren Politik Feſtung verdiente .
„Koͤnig: Beimeinem Zorn: Ich laſſekeine Verdaͤchtigungenzu .
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Louis Ferdinand : Verdaͤchtigungen ? Hat Ihnen die

Koͤnigin nicht ſelber die Anklagen uͤberreicht ?

Koͤnig: Meine Gemahlin aus dem Spiel .

Louis Ferdinand : Die erſten Maͤnner des Landes treten

mit Kopf und Namen dafuͤr ein .

Koͤnig: Erinnern Sie mich nicht , daß ich gnaͤdig war , als

ich die Dokumente unbeachtet ließ .

Louis Ferdinand : O, laſſen Sie es doch nicht zum

Außerſten kommen . Durchſchaut das Volk erſt dies Kabi⸗

ett :

Koͤnig : Mein Volk fuͤgt ſich.

Louis Ferd —.
—

Sie ſind ſehr ſicher ! Die Zeitungs⸗

berichte , die man Ihnen zwiſchen Fruͤhf— und Morgenritt

vorſetzt . . ſcheinen ſo gruͤndlich deſtilliert , daß Sie den Atem ,

den Geruch des Volks nicht mehr keiden Majeſtaͤt , die

Stimme am Hof iſt gewiſſenlos , ſie wird Sie Ihren Unter⸗

tanen entfremden ! Vergeſſen Sie nicht : Was man nicht

kennt , nicht weiß , kann man entbehren .

Koͤnig: Ich raͤume Ihnen kein Recht ein, uͤber Dinge zu

ſprechen , die allein meine Perſon beruͤhren !
Louis Ferdinand : Wem ſchenken Sie Ihr Vertr —

Fremde Namen , die nichts an Preußen bindet als der Sol

ſtellen Sie vor Maͤnner , deren Liebe das Vaterland iſt . Sind

die Dienſte Ihres Adels ſelbſtverſtaͤndlich ? Wo bleibt die

Gegenleiſtung : das Vertrauen ?

Koͤnig: Mein Adel dient , und daß er dienen darf , iſt

mein Vertrauen .

Louis Ferdinand : Wir dienen nicht als Knechte !

Koͤnig: Sie haben Ihr Leben einzurichten nach meinem

Vertrauen .

Louis Ferdinand : Entlaſſen Sie Ihre Miniſter ! Sie

—2—2 ——
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werden an den Abgrund gefuͤhrt. Sie werden hineingeſtuͤrzt.

Keinen Frieden mit Frankreich !

Koͤnig: Sie ſprechen in die Luft .

Louis Ferdinand : Kann Preußens Ehre kaͤuflich ſein ,

wie eine Dirne ? Man fuͤrt Sie irre .

Koͤnig: Ich regiere .

Louis Ferdinand : Koͤnig, ſo verraten Sie Ihr Land !

Koͤnig: Wundern Sie ſich, daß ich ruhig bleibe ? Zur Er —

klaͤrung dies , Beſchuͤtzer der Kuͤnſte: Den Koͤnig verſteht

nur ein Koͤnig.
Louis Ferdinand : Wenn das Wahrheit waͤre! Entlaſſen

Sie mich.

Koͤnig: Sie bleiben ! Sprechen Sie .

Louis Ferdinand : Wenn das Wahrheit wäͤre , ja , wenn

das wahr iſt .

( Volk ruft vor den Fenſtern nach Louis Ferdinand . )

Koͤnig: Nun ? Im Mund der Menge Ihr Name 2 Prinz . . .
Louis Ferdinand : Mein Name ! Mein Name ! Wirft die

Fenſter zu. ) Ihr ſollt den heiligen Ernſt dieſer Stunde nicht

ſtoͤren . Sie verfaͤrben ſich ? Vetter , ich kann doch nicht

glauben .

Koͤnig: Kennen Sie das Amt des Monarchen ? Wiſſen

Sie vom Undank ? Euch Schreier frag ich : Wer wog nur im

Traum Krieg gegen Frieden ab , und erwachte nicht ſchweiß⸗

gebadet vom Alb ſolcher Verantwortung ?

Louis Ferdinand : Aber wenn es die Ehre fordert ! Geigt

auf das Bild Friedrichs des Großen . ) Der Große Fritz kannte

kein Bedenken .

Koͤnig: Was waͤſcht die Ehre rein ? Ein Sieg ? Ver⸗

draͤngt er die Geſpenſter toten Gluͤcks ? Ich bin der Ge⸗

ſchichte Rechnung ſchuldig .
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( ouis Ferdinand : Der Koͤnige Tribunal heißt Krieg !

Koͤnig : Die Janustore oͤffnen , mag Menſchen groß er⸗

ſcheinen , denn Graͤber , die wir fuͤllten, ſüweien beim glaͤn⸗

zendſten Triumph . Gott gedenkt einſt des Schlachtgeſtoͤhns

der Schlacht

Louis Fer dinand. Die Ehre war Brandenburgs Geſtirn !

In tiefſter Not : die Fackel ! Loͤſcht ſie , dann , Schiffe auf dem

Meer , ſtreicht eure Sucht bei Tuͤrken Schutz !

Stolzes Kriegsgeraͤt, auf dem unſerer Vaͤter Blut noch nicht

geronnen , erbeutete Trophaͤen , wuͤrdiges Teſtament glor⸗

reicher Tage , alles in Stuͤcke! Eh ' euch Frankreich ent⸗

weiht .

Koͤnig chewegt ) : Wer denkt daran . . .

Louis Ferdinand : Mein
Köͤnig, welches Land iſt Dein !

Die Erde hat kein zweites Preußen! Die Freiheit jeder Scholle
maͤrkiſchen Sandes iſt bluterkaͤmpft .

Koͤnig: Nur im Frieden bluͤht mein Land

Louis Ferdinand : Und ſchenkte er uns Indiens Schaͤtze:

Preußen kann nicht ehrlos leben !

Koͤnig: Prinz Ferdinand : Entlaſſen .

Louis Ferdinand : Mit welcher Hoffnung ?

Wie Ibre Lippen machten ſich zum Anwalt des

Staates . Ihren Augen leuchtet die niedere Ehrung des

Poͤbels 5
Louis Ferdinand : Das verdiente ich nicht .

Noͤnig: Ihr Dienſt ruft Sie nach Magdeburg .

Louis Ferdinand : Eine Seele fuͤhlt wie ich . . . Soll

ſie zu dir reden . .

reul

rkkaͤ

Koͤnig Gazwiſchentretend ) : Hier ſind die Gemaͤcher der Koͤ⸗

nigin .

Louis Ferdinand ( abb.



Koͤnig coͤfnet Vorhang am Fenſter ) : Der Schloßplatz wieder

leer . Mein Volk !

Graf Retwitz ( ommt ) : Der Staatskanzler und Excellenz

Lombard .

Koͤnig: Eintreten .

Lombard ckommt mit Graf Haugwitz ) : Duͤrfen wir Euerer

Majeſtaͤt die Beglaubigungsſchreiben des Koͤnigs von Neapel

und des Herzogs von Berg untertaͤnigſt unterbreiten ?

Koͤnig: Wie ſtellt ſich Oſterreich dazu ?

Lombard : Aus Wien liegt noch keine Nachricht vor .

Koͤnig: Aus Petersburg ?
Lombard : Gleichfalls nicht .

Haugwitz : Hm . . . Unſer Rat geht dahin : Erkennen

Eure Majeſtaͤt die Verwandten Napoleons an .

Koͤnig: Vertraͤgt es ſich mit unſerm Anſehn ?

Haugwitz : Wir werden Vorteil davon haben .

Lombard : Der Kaiſer wird es Berlin nicht vergeſſen ,
und uns in delikaten Affaͤren kuͤnftig gnaͤdig geſtimmt ſein .

Koͤnig: Haͤngen wir von ſeiner Gnade ab ?

Lombard : Eure Majeſtaͤt wiſſen , daß ſeine Gnade den

Frieden verbuͤrgt . Seine Ungnade hat ſchon viele Monarchien

vernichtet .

Koͤnig: Maͤnner, auf deren Urteil ich groͤßtes Gewicht

lege , verwerfen Ihre Politik .

Haugwitz : Es ſteht bei Euerer Majeſtaͤt, mit ihnen zu

regieren .

Koͤnig: Maͤnner von unendlicher Tatkraft und ausge⸗

zeichnetem Verſtand haben mir angedeutet , daß Sie wiſſent⸗

lich mit Preußens Ehre handeln !

Haugwitz : Eure Majeſtaͤt kennen uns und unſern Dienſt .
Lombard : Submittiere untertaͤnigſt . . . unſere Polititk
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gilt dem Frieden . Sobald Ihr Wille dagegen iſt , kann aus

dem Frieden nichts werden . Entſcheiden Sie . Wir ſind Diener

zu Ihrem Befehl . Befehlen Sie , Majeſtaͤt .

Koͤnig: Legen Sie mir nochmals die Akten der Staats⸗

ratsſitzung vor . Gaugwitz und Lombard ab. ) Gäbe es einen

Weg zu den Orakeln . Aber die Orakel antworten nicht mehr .

( Will in ſein 9 715 ſtutzt vor dem Bild Friedrichs des Großen . )

Wann werden Sie tot ſein , 3 Wie lange ſoll ich an

Ihnen gemeſſen werden ? Heißt das Gericht uͤber Koͤnige

wirklich Krieg , bin ich Ihnen nicht ſehr aͤhnlich; aber wer

beſtimmt die Grenzen des Genies und ſagt : hier faͤngt es

an . . . Müß ich die Welt durch Krieg erſchrecken ? Großer

Koͤnig, im Kriege groß, iſt es meine Schuld , daß ich die Krone

nach Ihnen trage ?

Prinz von Oranien ſſt eingetreten ) .

Koͤnig: Verehrter Schwager Oranien ; ich empfing dich

nicht . Meine Stunden waren beſetzt .

Prinz von Oranien : Wie befindeſt du dich ?

Koͤnig: Gut . . . Sehr wohl .

Prinz von Oranien : Weshalb iſt die Koͤnigin ſo in

Angſt um dich ?

Koͤnig: Iſt ſie das ,ſo tut es mir um meiner Frau

willen leid .

Prinz von Oranien : Ich freue mich, daß du gefeſtigt

Hift

Koͤnig: Lieber Schwager ,ich vermute , man hat dich

anders unterrichtet . Aber ich verſichere dir . . . Es iſt

kein Grund zur Sorge . . . Meine Regierung hat ihre Schul⸗

digkeit getan .

Prinz von Oranien : Habe ich es bezweifelt ?

Koͤnig: Muß nicht ein Land , das ſo vorzuͤglich verwaltet
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wird , Reſpekt einfloͤßen ? Du antworteſt nicht ? Muß ein Land

mit dieſer Verwaltung an der Spitze nicht reſpektiert werden ?

Prinz von Oranien : Friedrich Wilhelm , — fuͤhlſt du

dich ſtark ?

Koͤnig: Erklaͤre mir , was hinter der Frage liegt .

Prinz von Oranien : Ich begleite dich in dein Kabinett ?

Koͤnig: Komm ! Stutzt vor dem Bild Friedrichs des Großen . )

Prinz von Oranien : Iſt dieſes Bild nach dem Leben

gemalt ?

Koͤnig: Ich bin nicht orientiert daruͤber .

Prinz von Oranien : Sind es nicht Prinz Ferdinands

Augen ? Nicht wahr ? — Iſt Dir nicht wohl ?

Koͤnig: Sehr . . . Sehr . . .

Prinz von Oranien : Koͤnig, weshalb haſt du keine

Maͤnner um dich ?

Koͤnig: Ich fuͤhle mich wieder ganz wohl .

Prinz von Oranien : Ich ziehe mich jetzt mit Deiner

Erlaubnis zuruͤck? ( Ab. )

Koͤnig: Oranien ! Was wollteſt du mir ſagen ? Geht an

die Tuͤr, matt : ) Oranien ! . . . . . . . . Oranien ! Ab in ſein Kabinett . )

Lombard ( und Graf Haugwitz mit einigen Beamten , die Akten

tragen ) : Die Akten nur auf dem Kamin ausgebreitet . Es

geſchieht . ) Cher comte , Sie kennen mein neues Wert „ La
Belle “ ꝰ

Haugwitz : Mais non !

Lombard : Non ? en effet ? Le voiläàl (überreicht es “

1. Beamter : Die Materialien uͤber Hannover ſollen auch
wieder eroͤffnet werden ?

Lombard : Alles ! Alles !

1. Beamter : Aber ſie ſind ſchon mit dem Staatsſiegeln

verſehen .
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Lombard : Ordre du Roil

1. Beamter : Aber der Gouverneur von Berlin hat bereits

an General Bluͤcher depeſchiert !

Lombard : Alors , ſprechen Sie mit dem Gouverneur .

2. Beamter : Eure Exzellenz , die Eingabe der franzoͤ⸗

ſiſchen Botſchaft wegen des Beglaubigungsſchreiben iſt noch

Unbeantwortet .

Lombard : Heb Er mir die Glasfaͤden auf .

Graf Haugwitz : Ach, Lombard !

Lombard : Ecoutez : und die Premiẽre wird in Paris ſein .

Le Théäàtre Français et le modèle de la délicatesse

et de l ' élégancel

1. Beamter : Die Depeſchen ſind noch nicht ſigniert .

Lombard immt ſie fort ) : Mais vite ! vite ! aufs Aus⸗

waͤrtige Amt damit .

Haugwitz : Lombard !

2. Beamter : Sonſt alles zur Stelle !

Lombard : Wuͤnſchen der Herr Kanzler die Reſſortchefs

noch zu ſprechen , ehe die Akten wieder geſchloſſen werden ?

Haugwitz : NMercil

Lombard : Eh bienl Macht es im Miniſterium bekannt .

( Beamten ab. )

Haugwitz : Wir ſollten die Pariſer Urkunde doch mit vorlegen .

Lombard : Mais impossible ! Vor uns die gewonnene

Schlacht !

Haugwitz : Wenn ich uͤber Mafeſtäͤts Abſichten nur ſicheren

Aufſchluß haͤtte . . .

Lombard : Regardezl Der Koͤnig ließ Hut und Hand⸗

ſchuhe zuruͤck .

Haugwitz : Ich geſtehe : Sein merkwuͤrdiger Ton uns gegen⸗

uͤber machte mich ſtutzig ! Am Hof wird gegen uns gearbeitet .
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Lombard : Mir begegnete Prinz Ferdinand im Schloß mit

Wieſel .

Haugwitz : Der hoͤrt das Gras wachſen .

Lombard : Wer ?

Haugwitz : Wieſel ! Jeden Augenaufſchlag begleitet er mit :

„ Sind Sie im Klaren , Herr Staatskanzler ? “ jede Verbeugung

mit : „ Ich denke wohl , Sie ſind im Klaren , Herr Graf ! “

Der Fuchs ! Zur Stunde bin ich mir ganz und gar nicht im

Klaren . Gott fuͤge, daß die Zeit kommt . . .

Lombard : Hoͤrt er das Gras wachſen , der Wieſel ?

Graf Retwitz ( aus dem Kabinett des Koͤnigs) .

Lombard : So verſtoͤrt ?!

Graf Retwitz : Ich dachte , der Koͤnig ſtirbt .

Lombard und Haugwitz : Sa Majesté . .

Graf Retwitz : Sein Herz ſetzte aus ! Pardonnez moi : Ich

muß die Leibaͤrzte rufen . Ab . )

Haugwitz : Wie deuten Sie das , Lombard ?

Lombard : Nicht gut , Graf !

Haugwitz : Wuͤßte man nur , wie oben der Wind geht .

Lombard : Sind wir Wetterfahnen ? Mein Eid , Graf !

je connais notre roi , wie meine Handflaͤchen !

Haug witz : Gott gebe es . Wir haͤtten ſonſt kein frohes Alte

Lombard : Die Zeit wird mir recht geben .

Haugwitz : Aber des Koͤnigs Freunde !

Lombard : Sind das Diplomaten ? Des Koͤnigs Freunde !

Des charactères de femme ou seulement des esprits

militaires ! In der Diplomatie folgt der junge Koͤnig ſeinen

Diplomaten. lkommt )

Haugwitz : Gott gebe es . Silencel Sa Majesté ! Goͤnig

Lombard : Zum groͤßten Bedauern hoͤrten wir , Votre

Majesté befanden ſich nicht wohl .
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Koönig ( ſehr matt ) : Glauben Sie nicht , meine Herren , daß

mein Vertrauen unbegrenzt iſt .

Haugwitz : Wie verſtehen wir das ?

Koͤnig ( gibt Haugwitz Briefe ) : Die beiden Beglaubigungs⸗

ſchreiben werden vorlaͤufig zuruͤckgelegt .
Lombard : Mais P' empereurl Der Kaiſer erwartet die

Beſtaͤtigung !
Koͤnig: Benachrichtigen Sie den Herzog von Braunſchweig

und Fuͤrſt Hohenlohe . Ich will die Feldmarſchaͤlle dieſe Nacht

noch ſprechen .

Lombard : Duͤrfen wir Eure Majeſtaͤt untertaͤnigſt um

eine Erklaͤrung bitten ?

Koͤnig: Sie vertreten Ihre Politit nach wie vor ?

Lombard und Haugwitz : Wuͤrden wir ſonſt im Amt

ſein ?

Koͤnig: Trotz aller beweiskraͤftigen Gruͤnde gegen ſie ?

Haugwitz : Beweiſe gegen unſere Politik ?
Lombard : Faſſen Sie ietzt keine uͤbereilten Entſchluͤſſe!

Koͤnig: Ich bin nicht blind !

Lombard : Krieg reißt Loͤcher, in die auch Kronen fallen

koͤnnen .

Koͤnig: Rufen Sie die Feldmarſchaͤlle! Ab . )

Haugwitz : Sie kennen den Koͤnig wirklich vorzuͤglich!
Mein Eid , Sie haben die feinſte Spuͤrnaſe ! Sind wir Wetter⸗

fahnen ? Mein Kompliment ! Sie ſind ein ſeltner Menſchen⸗

kenner .

Lombard : Eher haͤtte ich den Krebs fuͤr den hitzigſten

Draufgaͤnger gehalten !

Haugwitz : Dieſe Menſchenkenntnis muß Sie doch im

hoͤchſten Maße befriedigen !

Lombard : Geben Sie mir Schuld ?



Haugwitz : In Ihren Handflaͤchen ſind Sie meiſterlich

bewandert .

Lombard : Machen Sie ſich luſtig uͤber mich ?

Haugwitz : Aber : die Zeit wird mir recht geben .

Lombard : je vous en ptis : Ne rèpètezꝝ pas mes mots !

Haugwitz : Ach , Lombard !

Lombard : Hélas ! Moi je ne suis pas coupablel Et

je vous dis encore , mon comte , que c ' est moi , qui

connais le roil Vous verrez ! ( Will gehen . )

Haugwitz : Legen wir doch dem Koͤnig die Pariſer Pro⸗

klamation vor ! Mein Gewiſſen koͤnnte die Folgen nicht mehr

ertragen .

Lombard : jamais de ma viel Es waͤre nutzlos : in

jedem Falle . Ich kenne unſeren Koͤnig.

Haugwitz : Lombard ! Lombard !

Lombard : Ich werde dem Prediger einen Orden in Aus —

ſicht ſtellen . uͤber einen Bibeltext ſoll der Heilige ſprechen ,

daß der Koͤnig nicht unbewegt bleibt . Encore une fois : De

toute la Prusse , c ' est seulement moi , qui connais le

roi . Bravo ! moi , roil Au revoir ! Ab . )

Haugwitz : Wuͤßte ich nur , wie der Wind oben geht .

Retwitz anit Arzten ) .

Haugwitz : Lieber Graf , melden Sie mich bitte auch beim

Koͤnig an .

Graf Retwitz : Der Herr Staatskanzler werden von Ex⸗

zellenz Wieſel in der roten Galerie erwartet .

Haugwitz : Noch beſſer . Ab . )

Graf Retwitz : Darf ich fuͤhren, Herr Generalarzt ? Alle

ab ins Kabinett des Koͤnigs. )
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Treppe . — Galerie .

Graf Romberg : Egidy ! Beſter Baron ! Beſter Baron !

v. Egidy : Was hat Prinz Ferdinand verbrochen ?

Graf Romberg : Iſt die Schloßwache aufgezogen ?

v. Egidy : Leider .

Romberg : Alſo nirgends mehr ein Unberufener !

v. Egidy : Weshalb die Freude ?

Graf Romberg : In der ſchwarzen Adlerkammer ver⸗

ſammelt ſich ein Gerichtshof aus Generalen .

v. Egidy : Feige Freude ! ( Ab. )

Graf Romberg : Ruͤpel! ( Wieſel und Haugwitz kommen . )

O, Exzellenz ! Eile ! Devoteſte Bitte um Eile ! Galerie und

ie muß jetzt frei bleiben .

Wieſel : Ihr Strumpf hat einen Riß , lieber Kammerherr .

Graf Romberg : Um Jeſu Willen ! Ab . )

Haugwitz anit Wieſel auf der Treppe ) : Ich werde mir

Ihre Worte durch den Kopf gehen laſſen .

Wieſel : Verehrter Graf , die Pariſer Geheimdokumente ,

von denen Sie geſprochen, liegen noch im Auswaͤrtigen Amt ?

Haugwitz : Lombard haͤlt ſie zuruͤck ! Mir brennen ſie auf

dem Gewiſſen . Ich ſollte ſie dem Koͤnig doch vorlegen .

Wieſel : Wenn Napoleon in ihnen ſeine Feindſchaft gegen

Ihre Regierung wirklich ſo offen ausdruͤckt , ſo begreife ich

Exzellenz Lombard nicht , daß er ſie , ſtatt dem Koͤnig vorzu⸗

legen , im Auswaͤrtigen Amt behalten hat .

Haugwitz : Weil man nie weiß , wie oben der Wind geht .

Und Lombard insiste à vouloir la paix .

Wieſel : Herr Staatskanzler , Ihre EEnergie . . muß unter

dieſen Umſtaͤnden erlahmen . . . Ihre politiſchen Ambitionen ,
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deren ſich kein Richelieu zu ſchaͤmen brauchte , werden ſich kaum

erfuͤllen koͤnnen .

Haugwitz : Wenn ich wuͤßte, wie der Wind oben geht .

Wieſel : Ja , lieber Graf . Nun , ich denke wohl , Sie

wiſſen , was ich meine .

Haugwitz : Hm ! Hm ! Und Sie glauben , Sie duͤrften ein

freies Wort mit Prinz Ferdinand reden ?

Wieſel : Mehr als eins . Draußen Kommandos . )
Wamen,der Herzog von Braunſchweig mit Fuͤrſt Hohenlohe . Wollen Sie

die Herrn erwarten ?

Haugwitz : Sie ſagten , Ihr Prinz hielte ſich noch im

Schloß auf ?

Wieſel :Darf ich Sie zu ihm fuͤhren? Beide ab nach links . )

Herzog v. A

le ( mit Fuͤrſt Hohenlohe von rechts ) :

Warten wir . Ich will meine Schaͤrpe feſter binden .

Hohenlohe : Seltner Fall , daß der hohe Herr ſeine Feld⸗

marſchaͤlle ruft .

Braunſchweig : Werden wir uns alſo nicht nur mit dem

Ruhme Friedrichs des Großen ins Grab legen .
Hohenlohe : Unſere alten Regimenter kommandieren wir

noch ſo gut wie irgendein Oberſt in Preußen .

Braunſchweig : Dies Pergamentbuͤndel taͤuſcht ! Sie koͤn⸗

nen in meinem Haus noch Taufpate werden ! Jeder ſo alt ,
wie er ſich fuͤhlt! Will meine Ulanen ſchon zur Attacke fuͤhren!
So . Die ſiebenzig Jahre haben wieder ihren Halt . Gehn wir .

Unſer Koͤnig wartet . GBBeide zur Treppe . ) Die Raäcker ſteckten
mir Lilien unter die Treſſen . Wirft ſie fort . ) Lilien , Fuͤrſt! Keuſche
Lülien !

Koͤnig ( ähnen von oben entgegen ) : Erhabener Herzog und

erlauchter Fuͤrſt.

Braunſchweig : Immer zu Dienſten meines hohen Herrn !
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Koͤnig: Dieſe Hand ſchwur meinem großenOheim Treue . Und

Ihre , Fuͤrſt, erwarb ſich hoͤchſtes Verdienſt um unſer Haus . Sie

ſind mir beide wert , wie eines Vaters , eines Freundes Hand .

Hohenlohe : Wir fuͤhren den Marſchallſtab zu Euer Ma⸗

jeſtaͤt Befehl .

Koͤnig: Erſchrecken Sie nicht , wenn ich mit Ihnen ſpreche ,

wie es dem Koͤnig nicht ziemt . Mir reißt eine Qual hier um

das Herz den Koͤrper auseinander .

Braunſchweig : Mein junger Koͤnig .
Koͤnig: Ich mußdieſen Thron verlaſſen .

Hohenlohe und Braunſchweig : Majeſtaͤt!
Koͤnig: Gottes Kraft iſt nicht mehr bei mir . Ich darf

dieſe Krone nicht mehr tragen . Des Herrn Gnade leuchtet

mir nicht mehr . Wundern Sie ſich nicht . Ich habe dafuͤr

Anzeichen ſchlimmſter Art . Ich halte es fuͤr meine Pflicht ,

ſo zu handeln . Meine hochgeſchaͤtzten Herren Feldmarſchaͤlle,

ich frage Sie : Sollen wir nicht unſrer Pflicht leben ?

Braunſchweig :Wenn ich ſo raſch keine Worte finde . . .
entſchuldige mich der Feldherrnhut .

Koͤnig: Wie ? Sie uͤberlegen?!

Hohenlohe : Faſſen Sie ſich.

Koͤnig: So ſpricht man Kranken zu . Ihre Herzen ge⸗

hoͤren mir auch nicht mehr .

Braunſchweig ckniet ) : Sire , ſo ſteh ich zu Euch .

Hohenlohe : Und ich .
Braunſchweig :Und Euer ganzes Volk , wo es noch

Reſpekt hat vor dem im Himmel .

Koͤnig än veraͤndertem Tonfall ) : Kniet nicht ! Ich bitte , knien

Sie nicht .
Braunſchweig (ſtehtauß: Wietroͤſtenwir Sie, Erlauchter

Herr !
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Koͤnig: Bitte , hoͤren Sie meine Entſchluͤſſe an .

Hohenlohe : Wir laſſen niemals zu , daß Sie abdanken ,
Sire !

Koͤnig: Abdanken ? Das ſagen Sie Ihrem Koͤnig ins

Geſicht ?

Hohenlohe : Verſtanden wir Euer Majeſtaͤt ſo falſch ?

Koͤnig: Ich hoffe es dringend .

Braunſchweig : Verzeihen Sie , Majeſtaͤt . Ich fuͤhle mich

ſchuldig , auch ich verſtand es wie der Fuͤrſt.

Koͤnig: Seien Sie nicht verſtimmt darum , es bleibt Ihnen
unveraͤndert mein Vertrauen . Ich habe Ihnen mitzuteilen ,

ich beabſichtige , meine Armee mobil zu machen .

Hohenlohe : Endlich ſoweit !

Koͤnig: An Ihrem Namen häͤngt der Glanz des ſieben⸗

jaͤhrigen Krieges . Ich habe mich darum in Gnaden bewogen

gefunden , Ihnen , lieber Herzog , den Oberbefehl uͤber meine

geſamte Macht zu uͤbertragen.
Braunſchweig : Aber Majeſtaͤt, ich bin fuͤr ſolch hoͤchſten

Poſten wohl doch zu alt !

Koͤnig: Ich will es .

Braunſchweig : Koͤnig, ich bin ſiebenzig Jahre ! Ich werde

das Vertrauen , das mich herzlich ehrt , kaum rechtfertigen
koͤnnen .

Koͤnig: Hohenlohe ! Bitte empfangen Sie meine komman⸗

dierenden Generale in der ſchwarzen Adlerkammer und fuͤhren
Sie die Herren zu mir .

Hohenlohe : Majeſtäͤt, ich hatte nicht gehofft , ſolche Stun⸗

den zu erleben . ( Ab. )

Koͤnig: Das iſt nur fuͤr Sie : Es wird nicht zum Kriege
kommen . Alſo ſorgen Sie ſich nicht , Herzog .

Braunſchweig : Und doch wollen Sie mobil machen ?
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Koͤnig: Wir ſind es unſerm Anſehen ſchuldig , Maßregeln

zu ergreifen .

Braunſchweig : Gut ! Es handelt ſich demnach um

Scheinmanoͤver ?

Koͤnig: Ich werde den Frieden erhalten , beſtimmt erhalten .

Braunſchweig : Majeſtaͤt , man wird uns entgegen

arbeiten .

Koͤnig: Ich widerſtehe jedem Einfluß , der den Krieg berbei⸗

fuͤhren koͤnnte , und werde niemals zugeben , daß durch etwa

zu erlangenden Ruhm das Gluͤck der Untertanen aufgeopfert

werde !

Braunſchweig : Ich weiß , an wen Eure Majeſtaͤt leider

denken muͤſſen!

Koͤnig: Wir werden den Prinzen zu befriedigen wiſſen ,

und ſollte eine ernſte Kriſis drohen , ſo ſind Sie nicht allein .

Ihrem Kriegsrat wird mein Hauptauartier folgen !
Braunſchweig :Sonehmeich das Kommando untertaͤnigſt

an .

Hohenlohe cführt die Generale herein , mit ihnen Prinz Louis

Ferdinand , Wieſel , Haugwitz ) : Ihre Generale zur Stelle .

Koͤnig: Ich habe ſie zu ungewoͤhnlicher Stunde befohlen .

Mein Entſchluß ſoll es rechtfertigen . Um Bonaparte Achtung

vor Preußen zu lehren , ordne ich die Mobilmachung meiner

Armee an .

Generale : Gott lohn ' es Euer Majeſtaͤt !

Koͤnig: Unſer verehrter Feldmarſchall wird Ihnen im

Kriegsrat, fuͤr deſſen Standort ich Erfurt beſtimme, die Plaͤne
vorlegen . Prinz Ferdinand , ich habe mich entſchloſſen , Ihrem

Kommando eine Armee zu unterſtellen .

Louis Ferdinand : Die Gnade meines Koͤnigs uͤberraſcht

mich . .



Wieſel (eeiſe ) : Prinz ! Erwarteten Sie nicht die Kriegs⸗

erklaͤrung?
Louis Ferdinand : Wie ?

Wieſel : Der Koͤnig geht .
Louis Ferdinand c(cteilt die Generale ) : Ein Wort , Sire !

Die ſeltene Befoͤrderung kam mir zu unerwartet . Ich vergaß ,
im Namen der Generale zu danken . Mit uns dankt die

Armee , das Volt . Wir wollen die holde Schlachtengoͤttin von

Sieg zu Sieg an den Locken ſchleifen : Zu Brandenburgs

Triumph !

Koͤnig: Das uͤberlaſſen wir dem Himmel .
Louis Ferdinand : Verzeihung , Sire ! Die Freude bringt

mich von Verſtand ! Ihr koͤnigliches Wort verbuͤrgte doch
den Krieg ?

Koͤnig: Ich habe die Mobilmachung befohlen .

Louis Ferdinand : Mobilmachung ? Kein Krieg ? Ant⸗

worten Sie . Vor Ihren Generalen : antworten Sie ! Nun , —

um Feldherrnpoſten fuͤr Manoͤver zu beſetzen gibt es wohl

andere als mich. Ich danke untertaͤnigſt fuͤr ſolch ein ehrendes
Kommando !

Koͤnig: Generale , entſchuldigt den Auftritt ! Der Prinz
will zum Kommando noch das Regiſter ſeiner Siege . ( Ab. )

Louis Ferdinand Gor den Generalen ) : Wenn Sie Napo⸗

leon weiter beleidigt und anſpuckt , ſo vergeſſen Sie nicht :
Es iſt Ihnen in Gnaden eingeraͤumt, Ihre Ehre durch

Fauchen zu verteidigen wie gepruͤgelte Affen . Ab . )

Hohenlohe : Uns entſchuldigt nur unſer Alter , daß wir nicht
mit des Prinzen Feuer vom Koͤnig promptere Orders erbaten .

Generale : Der Fuͤrſt hat Recht .

Braunſchweig czu den Generalen ) : In Erfurt beraten wir

den Aufmarſch der Armee . ( Alle außer Wieſel und Haugwitz ab. )
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Wieſel ( bietet ſeine Tabatiere an ) : Verehrter Herr Graf , ſind

Sie nun im Klaren ?

Haugwitz eſchnupft ) : Vollkommen . Begleiten Sie mich in

das auswaͤrtige Amt ?

Sire ! Wieſel : Sehr gerne . GBeide ab. )
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Erſte Szene .

Gartenſaal im Palais des Prinzen Louis Ferdinand .

( Wieſel und Holz . Heinz ſchlaͤft am Fenſter bei einer Kerze . )

Wieſel : Aber die Kopien der Pariſer Dokumente heben

Sie auf ! Ich habe mich vergewiſſert ! Das Kabinett bleibt

dabei ! Will Frieden . Die Nachricht wird unter die Leute

gebracht .

Holz : Jawohl .

Wieſel : Sind die Wechſel meiner Frau beglichen ?

Holz : Es liegen neue vor .

Wieſel : Summa ?

Holz : Das Hofmarſchallamt „Prinz Ferdinand “ hat ſie

eingefordert .

Wieſel : Unſinn , werden ſich verhoͤrt haben . Das duldete

ich keinesfalls . Mein Bankier ſoll die Wechſel augenblicklich

einloͤſen! Davon iſt meine Frau in Kenntnis zu ſetzen.

Holz : Die 1 an Graf Haugwitz und Fuͤrſt Hohenlohe .

Wieſel ( ieſt ) : Hinter dem Kanzleiſtil wird der General

nichts vermuten . Jedes Wort wirkt maskiert . Alſo an Hohen⸗

lohe abſenden ! Aber hier : An Haugwitz diktierte ich doch:

„ Prinz Ferdinand iſt von mir verſtaͤndigt “! Nicht : „ wird

verſtaͤndigt!“ Keine Verſprechungen ! Tatſachen fuoͤr den

Kanzler .

Holz : Jawohl .

Wieſel : In Erfurt fuͤr mich Quartier beſtellt ?

J .



Holz : Jawohl .

Wieſel : Jetzt haben Sie das „Prinz “ zum Schluß doch

wegradiert ! Sie ſollten ſchreiben : „ Das Volk vertraut in

dieſem Augenblick dem Prinzen “ ! Dann „ Prinz “ durchge —

ſtrichen und darunter „ Koͤnig “ geſetzt . Andern Sie es .

Golz ab. ) Junger Herr : Aufwachen !

Heinz ( erwacht ) : Ich bin ſehr wach .

Wieſel : Melden Sie mich bei dem Prinzen an .

Heinz : Ich habe nicht geſchlafen , Exzellenz .

Wieſel : Gut , gut !

Heinz : Ich hatte den ganzen Tag Dienſt .

Wieſel : Und doch Zeit zum Reimen ? Unbeſorgt !ich ſehe

nichts an .

Heinz : Seine Hoheit iſt aus dem Schloß noch nicht zuruͤck .

Wieſel : Jemand klopft an die Fenſterſcheibe —

Heinz coͤffnet ein Fenſter ) : Wer da ?

Graf Romberg wor dem Fenſter ) : Der Kammerherr

Graf Romberg!
Heinz : Herr Graf ! Ich oͤffne .
Graf Romberg : Keinesfalls ! Keinesfalls ! Sozuſagen

komme ich inofftziell . Tauſche ich mich : Exzellenz Wieſel ?

Wieſel : Gleichfalls inofſtziell . . .

Graf Romberg : Schoͤn! Schoͤn! Mein Auftrag lautet :

Ihre Majeſtaͤt , die ſeit einer Stunde bei Seiner Majeſtäaͤt

weilen , werden in kuͤrzeſter Zeit hier ſein .

Heinz :Die Koͤnigin !
Graf Rom berg : Gruͤnde ? Wie geſagt : Deswegen komme

ich ſozuſagen von der Gartenſeite .

Wieſel : Inoffziell . . .

Graf Romberg :Ganz recht . Ganz recht . Aber es muß

dem Prinzen unverzuͤglich gemeldet werden . Ihnen , Exzel⸗
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lenz , darf ich wohl verraten : Ihr Name hat bei uns einen

guten Klang . Mein Allerhoͤchſter Herr nannte ihn viel . Auf

Ihr intimes Verhaͤlnis zu dieſem Prinzen ſcheint man erneut

groͤßte Hoffnungen zu ſetzen .

Wieſel : Ich hoͤrte, Lombard hat ſeine Demiſſion ein⸗

gereicht ?

Graf Romberg : Im Gegenteil ! Im Gegenteil ! Steht

oben in hoͤchſter Gunſt , mehr als je zuvor . Intereſſiert es

Exzellenz , ſo —

Wieſel : Ich komme zu Ihnen heraus ! Junger Herr ,

ſollte inzwiſchen der Prinz eintreffen , ich bin bald zuruͤck .

( Ab, zu Graf Romberg in den Garten . )

Heinz (cchließt die Fenſter ) : O, Frau Pauline ! Was be⸗

deutet mir dieſe Welt ! Ab mit Licht in den Flur . ) He! Diener !

He! Poſert ! Wache ! He ! He ! (Laͤuft uͤber die Buͤhne. )

Pauline Commt aus dem Nebenzimmer ) : Was tun Sie

hier ?

Heinz : Gnaͤdigſte Frau !

Pauline : Hand an den Mund ! Der Prinz ſchlaͤft.

Heinz : Er iſt zuruͤck?

Pauline : Halt ! Sie werden ihn doch nicht wecken .

Heinz : Jeden Augenblick kann die Koͤnigin da ſein !

Pauline : Wußte er davon ?

Heinz : Der Prinz ? Nein . Die Meldung wurde eben

gebracht .

Pauline : Dann erſparen Sie ſich nur den Weg ! Die
Koͤnigin wird ihn mit keinem Harfenlied mehr fangen ! Geinz

will fort . ) Bleiben Sie doch! Man muß ihn bei Hof wieder

ſchikaniert haben ! Die Koͤnigin ſoll es wohl gut machen .

Heinz : Wovon ſprechen gnaͤdige Frau ?

Pauline : Er ſoll ſich mit dieſen Ladeſtoͤcken nicht mehr

6unruh , Louis Ferdinand 81
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herumſchlagen ! Ich habe ihn zur Vernunft gebracht ! Oder

iſt ein Kuͤnſtler , ein Muſiker von ſeiner Bedeutung zu nichts

anderem da , als gedrillt zu werden ! Will man aus ihm einen

Feldwebel machen ! Aber die Majeſtaͤt ſoll nur kommen .

Ehe ſie ihr hocherlauchtes Fuͤßchen uͤber die Schwelle ſetzt ,

iſt unſer Pariſer Reiſeplan ſix und fertig .

Heinz : Sie reiſen nach Paris ?

Pauline : Läeber Gott ; weshalb eigentlich erzaͤhle ich

Ihnen das alles , erſtauntes Geſichtchen ? Ihre Welt geht wohl

nicht uͤber den Kaſernenhof . Alle Frauen ſind nicht ſo dick,
wie die bauſchigen Damen auf den Ahnenbildern in der

Galerie . . .

Heinz : O, gnaͤdige Frau !

Pauline : Phantaſie ! Phantaſie ! Wenn ſchon ein ſo be⸗

deutender Feldherr wie der Prinz den Lorbeer in die Kuͤche

ſchickt , weil ihm das reizende Koͤrperchen beſſer gefaͤllt — kleiner

Herr : Was erwartet Sie dann noch alles ! Dagegen kommt

keine Koͤnigin an !

Heinz : Mein hoher Herr ?

Louis Ferdinand chinter der Szene ) : Geſtegt ! Geſiegt !
Ruft alle Fuͤrſten ! Tritt auf im Schlafrock . ) Trommelt !

Pauline : Kebſter !

Louis Ferdinand : He!

Pauline : Du kommſt wohl aus der Schlacht .

Louis Ferdinand : Ich habe heiß getraͤumt .

Pauline : Poltern in deinen Träumen immer noch Ka⸗

nonen ? Schluß damit ! Zum Hurraſchreien und ſich Tot —

ſchießenlaſſen gibts Leute im Überfluß!
Louis Ferdinand : Gibt es etwas Heiligeres , als den

Geliebten im Kriege zu wiſſen !

Pauline : Wenn du im Krieg biſt , was dann ?
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Louis Ferdinand : Warum erwache ich , ſo oft du dein

Maͤulchen aufſperrſt !

Pauline : Weil wir zwei , Ferdie , Himmliſcheres kennen

als ſchlafen !

Louis Ferdinand : Pellchen : auch bei der Muſik faͤllſt

du mir nie ein . — Wer ſteht im Hintergrund ?

Heinz : Gnaͤdiger Prinz !
Louis Ferdinand : Ich vergaß , dich zu Bett zu ſchicken .

Der Koͤnig hat deine Kameraden degradiert .

Heinz : Degradiert ?

Louis Ferdinand : Nach Preußen duͤrfen ſie nicht mehr

zuruͤck ! Willſt du mit ihnen ? Das Pariſer Tor iſt ihr Sam⸗

melplatz . Du zoͤgerſt?
Heinz : In kuͤrzeſter Zeit wird Ihre Majeſtaͤt erſcheinen .

Louis Ferdinand : Traͤumer ! Wer ? Wer ? Die Koͤnigin !
Woher die Nachricht ?

Heinz : Graf Romberg kuͤndigte den Beſuch an .

Louis Ferdinand : Die Koͤnigin ! Ab . )

Heinz : Ich fuͤrchte, gnaͤdige Frau — wie geht es Ihnen ?

Darf ich fuͤr Sie ein Fenſter oͤffnen?

Pauline : Koͤnigin ! Koͤnigin ! Bringen ihn die drei Silben

von Verſtand ?

Heinz : Der Prinz meinte es gewiß nicht ſchlecht .

Pauline : Wie , bei mir erwachte er ? Fall ' ihm nicht ein

bei ſeiner verruͤckten Muſik ?

Heinz : Sie ſollten ſeine Worte nicht ſo auf die Wagſchale

legen !

Diener ctritt ein : Madame Wieſel ?

Pauline : Du haſt Herz , zu ſprechen !

Diener : Koͤnigliche Hoheit haben allerhoͤchſt ſeinen Wagen

vorfahren laſſen .
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2
Pauline : Helfen Sie mir . ( Diener hilft ihr in den Mantel . )

Mannsgraͤuel ! Fort ! ſonſt zerſchlage ich Moͤbel fuͤr Moͤbel an dir !

Diener : Bei Gott ! Bei Gott ! Ab . )

Heinz : O ! Liebe, gnaͤdige Frau . . . rechnen Sie es dem

Prinzen nicht boͤſe an , wenn ihn zur Zeit die Politik ganz

in Anſpruch nimmt ! Gewiß bewegt ihn der Beſuch der Koͤni⸗

gin nur deshalb ſo ſehr . ( Wieſel erſcheint am Fenſter . ) Ich

weiß , wie Prinz Ferdinand Sie liebt .

Pauline : Haſt du herzige Augen ! Soll er doch laufen ,

wohin er will ! Der Hanswurſt ! — Geißt ihn an ſich . )

Heinz : Was . . gnaͤdige

Pauline : Kleiner Heinz !

Heinz : Ich komme von Sinnen !

Pauline : Heinz , ich erſticke dich! Ich erſticke dich! Kleines ,

ſuͤßes Buͤrſchlein ! Soll er Muſik machen , der Hauptkuͤnſtler !
Du , wenn er uns findet , bringt er uns um ! Nur fort ! Nur

fort ! Du kennſt Paris nicht ? Da laufen die Menſchen nackt

herum ! Die Ohren reiß ich dir ab !

Heinz : Aber der Krieg .

Pauline : Ha ! Krieg ! Das wird er ſchon beſorgen , unſer

Held , unſer Kuͤnſtler — der Feldwebel ! ( Ab mit Heinz .

Wieſel ( wankt in den Saal ) : Pauline ! Pauline ! ( Läuft in

das Zimmer , ruft , kommt zuruͤck. ) Weib ! ( Am Boden . ) Ich kratz ihre

Spuren aus dem Stein ! Weibsperſon ! Weibsperſon ! O !

Folgere logiſch : Waͤren auch in Ferdinands Kopf nicht

meine Gedanken ! Nein , nein, nein ! Zweifeln am Gehirn !

Nein ! Was dann ! Was iſt ! Meine Daumen grinſen

raͤtſelhaft . Aber 11 iſt doch 1! Steht auf . ) Gibt es ein

anderes 1 &412

Louis Ferdinand ( nit v. Noſtiz und Dienern ) : Das Herbſt⸗

gold in alle Vaſen !
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Noſtiz : In alle Vaſen . Diener füllen die Vaſen mit

Blumen . )

Louis Ferdinand : Inſtruieren Sie bitte die Diener wie

verabredet !

v. Noſtiz : Wie verabredet ! ( Ab mit Dienern . )

Louis Ferdinand gu Wieſeb : Erſtaunt , weil du mich nicht

bruͤtend findeſt uͤber Racheplaͤnen ? Deine Pupillen gefallen

mir nicht . Heiter ! Heiter ! Ich wuͤhle in Blumen , wie Narziß .

Wieſel : Ich komme vom Auswaͤrtigen Amt .

Louis Ferdinand : Aus dem Leichenhaus !

Wieſel : Ich bringe . . .

Louis Ferdinand : Du zitte 1
Wieſel : Leſen Sie : Ein wertvolles

Louis Ferdinand : Politik ? A0 Leibe damit ! Aber ,

Freund , deine Pupillen ſah ich noch nie ſ0 klein . ( Wieſel lacht . )

Jetzt bellſt 5
wie ein Tollwuͤtiger!

Wieſel : Es ſchuͤttelt mich !

Louis Ferd nn Wieſel ?

Wieſel : Ja ? Prinz , hm . Um mich nur keine Sorge . Mich

macht ein Bild ſo lachen , das ich in der Friedrichſtraße ſah :

Ihre Kuͤnſtlerfreunde als Fuͤhrer des Poͤbels .
Louis Ferdinand : Nein ! Unſere Kuͤnſtler , ſagſt du ?

Wieſel : Ihre erhitzten Koͤpfe machten ſich in einem fran⸗

zoͤiſchen Friſeurladen auf recht barbariſche Weiſe Luft .

Louis Ferdinand : Hoffentlich zerplatzt ihr hoher Traum

nicht im Gefaͤngnis ! Unſer freies Land duldet keine Meinung !

Ruhe beſiehlt es , wo nur einer den Mund aufmacht ! Ruhe !

Ruhe ! Wie , zum Henker , will man uns denn ? Sind wir

Puppen ? Haben wir nicht eine Zunge ? nicht Blut , nicht .

Wieſel : Verſtand .

Louis Ferdinand : Schlimm , wer Verſtand hat .

4



Wieſel : In Ihnen lebt er verſchwenderiſch .
Louis Ferdinand : Um ſo viel ſchlimmer : Man ſollte nicht

mehr haben als ein Specht , der ſein Leben auf wurmſtichigen
Borken beſchließt , oder man duͤrfte nicht in Preußen leben .

Wieſel : Wie ?

Louis Ferdinand : Ich weiß nicht , welchen Sinn du dieſem

„ Wie “ beilegſt ?

Wieſel : So ?

Louis Ferdinand : So ? Erſt ſagſt du „ wie “ . Ich erkläͤre

dir , daß ich nicht weiß , was du dir dabei denkſt , darauf

ſagſt du : „ſo “ . Alfred , reize mich nicht ! Was heißt das : „ſo “ !

Brauchte ich nicht nur , wie alle anderen , die Haͤnde in den

Schoß legen , zuſehen und ruhig abwarten : Erginge es mir

dann nicht vortreff lich ?!

Wieſel : Aber weshalb duͤrften Sie dann nicht in Preußen
leben ?

Louis Ferdinand : In Preußen ! Wieſo in Preußen ?
Wieſel : Wiſſen Sie , wie man Krammetsvoͤgel faͤngt ?

( Gibt ihm beide Haͤnde. )

Louis Ferdinand : Du weißt nicht , was du tuſt .

Wieſel : Iſt rr nicht 1 Iſt es nicht 12 Nicht 1 von

Anbeginn der Welt ?

Louis Ferdinand : Noch weniger weißt du, was du ſprichſt .

Wieſel : Ihre energiſche Stellung vor dem Koͤnig hat den

nachhaltigſten Eindruck hinterlaſſen , bei allen Generalen !

Louis Ferdinand : Mit mir erſchrat das ehrwuͤrdige
Schloß vor dem Zwielicht ihrer Augen .

Wieſel : Graf Haugwitz meinte : bei Ihnen wuͤßte man

doch, wie die Luft ginge .
Louis Ferdinand : Man ſagt : im Traum oͤffne der Schlaf

das geiſtige Ohr . . . , ich vertrau dir zuviel ?
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Wieſel : Ihr Vertrauen iſt begruͤndet .

Louis Ferdinand : Vertrauen muß begruͤndet ſein .

Wieſel : Immer ! Immer !

Louis Ferdinand : Richtig , immer !

Wieſel : Iſt es in Preußen begruͤndet?!

v. Noſtiz ( tritt ein ) : Eure Hoheit .

Louis Ferdinand : Endlich !

Wieſel : Ich gehe in Ihr Leſezimmer !

Louis Ferdinand : Es ſoll Licht gemacht werden ! Wieſel

und v. Noſtiz ab. ) Wer hat Euch Sypiegel erfunden !

Wuͤßte die Sonne von ihrer Herrlichkeit ! Arme Geſtirne , ihr

Feuer brennte euch auf . Welche Erregung unter den Pfauen ?
GBBeobachtet die Koͤnigin durch die Tuͤr) : Du Fuͤrſtentochter, wie

ſchoͤn iſt Dein Gang !

Koͤnigin Kommt ) : Des Koͤnigs Guͤte erlaubte mir den

Beſuch .

Louis Ferdinand : Von ihm die Gnade . So weiß ich nicht ,

ob ich mich freuen darf .

Koͤnigin : Vor allem : Mein Gemahl hat recht .

Louis Ferdinand : Ihr heiteres Auge verwirrt mich,

Majeſtaͤt !

Koͤnigin : Wenn er zaudert , ſo hat er ſeinen Grund .

Louis Ferdinand : Es gaͤbe viel zur Antwort , hohe Frau .

Ich ſchweige .

Koͤnigin : Ihr Zartgefuͤhl erkenne ich dankbar an . Lieber

Prinz : Es liegt mir am Herzen , Ihnen die Notwendigkeit ,

die meinen Gemahl zwang , vor Ihnen hart zu erſcheinen ,

freundlicher , ertraͤglicher zu machen .

Louis Ferdinand : Nur Ihre Gegenwart erreichte es .

Koͤnigin : Machen Sie mich nicht befangen .



Louis Ferdinand : Heute , als Ihre weiße Hand den

Schwaͤnen des Parkes Futter ſtreute , belauſchte ich Sie .

Koͤnigin : Wir ſprachen vom Koͤnig. Ich bewundere an

ihm dieſes hohe , ſeltene Gefuͤhl, mit dem er ſich Gottes

Willen unterwirft . Wie ringt er um ein Zeichen !

Louis Ferdinand : Kein Himmel redet in feurigen Me⸗

teoren !

Koͤnigin : Haben Sie Schwager Oranien geſprochen ?

Louis Ferdinand : Nein .

Koͤnigin : Geſehen ?

Louis Ferdinand : Nein ! Aber ich hoͤre: Paris hat ihm

den Verſtand genommen .

Koͤnigin : So erſchien es mir nicht .

Louis Ferdinand : Mir wurden ſeine , zumindeſt hoͤchſt

ſonderbaren Fragen wiedererzählt , die er in kaum zwei Stun⸗

den unter die Berliner ausgeſtreut hat .

Koͤnigin : Er ſpricht jetzt zu keinem Menſchen mehr .

Louis Ferdinand : Dieſes Sehen und Erwarten uner⸗

hoͤrter Zeichen begreife ich nicht . Ob Preußen bleibt , was

es war , haͤngt von uns ab . Wir muͤſſen handeln ! Verzeihen

Sie : Hierin denke ich anders als der Koͤnig.
Koͤnigin : Und kommt es darauf an ?

Louis Ferdinand : Sie ſind brennend Eis !

Koͤnigin : Wir ſollten dem Koͤnig von ſeinem Weg Hinder⸗

niſſe fernhalten .

Louis Ferdinand : Bittrer Vorwurf ! Nicht zu ertragen

aus Ihrem Mund ! Vielleicht iſt dieſe Erde noch außerhalb

ſchwarzweißer Pfaͤhle ſchoͤn. Prinz Ferdinand wird kein Hinder⸗

nis mehr ſein . ( Will fort . )

Koͤnigin : Wohin ?

Louis Ferdinand : In die Freiheit der Welt !
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Koͤnigin : Es auält mich : Ich bitte Sie , und das kann

nicht ſchlecht ſein , ſchuͤtten Sie Ihr Herz ganz vor mir aus .

Louis Ferdinand : Wie ſuͤß du die Lippen bewegſt !

Koͤnigin : Willſt du ſprechen ? Mit ſolchen Stunden iſt

die Zeit nicht verſchwenderiſch . Aber : ruͤckhaltlos ?

Louis Ferdinand : Ruͤckhaltlos ! Wenn uͤbermuͤtige Engel

lachen , ſo muß es klingen wie dieſes „Ruͤckhaltlos “! Wieder⸗

hole es mir : „Ruͤckhaltlos “ .

Koͤnigin : Ich hoͤre.

Louis Ferdinand : Aber ich weiß nicht , wie es ſich

anhoͤren wird , was ſich aus dieſer Bruſt befreit .

Koͤnigin : Das eben moͤchte ich wiſſen ! So ſchwer

wird ' s dir ? Ich werde einen lieben Menſchen kennen lernen .

Louis Ferdinand : Auf meiner Stirn muß ein Gottes⸗

zeichen ſtehen .

Koͤnigin : Wie , mein Keber ?

Louis Ferdinand : Wie mache ich mich verſtaͤndlich ! Mich

durchgluͤht Kraft , einem Volke die Fluͤgel zu loͤſen ! Sie muß

mir aus den Augen brennen . Erſchrecken Sie ? Mein Mund

bleibt ſtumm .

Koͤnigin : Ich verſprach es Ihnen doch.

Louis Ferdinand : Denken Sie an den Aufſtand der

Buͤrger heute abend ! Mir vertrauen die Leute ! Ich frage

mich : Warum ? Denken Sie an die Armee ! an die Generale !

Ich ſoll fuͤr jeden Wunſch der Dolmetſcher ſein ! Von mir

erwartet man jegliche Loſung ! Warum von mir ? Bin ich

denn ein Gottverfluchter ? Aber warum waͤchſt von Frankreich

her gerade jetzt Gefahr auf Gefahr ! Warum gerade jetzt blaͤht

ſich dieſer Buͤrgergeneral und ſpeit ſeine Beleidigungen uͤber

unſere Altaͤre aus ? Dem Plebejer bin ich gewachſen ! Ich

kann es nicht mehr mit anſehen , wie man die Dinge laufen laͤßt.
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Koͤnigin : Genug .
Louis Ferdinand : Preußens Schickſal iſt das meine ,

und das regiere ich !

Koͤnigin : Nehmen Sie Ruͤckſicht! Ich wußte ja nicht . Gott !

Louis Ferdinand : Vielleicht reißt mich meine Jugend zu

ſolcher Sprache hin; oder vielleicht , vielleicht , weil mir noch kein

Groͤßerer gegenuͤbertrat . Waͤr ich nicht Prinz ! Das ſind

die Handſchellen an meiner Fauſt ! Sie ſtehen vor mir wie ein

Marmorbild ?

Koͤnigin : Ich geſtehe : Ihre Phantaſte bewegte mich .

Louis Ferdinand : Den Namen verdient es nicht ! Was

ſich zum erſtenmal in Worte auaͤlte, das ſoll jetzt leben .

Koͤnigin : Auf dieſer Erde ?

Louis Ferdinand : Ja ! Ja ! Fuͤhlten wir unſere Kraft !

Koͤnigin : Lieber Freund : Ich bin ſchoͤn! Aber kann uns

nicht beides genommen werden ? !

Louis Ferdinand : Schoͤnheit .

Koͤnigin : Ebenſo die Kraft .

Louis Ferdinand : Wer koͤnnte ſie uns nehmen !
Koͤnigin : Wer ſind wir vor Gott !

Louis Ferdinand : Wie ?

Koͤnigin : Er machte uns ſtark , um unter die Menſchen
zu gehen , und ihre Seelen zu bilden zur hoͤchſten Beſtimmung .

Louis Ferdinand : So waͤre es gleich , ob wir unter

maͤrtiſchen Kiefern leben oder an der Seine ?

Koͤnigin : Gegen Frankreich habe ich ſo wenig , wie gegen
irgendein anderes Land , aber wie ich meine Kinder vor allen

fremden zaͤrtlicher liebe , ſo ſind mir meine Brandenburger ,
meine Preußen inniger ans Herz gewachſen . Ihnen wollen

wir unſere Kraͤfte bringen . Ferdinand , ich erahne einen

Fruͤhling.
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Louis Ferdinand : Ich atme ihn aus deinem Wort . Senk

nicht den Blick . Aus ihm begreife ich Gott und ſeine Schoͤpfung!
Wonnen uͤberfluten mich ! Die Welt wird warm ! O, Frau .

Koͤnigin : Mir tanzen Flammen vor den Augen .

Louis Ferdinand : Was hat danach noch Wert !

Koͤnigin : Ich werde viel leiden muͤſſen um dich .

Louis Ferdinand : Ich fuͤhl' nur Harmonie ! Und trägt
die Menſchen dieſes Gefuͤhl, wie mich, an die Sterne ! Weshalb

dann leiden ! Gott tut die Arme auf ! Gehorchen wir ! Was

uns beſeligt , uͤberſtroͤme das Land ! In aller Herzen : die

Kraft ! Das ſcheint der Weg fuͤr Preußens Freiheit ! Ich

fuͤhle ſchon , er iſt ' s! Luiſe ! Stuͤrmen wir ihn !

Koͤnigin : Mir befahl Gott , den Weg als Koͤnigin zu

gehen .
Louis Ferdinand : Hat denn dieſes „ Muß “ ewig Macht !

Mir verdunkelt es die Sonne !

Koͤnigin : Herrlich : Einen Mann zu ſehen unter ſeiner

Pflicht . Von ihm geht Kraft aus !

Louis Ferdinand : Eiſen um brennende Schlaͤfen! Will

uns der Himmel denn ſo hart !

Koͤnigin : Ich haͤtte wohl Mitgefuͤhl. Begriffe ich nicht

in ſeiner Tiefe das Gebot der Pflicht !

Louis Ferdinand : Aber , daß es uns ausloͤſcht ! vernichtet —
begreifen Sie das auch ?

Koͤnigin : Ferdinand : Ich bin Mutter .

Louis Ferdinand : Meine Koͤnigin !

Koͤnigin : Du wirſt dich wiederfinden . Ich weiß es . Das

macht mich ſehr mutig . ( Ab. )

Louis Ferdinand : Sind meine Lippen unwert , deine

Hand zu kuͤſſen ! „ Du wirſt dich wiederfinden ! “ Wo denn

bin ich! Gab mir nicht ein Gott die Kraft ! uͤber Nacht
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koͤnnten die Fluͤgel brechen . Unſinnig ! Dieſe Fluͤgel ! Aber

warum denn nicht ; warum denn nicht ! Auftauchen kann

ein Geſicht am Horizont . . . das mich . . . Ich ſeh es in der

Luft gebildet .

Wieſel c(tritt auf ) : Ich hoͤrte Sie rufen .

Louis Ferdinand gewuͤrgt ) : Ganz und gar nicht .

Wieſel : Sie haben gute Buͤcher. Fand ein Baͤndchen

in Schweinsleder . Die angeſtrichenen Stellen ſetzen ein Moſaitk

Ihrer Perſoͤnlichkeit zuſammen ! Wo ich blaͤttre , Ihr Blei⸗

ſtift . Hier , ſogar dreimal bezeichnet : Aut caesarl aut nihil .

Drei Striche . Sie lieben die Stelle ? !

Louis Ferdinand ( nimmt das Buch fort ) : Die Bibliothet

ſoll verbrannt werden .

Wieſel : Bravo . Weg mit den Zinnſoldaten .
Louis Ferdinand : Es wird immer deutlicher . Wie ? das

wäre möglch !

Wieſel : Wodurch beliebte man Sie zu ſchrecken ? Wes⸗

halb ziehen Sie die Gardinen vor ? Ein Genie iſt von Ge—⸗

fahren umlauert .

Louis Ferdinand : Ich bin kein Genie ! Da ! Die Pracht
meiner Exiſtenz , die dich blendet . Wirft ihm ſeine Orden vor die

Fuͤße. )

Wieſel : Eine Frau hat ſolche Macht ?
Louis Ferdinand : Pflichten ! Auf den Nacken wieder

Pflichten . Zuruͤck vor den Thron ! Gute Geiſter : Gebt mir

Stimme , reſpektvoll genug zu ſagen : „ Mein Koͤnig! “
Wieſel : Mein Koͤnig.
Louis Ferdinand : In der Gurgel erſticken ſoll dir der

Ton .

Wieſel : Ich ſagte nichts , was mein gnaͤdiger Prinz nicht

auch geſagt haͤtte.
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Louis Ferdinand : Du verpeſteſt die Luft .

Wieſel : Kann ein Wort ſo eitrig ſein , daß es nur durch

ſein Nennen die Luft verſtinkt !

Louis Ferdinand : Aus dem Geſicht !

Wieſel : Naturereignis : Vor irgendeinem Nachtlicht fuͤrchtet

ſich die Sonne !

Louis Ferdinand : Wuͤßt ich etwas von dem Duͤnkel —

ich waͤre mir verhaßt ! Durch und durch !

Wieſel : Sie haͤtten noch nie vor dem Spiegel geſtanden ?

Entzuͤckt ! Und geſeufzt : „ Warum , o Gott . “

Louis Ferdinand : Kriechſt mir in die Eingeweide . Willfort . )

Wieſel : Ertappt ?

Louis Ferdinand : Biſt du verruͤckt ?

Wieſel : Weshalb ſcheuen Sie meinen Blick ?

Louis Ferdinand : Bilde dir ſo etwas nicht ein .

Wieſel : Es iſt ſtill um uns .

Louis Ferdinand : Du wirſt ſeltſam dreiſt ?

Wieſel : Man hoͤrt den Herzſchlag . Sie gehen in Ihren

Muſikſaal ?

Louis Ferdinand : Exzellenz ? Was wollen Sie von mir ?

Wieſel : Spielen Sie , aber ich erwarte Sie hier .

Louis Ferdinand : Du haſt ein anderes Geſicht , mir

fremd . Serrt ihn an die Kerzen . ) Ich will in jede Falte ſehen !

Pflegſt deine Haut nicht . Du kicherſt ?

Wieſel : Sie reißen mir noch das Fleiſch vom Arm .

Louis Ferdinand: Michverfolgt etwasmit leiſem Tritt.
Wieſel : Einbildung .

Louis Ferdinand : Bleibe !

Wieſel : Ich wollte nicht fort .

Louis Ferdinand : Das darfſt du auch nicht . Sollſt du

nicht ! Nie , hoͤrſt du !
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Wieſel : Kann das Licht aus der Flamme ?
Louis Ferdinand : Mein Kopf iſt kalt vor Schweiß .

Wieſel : Iſt es recht , ſo ziehe ich die Gardinen wieder auf ?

Louis Ferdinand : Nein ! Erſt ſtech' ich mir die Augen
aus .

Wieſel : Gut .

Louis Ferdinand : Gut ? Furchtbar !

Wieſel : Dem Blinden oͤffnen ſich unendliche Augen .
Louis Ferdinand : Meine Kehle iſt wie zugeſchnuͤrt .
Wieſel : Es klopft . Haltung , gnaͤdigerPrinz ! Eben wieder ;

es war im Nebenzimmer ! Darf ich nachſehen ? ( Ab. )

Louis Ferdinand : Treuer Menſch . Wieſel , mein Wieſel .

Wieſel Guruͤch) : Egidy ! Sie muͤſſen den Ofſtzier emp⸗

fangen . Ab . )

Louis Ferdinand : Ich ſagte nicht „ ja “ .

Wieſel Guruͤck mit v. Egidy ) : Dort ſteht der Prinz .
v. Egidy : Auf Befehl des Fuͤrſten Hohenlohe !
Louis Ferdinand : Sein Auftrag !
v. Egidy : Komme ich nicht recht ?

Louis Ferdinand : Sein Auftrag !
v. Egidy : Die Garniſon iſt ausgeruͤckt, aber in dem Ar⸗

meebefehl ſteht nichts von Krieg .
Wieſel : Kaum glaublich .

v. Egidy : Bei Soldaten wie Buͤrgern iſt die Enttaͤuſchung
groß . Man wollte Euer Hoheit Palais ſtuͤrmen ! Polizei ſchaffte
Ordnung , aber nun beherrſcht ein Wunſch Berlin .

Wieſel : Begierig ?
v. Egidy : Prinz Ferdinand im Kriegsrat zu wiſſen . Was

iſt dem Prinzen ?

Wieſel : Zu Ende ! Zu Ende !

v. Egidy : Fuͤrſt Hohenlohe gab ſein Wort , daß Prinz

3
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Ferdinand nach Erfurt kaͤme! Er bittet Eure Hoheit , ihn

nicht wortbruͤchig zu machen . Winkt mir der Prinz zu gehen ?

Wieſel : Alſo —

v. Egidy : Erlauchter Prinz !

58115
Trennen Sie ſich von ſeinem Anblick .

v. Egidy ( eiſe ) : Auf unſeren Fahnen dies Bild !

Wieſel : Gruß den Generalen ! An den Fuͤrſten empfehlen

Sie uns . (b. Egidy ab. )

Louis Ferdinand : Ballt ſich unter meinen Fuͤßen die Luft !

Wieſel : Was erſtaunt Sie ? Jeſus ging auf dem Waſſer .

Louis Ferdinand : Vor meinen Augen waͤchſt etwas ,

wie , woher : weiß ich nicht ! Ich ſehe nur , wie es waͤchſt . Jedes

Staͤubchen gibt Nahrung , daß es waͤchſt .

Wieſel : Was waͤchſt , iſt Natur ! Nochmals : Was erſtaunt

Sie ?

Louis Ferdenand : Ein Saͤulenbau beginnt zu wanken

in mir : — als das Kapitol !

Wieſel : Die Welt wackelt wo man ſie anblinzelt .

Louis Fn inand : Soll ich uͤber das Menſchenknaͤuel ?!

Wieſel : Was hab ich darunter zu verſtehen ?

Louis Ferdinand : Man braucht mich, Wieſel .

Wieſel : Jetzt leſen Sie das napoleoniſche Dokument —

Louis Ferdinand : Ja ! auf Eure Fahnen ein Bild !

Wieſel : So leſen Sie : Die Protlamation ſchrieb das

Schickſal fuͤr Sie .

Louis Ferdinand ( ieſt ) : . . . ce qui suit : „ La maison

de Brandebourg a cessé de regner . “

Wieſel : Klingt hoͤchſt abenteuerlich fuͤr einen Kaiſer .

Louis Ferdinand : Hm ?

Wieſel : Es handelt ſich um Brandenburg !

Louis Ferdinand : Wirklich ?



Wieſel : Freilich : „Wirklich “ .

Louis Ferdinand : Seit wann deine Sorge um Branden⸗

burg ?

Wieſel : Sie legen den Erlaß bei Seite , Prinz ? Lom⸗

bard huͤtete ihn im Auswaͤrtigen Amt mehr als ſeinen Aug⸗

apfel .

Louis Ferdinand : Jeder Satz ſchleicht ſich an mich her⸗

an ? Kennt der Koͤnig dies Papier ?

Wieſel : Nein .

Louis Ferdinand : Das hieße , in dem Blatt duckt ſich

eine Kraft , die man loskoppeln kann , wie biſſige Koͤter !

Wieſel : Es waͤre in Ihrer Hand quaſt ein Licht, das

Ihnen zu Erfurt im Kriegsrat die geheimſten Gewebe der

Menſchenbruſt erhellen wird .

Louis Ferdinand : Iſt das zu wiſſen gut ?

Wieſel : Wiſſen iſt immer gut .

Louis Ferdinand : Merkwuͤrdig: Ich haͤtte es dir fruͤher

nicht beſtaͤtigt.
Wieſel : Bravo , Prinz .
Louis Ferdinand : Es gibt zu tun .

Wieſel : Viel , viel , viel ! Man hoͤrt die Kuͤnſtler . )

A. Zeitblom : Hier iſt Licht !

J . Ph . Wenzel : Hier ! hier ! Freunde !

A. Zeitblom : Ach, Exzellenz ! Ach, liebſter Prinz ! weit

und breit war kein Geiſt da, zum Anmelden . Duſſeck und

Dr . Lazarus . )

Wieſel : Welch gluͤhendes Aufatmen !

J . Ph . Wenzel : Ach, wir haben ja etwas ſo Wunder⸗

bares erlebt .

A. Zeitblom : Wir ſahen der Volksſeele in die blauen

Augen .

96

fruͤ

kolc

Gr

mu

ſite

zer

wa

rus

ber



,

ſich

as

der

eit

ind

er⸗

len

J . Ph . Wenzel : Ahnliches las ich nur in den Annalen

fruͤheſter Germanengeſchichte .

Dufſeck : Vom Seifenſchaum weg zerrten wir den Friſeur .

J . Ph . Wenzel : Der Franzoſe ! mit ſeiner Emigranten⸗

kolonie !

A. Zeitblom : Der uns pro Bartſtutzen regelmaͤßig fuͤnf

Groſchen mehr abverlangte .

J . Ph . Wenzel : Der Varusluͤmmel ! Lange genug

mußten wir unter dem Raſiermeſſer den Atem dieſes Para⸗

ſiten erdulden .

Dufſeck : Aber wir haben ſein Firmenſchild vernichtet .

J . Ph . Wenzel : Auf dem Alexanderplatz habe ich es

zerſtampft ! Alle Buͤrger halfen begeiſtert ! Ach, Hoheit : Das

waren ja keine Berliner mehr ! Ach! Ach! das waren Che⸗

ruskergeſtalten .

Duſſeck : Unter den Locken hat ſich das Straßenereignis

bereits auf den Generalbaß geſtaltet .

A. Zeitblom : Als wir durch das geliebte Brandenburger

Tor marſchierten , ſah ich mitten durch den Himmel einen . .

Engel fliegen . . .
3

Dr . Lazarus : Ich fuͤhle es , und faſt wage ich es zu ſagen :

Nicht mehr fern wird die Zeit ſein , die uns Kindern Gottes

den Tempel auftut . . . in unermeßliche Raͤume einer kry⸗

ſtallhellen Vernunft .

A. Zeitblom : Ein goldenes Zeitalter bricht an .

J . Ph . Wenzel : O Barbaroſſa , dein Aar hat ſeinen
I

Horſt verlaſſen ! Vom Kyffhaͤuſer fluͤchteten die Raben .

Dr . Lazarus : Ein großer Gedanke reifte in uns ! 3

J . Ph . Wenzel : Germanien braucht einen Armin !

Dr . Lazarus : Wir Auserwaͤhlte . . .

A. Zeitblom : Die Elite der Nation . . .

Unruh , Louis Ferdinand7



Dr . Lazarus : Wir wollen die Augen offen halten , daß

wir ihn entdecken .

J . Ph . Wenzel : Dazu , o Prinz , haben wir einen neuen

Verein gegruͤndet . . . mit dem Namen „ Arminius “ !

Duſſeck : Statuten ſind in der Weinſtube ſchon hinter⸗

legt .

A. Zeitblom : Ach.

Dufſeck : In der Muſit Geliebteſter : eine Bitte !

Dr . Lazarus : Hoheit , duͤrfen wir herzlich , ergebenſt wa⸗

gen . . . 2

A. Zeitblom : Der Vorſitzende iſt naͤmlich noch nicht er⸗

waͤhlt.

Wieſel : uͤber meine Unterſtuͤtzung verfuͤgen Sie ganz .

Alle : Aber der Prinz ! ?
A. Zeitblom : Weshalb aͤußert ſich unſer ehrwuͤrdiger

Prinz nicht dazu ?

Wieſel : Sie ließen ihn ja bisher nicht zu Atem kommen .

Dr . Lazarus : Geduld ! Er erwaͤgt unſern Plan .
A. Zeitblom : O Himmel ;er uͤberlegt .
J . Ph . Wenzel : Er erhebt ſich.
A. Zeitblom : Freude ! Freude ! er ſpricht .

Wieſel : Hinter Ihrer Stirn hat ſich etwas gebildet ?

Louis Ferdinand ( nimmt das Dokument ) : Jetzt umguͤrte
Gott den Koͤnig mit Kraft .

Wieſel : Daran zweifeln Sie wohl ſelber nicht . . . oder ?

Louis Ferdinand ( ab) .

A. Zeitblom : Wie ſchrecklich war ſein Blick ?

Dufſſeck : Was fuͤr ein Pergament nahm er mit ?

Wieſel : Gute Herren : Unter Ihnen war ein Adler ; daß

Sie ihn ſtreicheln durften , bemerkten Sie nicht . Ab . )

J . Ph . Wenzel : Ein Adler ?
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Dr . Lazarus : Beatus , qui nescit culpaml

J . Ph . Wenzel : Wohin gehen wir ! E

A. Zeitblom : Wohin ? 0

Duſſeck ( an der Tuͤr) : Draußen regnet es Guͤnſtler ab) .
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Erſte Szene .

Zu Erfurt im Rathausſaal .

In den Fenſterniſchen junge Ofſtziere . Ordonnanzen um eine reich⸗

bedeckte Tafel . )

Graf Romberg on links ) : Wie weit ? Wie weit ? Jede

Minute iſt die Sitzung beendet . Alles herauf aus den Kuͤchen.

Dies Gedeck fort ! Prinz Ferdinand erſcheint nicht . Ab . )

Graf Retwitz chinterher ) : Wo iſt Prinz Oranien ? Der

Kriegsrat beordert ihn . Prinz Oranien ! Ab . )

Graf v. Rohr : Aha ! Ferdinand muß mit Paulinchen ſpielen !

Wohin hat man uns geſetzt ?

v. Boͤm : Hier unten hin .

Graf v. Rohr : Und dem Koͤnig gegenuͤber?
v. Boͤm: Den Magiſtrat von Erfurt .

Graf v. Rohr : Natuͤrlich. Hebt vom Tiſch einen Goldpokal . )

Den Pokal wollt ' ich mir in Dukaten einſchmelzen .

v. Vahlen : Hat der olle Fritz der Stadt geſchenkt .

v. Egidy ( von links ) : O, die Federbuͤſche! Von einem Kriegs⸗

rat keine Spur ! Eine Friedenskonferenz !
Graf v. Rohr : Was ! Was ! Was !

v. Egidy : So oft man unſeren Feldherrn , den Herzog ,

nach der Kriegserklaͤrung befragt , wird er rot und kollert los ,

wie ein Truthahn .

Graf v. Rohr : Der Braunſchweiger hat Arterienverkalkung .

v. Boͤm: Egidy ?
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v. Egidy : Seht dort am Horizont , ſind das Feuerſcheine ?

Graf v. Rohr : Abendroͤte ! Simple Abendroͤte .

v. Vahlen : Am Zollhaus hoͤrte ich : Seit Stunden kaͤme

uͤber die Saalelinie kein Proviant mehr in die Stadt .

v. Egidy : Ich ſtehe , wie auf feurigen Kohlen .

Koͤnig ( nit Lombard und Braunſchweig ) : Den Kornblumen⸗

kranz pfluͤckte meine Frau auf der Fahrt zur Armee .

Braunſchweig ( feht die Offtziere ) : Herren , ſchon Appetit ?

Fuͤhrt die Buͤrgermeiſter her . Das Feſtmahl kann gleich be —

ginnen . Auf ſilbernen Trompeten ſoll es uͤber den Markt ge⸗

blaſen werden . Verſteht : Abtreten . ( Offtziere ab. ) Majeſtaͤt ,

iſt der Aufmarſch unſerer Armee nicht vorzuͤglich durchdacht ?

Lombard : Auf dieſe glaͤnzende Truppenentfaltung hin wird

Napoleon Eurer Majeſtaͤt Schreiben gleichfalls mit Friedens⸗
vorſchlaͤgen beantworten .

Koͤnig anit dem Kranz ) : Blau , wie ihr Blick . Ich bin

recht froh , die Koͤnigin bei uns zu wiſſen . (Will gehen . )

Lombard : Sire , Ihre Anweſenheit beſaͤnftigte die Kriegs⸗

luſt der Generale .

Koͤnig: Kriegsluſt ? Ach, ſo fuͤrchten Sie wirklich ?

Braunſchweig : Hohenlohe iſt ein ruhmſuͤchtiger Mann !

Koͤnig: Nein , nein . Ich bin ſehr zuverſichtlich .
Beide : Majeſtaͤt ?

Koͤnig: Das koͤnnt Ihr nicht verſtehen . Ab . )

Lombard : Um die Haͤuſer ſchwirrt eine Fledermaus .
( Ab hinter dem Koͤnig. )

Braunſchweig : Haͤtte ich nur nicht den Oberbefehl . Zu
kommandieren uͤber abgeſtumpfte Greiſe ! Am Schluͤſſelloch . ) .

Das leidige Thema ? Prinz Ferdinand ? Da hol doch. ( Will hin —

ein , ſtutzt . ) Ei ſieh : Oranien ! Und in Trauer biſt du erſchienen ?
In Trauer ? Verflucht : die Blaſe . Ab nach rechts . )

104

nic

O

ar

Al

lir

ge

di

bo

zu

de



aͤme

men⸗

etit ?

be⸗

t ge⸗

ſtät ,

icht ?

wird

hens⸗

bin

ann !

aus .

Zu

och . )

hin⸗

ien ?

Hohenlohe ( mit einigen Generalen von links ) : Eh ' ſetz ich mich

nicht zu Tiſch . Das wenigſtens ſoll durchgeſetzt werden .

( Offtziere zuruͤck) Saht Ihr den Herzog ?

v. Egidy : Nein , aber Exzellenz Lombard . Er iſt ſoeben

auf den Turm geſtiegen .

Hohenlohe : Auf den Turm ? Auf welchen Turm ?

v. Egidy : Vom Rathaus , Durchlaucht . Die Ausſicht ſoll

hervorragend ſein .

Ein Major ( ieſt ) : Protokoll : Unſere Armee ſucht den Feind

auf . Er ſtehe , wo er wolle . Sieht ſte eine zweite feindliche

Armee , ſo marſchiert ſie nach gewonnener Schlacht dahin

links ab .

Hohenlohe : Gut , gut . Der Herzog . ( Braunſchweig kommt . )

Ein Major dieſth : Wir brechen alle Daͤmme wie ein reißen⸗

der Strom .

Hohenlohe : Gut .

Ein Major : Und alle Manoͤver des Feindes ſollen wie

Kebel zerſtieben .

Hohenlohe au dem Major ) : Genug ! Zu Braunſchweig . ) We⸗

gen des Kommandos fuͤr Prinz Ferdinand bei Saalfeld ſind

die Generale meiner Anſicht .

Braunſchweig : Ruhe ! Vor allen Dingen Ruhe ! Geht

voraus , die andern folgen nach links ab . Die jungen Offtziere bleiben

zuruͤck. )

Offiziere : Die Tuͤre blieb offen .

v. Egidy : Der Herzog platzt vor Wut .

Graf v. Rohr : Was redet er da von „ Erfahrung “ ?

v. Egidy : Er behauptet , an die Front gehoͤrten nur Sol⸗

daten voll „ Erfahrung “ .

v. Boͤm : Zum ſitebentenmal ſagt er : „Erfahrung “.

Graf v. Rohr : Stuͤhle ruͤcken . Alle treten zuruͤck. )



Braunſchweig ( mit Hohenlohe ; auch die übrigen Generale

kommen nacheinander heraus ) : Baſta ! Baſta !

Hohenlohe : Und weshalb wollen Sie Prinz Ferdinand
dieſen Poſten bei Saalfeld nicht anvertrauen ?

Braunſchweig : Bitte ! Bitte ! Bitte !

Hohenlohe : Weshalb ſtraͤubt ſich Ihr Haar ſchon beim

bloßen Namen Saalfeld ?

Braunſchweig : Von Saalfeld ſtill . Fuͤrſt, ich bitte keine

Silbe von Saalfeld mehr . Man ſoll nicht Haͤndel ſuchen .
Saalfeld beſetzen heißt Händel ſuchen .

Hohenlohe : Wie ? der uͤbergang unſerer Truppe ſoll nicht

gedeckt werden ? Saalfeld bleibt der bedeutungsvollſte Poſten
fuͤr den ganzen weiteren Verlauf der Campagne .

Braunſchweig : Vom uͤbergang uͤber die Saale war nie

die Rede .

Hohenlohe : Ihr letztes Wort ?

Braunſchweig : Oder war die Rede davon ?

Hohenlohe : Sie wollen den Offenſivgedanken fallen laſſen ?

Braunſchweig : Beraten wir morgen daruͤber weiter .

Hobenlohe : Morgen , immer morgen .

Braunſchweig : Eine alte Erfahrung : Entſchluͤſſe ſoll
man beſchlafen .

Hohenlohe : Wir ſehnen uns nach den Tuͤrmen von Paris .
Braunſchweig : Der Koͤnig! Koͤnig kommt ' ) Er will zu Tiſch .
Hohenlohe : Dies Hin und Her macht kopflos .

Braunſchweig : Der Koͤnig will zu Tiſch . Er winkt uns

zu ſich.

Koͤnig: Mein Kammerherr bringt eine Einladung von

Fuͤrſt Rudolſtadt . Er gibt den Ofſizieren heute Nacht einen

Ball . Mein Erſcheinen habe ich zugeſagt . Die Koͤnigin iſt
bereits auf dem Wege zum Schloß .
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Graf Romberg : Es waͤre Seiner HochfuͤrſtlichenDurch⸗

laucht dem Fuͤrſten erwuͤnſcht , wenn die Herren des Kriegs⸗

rates daran teilnehmen koͤnnten .

Hohenlohe : Ich habe eine Konferenz mit meinem Gene⸗

ralſtabe .

Lombard : Kebſter Fuͤrſt, es wird aber ein ganz charmantes

Feſt geben .

Braunſchweig : Ich erinnere : in Rudolſtadt hat man die

älteſten Weine .

Lombard : Was war das ?

Graf Romberg : Boͤllerſchuͤſſe. Boͤllerſchuͤſſe. Erfurt be⸗

gruͤßt Eure Majeſtaͤt .

Koͤnig: Freundliche Stadt .

Hohenlohe : Sire , welcher Befehl ſoll nun Prinz Ferdi —

nand uͤbermittelt werden ?

Koͤnig: Herzog ?

Braunſchweig äzu Hohenlohe ) : Die Gelbſucht ! Zum Koͤnig. )

Majeſtaͤt : Billigen Sie das Avantgardenkommando des Prin⸗

zen um Gotteswillen nicht .

Hohenlohe : Es iſt der Wunſch des ganzen Kriegsrates ,

den kampfbewaͤhrten Prinzen durch den Poſten bei Saalfeld

zu ehren .

Braunſchweig : Kampfbewaͤhrt ! Nicht kampfbewaͤhrter

als irgendein Rittmeiſter , der ein paar Campagnen hinter

ſich hat .

Koͤnig: Hohenlohe ?

Hohenlohe : Zu Tiſch , wenn es Euer Majeſtaͤt beliebt .

Koͤnig : Herzog ?

Braunſchweig : Zu Tiſch !

Koͤnig Geſchwichtigend ) : Iſt dies Kommando denn ſo

wichtig . .
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Lorbeeren draufgehen !
Lombard : Das waͤre nicht erwuͤnſcht .

Braunſchweig : Was waͤre nicht erwuͤnſcht ?

Graf Romberg : Der Magiſtrat verneigt ſich vor Eurer

Majeſtaͤt .

Koͤnig Eu Braunſchweig und Hohenlohe ) : Entſcheiden Sie

nach Ihrem Gutduͤnken . Ab mit Graf Romberg , im Hintergrund

bleiben ſie ſichtbar . )

Braunſchweig Cu Hohenlohe ) : Fuͤrſt, ich erſuche Sie ,

Prinz Ferdinand von ſeinem Kommando in Kenntnis zu ſetzen.

Hohenlohe : Erſtaunlich ſchnell den Sinn geaͤndert !

Braunſchweig : Überlegen wir , mein Beſter . Der

Prinz wird doch nicht draufgehen ! Weshalb ſollte er drauf —

gehen . Enfin , er iſt doch Menſch wie wir , und nicht nur

„ Feuer “ und „pack an “ . ( Koͤnig gibt ein Zeichen ; Muſik und das

Feſtmahl beginnt . ) Jugendklaͤnge ! Mit dem Walzer gewann

ich meine erſte Frau !

Hohenlohe : Herzog !

Braunſchweig : Welcher Vorwurf . Ja , Donnerwetter .

Iſt das Leben nicht kurz genug ! ( Ab, hinter ihm Hohenlohe , zu

Tiſch . )

Graf v. Rohr : Der Herzog tanzt zu Tiſch .

v. Egidy : Hohenlohe wankt am Stock ?

v. Boͤm : Wie iſt das fuͤr uns zu deuten ?

Alle : Achtung ! Goͤnig mit Kriegsrat hat an der Tafel Platz

genommen . )

Graf v. Rohr : Ein Buͤrgermeiſter will reden .

Buͤrgermeiſter : Erhabne Majeſtaͤt ! Nachdem Sie ſoeben

in ernſter Beratung unſeres Volkes Schickſal mit weiſem

Herzen zu lenken geruhten , iſt es mir ein innigſtes Beduͤrfnis,
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Ihnen , Mafeſtaͤt , als hohem Schirmherrn des Landes , in Erfurts

altehrwuͤrdigen Mauern ein untertäͤnigſtes Willkommen ehr⸗

erbietigſt bieten zu duͤrfen. Mit mir begleitet die Buͤrger⸗

ſchaft Euer Majeſtaͤt glorreichen Weg nach Paris mit innigſten

Gefuͤhlen unwandelbarer Treue zu Koͤnig und Reich .

Generale : Bravo !

Buͤrgermeiſter Caußer Faſſung gebracht ) : Voll und ganz .

Wie denn auch meine Amtsbruͤder mit mir , ſubmitteſt zu er⸗

ſterben , erſchienen ſind ; wage ich es , Ihnen , Majeſtaͤt , in dem

Pokal Ihres erhabenen großen Oheims Friedrich , den Will⸗

kommenstrank darzubieten .

Koͤnig : Eurer Magniſtzenz danke ich fuͤr den herzlichen

Empfang . Euer Magniftzenz , ſeien Sie verſichert , die Armee

rechtfertigt Ihr Vertrauen . In dieſem Sinne entbiete ich

der Buͤrgerſchaft meinen landesvaͤterlichen Gruß ! Crinkt . )

Generale ! Ich laſſe den Pokal die Runde gehen .

Generale : Majeſtaͤt !

Koͤnig: Soll ich allein getrunken haben .

Lombard ( nimmt den Pokah ) : Ich eroͤffne den Reigen ! Char -

mant ! l Charmantl Au grand philosophel Crinkt , der Pokal

macht die Runde . )

Oranien : Trinkt nicht !

Koͤnig : Wie geht es meinem lieben Schwager ?
Ein General : Der alte , gute Herr . Lieber Gott , um den

Becher zu erſparen , aß er zwei Wochen kein Fleiſch . Trinkt . )

Der alte , gute Herr . Allgemeines Geläͤchter . )

Hohenlohe : Friderikus Rex ! CTrinkt . )

Oranien : Seht Ihr ihn ?

Koͤnig : Muſik .

Graf Romberg : He! Stabstrompeter : ſpielen !

Oranien : Seht Ihr ſeine Heerſcharen durch die Nacht ziehen ?
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Koͤnig: Muſik . Ich bitte darum .

Oranien : Ihr trinkt alle ?

Braunſchweig : Prinz Oranien laͤßt den Pokal aus ?

( Nimmt den Pokal . ) He! Drei Mann ! Vollgießen . Voll , bis zum

Rand voll !

Alle : Champagner ! Champagner ! Wir machen es nach !

Braunſchweig : Es lebe Napoleon ! So ſpuͤlen wir ihn

weg , wie ein Infuſionstierchen . TTinkt . )

Ein General : Geleert ! Auf die Nagelprobe !

Braunſchweig : Der alte Rex wuͤrde mit uns zufrieden ſein .
Oranien : Seht Ihr unter uns ſein Schwert ?
Graf Romberg : Prinz Oranien ſieht ſozuſagen in der

leeren Luft ein Schwert .

v. Egidy : Hohenlohe ! Offiziere um ihn . )

Koͤnig: Der Fuͤrſt? Urſache ?

Graf Romberg : Er hatte die Halsbinde etwas feſt . Er

iſt aber ganz bei Beſinnung .

Koͤnig: Laärm !

Alle : Laͤrm?

Graf Romberg ( am Fenſter ) : Vor dem Rathaus halten
Pferde ! Schickt ! Schickt ! Zu Hohenlohe . ) Mein Fuͤrſt?

Hohenlohe : Mir iſt ganz wohl , Eure Majeſtaͤt , die

Jahre machten das Herz nicht mehr wetterfeſt . Eonis Ferdinand

kommt , mit Wieſel und Offtzieren ) : Prinz Ferdinand !

Koͤnig: Was fuͤhrt Sie her ?
Louis Ferdinand : Es wird getafelt ? Ich hoffte , vor dem

Kriegsrat zu erſcheinen .

Braunſchweig : Um dieſe Stunde wird erfahrungsgemaͤß
gegeſſen .

Louis Ferdinand : Fuͤr den Koͤnig dies Dokument .

Hohenlohe : Mein Herz hat ſeinen Takt .
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Generale : Seht auf den Koͤnig?

Koͤnig chat das Dokumment geleſen ) : Es klingt fraglich.

Lombard , aber warum nicht vorgelegt ?

Lombard ( ieſt ) : Allerdings . Ich beſtreite nicht die Moͤg⸗

lichkeit , aber ich halte die Moͤglichkeit nicht fuͤr wahrſchein⸗

lich; und wegen einer unwahrſcheinlichen Moͤglichkeit Eurer

Majeſtaͤt ſchlafloſe Naͤchte zu bereiten , hielt ich nicht fuͤr

meine Pflicht , nicht fuͤr mein Recht .

Generale : Was ſteht in dem Papier ?

Koͤnig: Mein Auge ſucht die Treuen im Land . Gibt die

Schrift an Braunſchweig . ) Herzog , leſen Sie . Zu Louis Ferdinand . )

Hoheit brachten Schwadronen mit ?

Louis Ferdinand : Ich erwarte den Befehl , Hochverraͤter

zu eskortieren . Große Bewegung . )

Koͤnig: Vorſichtig ! Vorſichtig ! Man ſei doch endlich vor⸗

ſichtig . Was ſagt der Marſchall ?

Braunſchweig : Läͤcherlichkeiten .

Louis Ferdinand : Beliebt es Eurer Majeſtaͤt, dies vor

dem Kriegsrat entſcheiden zu laſſen .

Braunſchweig : Vor dem Kriegsrat ! Junger , zopfloſer

Prinz ! Mein Haar iſt weiß geworden im Dienſt ! Vor dem

Kriegsrat . Haben Sie Roßbach mit erlebt ?

Generale : Wir Generale warten .

Braunſchweig : Meine Herren , ich moͤchte die Tafelrunde

nicht mit Laͤcherlichkeiten langweilen . Gibt das Dokument dem

Koͤnig zuruͤck. )

Generale : Der Koͤnig behaͤlt das Dokument ? —

Hohenlohe Cu Louis Ferdinand ) : Das Sprechen wird mir

ſchwer . Ihr Komandobefehl . Gibt Louis Ferdinand einen Befehl . )

Louis Ferdinand ( ohne ihn zu leſen , beobachtet den Koͤnig) :

Wo bleibt Gott ?

0

*



— —

Braunſchweig : Was ſprach der Prinz ? Wer hoͤrte es .

Schweigen , er tritt ploͤtzlich zwiſchen Koͤnig und Louis Ferdinand . )

ſuß man den Koͤnig ſchuͤtzen !

Louis Ferdinand : Den Koͤnig?! Feldherr : In Gefahr

iſt Preußen ! ( Ab. )

Einige ( ſpontan , fluͤſternd ) : Prinz Ferdinand !

Koͤnig: Was wird getuſchelt ?

Oranien : Gegen wen reißt Ihr Augen auf . Ihr werdet

ihm dienen als Miſt auf dem Acker .

Koͤnig: Arzte !
Oranien : uͤber alles Fleiſch kommt ein Gericht !

Koͤnig: Man melde mir Naͤheres uͤber Oraniens Raſerei .

( Ab mit Lombard , Buͤrgermeiſtern und Graf Romberg . )

Braunſchweig : Im uͤbrigen iſt uns der Napoleon ſo

gewiß , als ob wir ihn in dieſem Hute haͤtten. (Zueinigen , die

hineinſehen : ) Zum Ball iſt ein neues Schweißleder drin .

Graf Romberg Guruͤck) : Die Marſchaͤlle, wer ſich ſonſt

unſerer Reiſe anſchließen will . Es geht nach Rudolſtadt .

Majeſtaͤt fordern alle freundlichſt auf .

Braunſchweig : Erfahrungsgemaͤß ſind ſolche Überland⸗

fahrten hoͤchſt amuͤſant . Ab mit Graf Romberg . )

Hohenlohe (eetzt ſich ) : Ich fuͤhle es noch in Mark und

Bein .

Haugwitz : Will ſich Exzellenz Wieſel nicht zu uns ſetzen ?

Wieſel : Wenn Sie der Koͤnig nicht in Anſpruch nimmt ,

von Herzen gern !

Hohenlohe : Wollen wir nicht die Plaͤtze ausfuͤllen . Bitte

heranruͤcken .
Offiziere : Prinz Oranien ?

Hohenlohe : Was die Luft beſchwert , wirkt eben auf jede

Maſchine verſchieden . Stoͤrt ihn nicht .
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Haugwitz u Wieſel ) : Was nutzte uns nun alles !

Wieſel : Herr Graf , ein Schwarzſeher ; nur weil oben

Windſtille herrſcht ?

Haugwitz : Was hat nun alles genutzt . Ach !

Wieſel : Sahen Sie nicht den jungen Prinzen, der eben ging ?

Generale : Wer ſah ihn nicht !

Wieſel : Iſt er nicht eine Saͤule , zu der man unwillkuͤr⸗

lich hinaufſieht .

Hohenlohe : Ein treffender Vergleich .

Wieſel : Er iſt ein Mann . Ein ſeltener Mann .

Haugwitz : Wie beſcheiden er im Hintergrund blieb .

Wieſel : Die Beſcheidenheit iſt der Schatten ſeiner Tugend .

Hohenlohe : Wie ?

Wieſel : Darf ich mit Ihnen anſtoßen ?

Generale : Gern ! Gern !

Wieſel : Auf unſeres Koͤnigs Geſundheit ! Sie trinken . )

Hohenlohe : Ich war zerſtreut . Ich leerte mein Glas ,

ohne an etwas zu denken . Stoßen wir nochmals an , Ex⸗

zellenz ; auf ſeine Geſundheit !

Wieſel : Auf ſeine Geſundheit !

Haugwitz : Leber Wieſel , haͤtten wir ſeinerzeit nur jene

Urkunde kopiert .

Wieſel : Wir haben drei Abſchriſten .

Hohenlohe : Sie ſind im Beſitz von Abſchriften ?

Wieſel : Koͤnnten ſie Ihnen von Bedeutung ſein ?

Alle Generale : Außerordentlich , ganz außerordentlich !

Wieſel : Ich gehe zu meinem Sekretaͤr . Ab . )

Haugwitz : Der Wieſel hoͤrt naͤmlich das Gras wachſen .

Hohenlohe : Ich bin auf den Inhalt der Urkunde merk⸗

wuͤrdig geſvannt . Die Art , wie man ſie uns verſchwieg ,

war erſtaunlich .
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Generale : Und auffallend .

Hohenlohe : Unſer verehrter Prinz ſprach von Hochver⸗

raͤtern .

Ein General : Er kam dem Koͤnig nicht gelegen .

Haugwitz : Ich halte Wieſel fuͤr den kluͤgſten Menſchen

der Zeit .

Wieſel Gurück) : Ich hatte meinem Sekretaͤr , der mich in

Rudolſtadt erwartet , noch Orders zu geben . Durchlaucht , das

Schriftſtuͤck .

Hohenlohhe : Eine Proklamation ? Bonapartes ? Wer

lieſt ſie ? Ich hoͤre nicht , wenn ich leſe .

Wieſel : Gern . C( ieſt vor ) „ Napoléon par la grãce

de Dieu , Empereur des Frangais , Roi d' ltalie : Nous

avons résolu , dit et déclaré . Disons et déclarons ce

qui suit : La maison de Brandebourg à cessé de

regner . “ Der Herr Kanzler verbuͤrgt die Richtigkeit .

Haugwitz : Ganz und gar .

Alle : Was ſagen Euer Durchlaucht ?

Hohenlohe : Wer honorabel denkt , lerne Silence !

Haugwitz : Hm !

Ein General : Prinz Ferdinand hatte ſich dieſen peinlichen

Abgang nicht verdient .

Wieſel : Wollte er etwas Schlechtes , als er dies Papier

weitergab ?

Ein General : Wer davon Kenntnis hat und Preußen

nicht verraten will , mußte handeln , wie er .

Haugwitz : Ohne Zweifel !
Generale : Ganz ohne Zweifel .

Hohenlohe : Der Herzog tat es ab mit : „Lacherlichkeiten “.

Wieſel : Prinz Ferdinand war ſo ganz Wut , daß er mir

ſchwor, Bonapartes Leiche um alle ToreBerlins ſchleifen zu wollen .
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Hohenlohe : Unſer Achill !

( Prinz von Oranien entfernt ſich unbemerkt . )

Wieſel : Ich begleitete den Prinzen auf der Reiſe hierher .

Ich verſichere Ihnen , liebe Herren : von Quartier zu Quartier

ein Jubelſturm ! Die Soldaten gebaͤrdeten ſich! Einige be⸗

ſchworen , ſie haͤtten um des Prinzen Federhut ein blaues Feuer

geſehen .

Hohenlohe : Ich bedaure , daß er nur ein Avantgarden⸗

kommando erhielt .

Wieſel : Er koͤnnte viel tun .

Hohenlohe : Ich bitte , beſetzt die Tuͤren, liebe Herren .

Es geſchieht . )

Hohenlohe : Wo iſt Prinz Oranien ?

Offiziere : Nicht mehr hier . ( Nachdem ſie geſucht . )

v. Vahlen : Auch der Nebenſaal iſt leer .

Hohenlohe : Ging er mit dem Koͤnig ?
Generale : Aber Durchlaucht , er ſaß ja eben noch mit

uns an der Tafel .

Hohenlohe : Geduld ! Ich bin zerſtreut .

Wieſel : Stieg die bewaffnete Minerva nicht aus Jovis

Kopf allein ? !

Hohenlohe : Meine Herren , ruͤcken Sie bitte mit den

Koͤpfen zuſammen . Zuviel Licht . ! Einige Kerzen werden geloͤſcht)

Ein Wort, wenn es Ihnen beliebt . Gohenlohe ſpricht leiſe mit den

Offtzieren . )

Wieſel : Herr Graf ſpuͤren ? Es macht ſich ein Luͤft⸗

chen auf .

Haugwitz : Hm, Gott fuͤge es .

Hohenlohe ( laut ) : Weiß Wieſel etwas uͤber unſeres Prin⸗

zen Herz ?

Wieſel : Es ſchlafen Sargtraͤger des Koͤnigs in ihm .
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Hohenlohe : Liebe Herren . Ich bitte , ſehen ſie auch im

Treppenhaus nach . Einige ab. )

Hohenlohe : Setzen wir uns . Wie ſpaͤt iſt es am Abend ?

v. Egidy : Es geht auf 8 Uhr .

Hohenlohe : Auf 8!

Graf v. Rohr , v. Vahlen Guruͤck) : Die Treppen und

Korridore ſind leer .

Einige Generale ( erheben ſich).

General : Geſtatten Eure Durchlaucht , daß wir gehen ?

Hohenlohe : Grund ?

General : Eigentlich keiner ; und doch. Geſtatten Eure

Durchlaucht , daß wir gehen ?

Hohenlohe : Es tut mir leid fuͤr Sie . inige Gene⸗

rale ab. ) Ihnen , brave Herren , laſſen Sie mich die letzten

Worte des Teſtaments des groͤßten Koͤnigs ins Gedaͤchtnis

rufen . Er ſchrieb alſo : „Moͤge Preußen durch ein Heer , das

nur nach Ehre “ . . . Merken Sie auf dieſes : „ nur nach Ehre“.
Generale : „ Nur nach Ehre “ .

Hohenlohe : Allerdings . „ Nur nach Ehre und edlem Ruhme

ſtrebt “ . . . wie edel war ſein Ruhm .

Ein General : Wir tragen ihn an unſerm Rock .

Hohenlohe : „Noͤge er der am tapferſten verteidigte Staat

ſein . “ Nun gut . . . das ſagte unſer Rex . Leſt dazu dieſes Do⸗

kument : „ Haus Brandenburg hat aufgehoͤrt zu ſein “ und

fragen Sie ſich : was haͤtte unſer Friedrich getan mit jedem ,

der darauf nicht ſofort die einzige Antwort gefunden haͤtte. Ich

leſe es auf Ihren Lippen . Wollen wir uns nur immer in

allem fragen : was haͤtte der große Koͤnig getan . Was haͤtte

er mit Hochverraͤtern getan ?

Offiziere ( umpf ) : Hochverraͤter muͤſſen fort .

Hohenlohe : Ernſte Pflicht ! Preußen iſt noch zu retten ,
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„ daß es fortdaure “ , wie Friedrich weiter ſagt , „ in boͤchſter

Bluͤte bis an das Ende der Zeiten . “ Gott will dieſe Pflicht
von uns erfuͤllt. Wollen Sie ?

Generale : Befehlen Sie uͤber uns .

Hohenlohe : Ruft alle Kommandeure zu mir ins Haupt⸗

quartier . ( Wollen aufbrechen . ) Noch eins .

Generale : Hoͤrt!

Hohenlohe : Vor zweimal zehn Jahren . In der Nacht , als

unſer Friedrich ſtarb , war ich in Sansſouci . Es war wohl

am Morgen gegen die zweite Stunde , als der Kammerlakai die

Tuͤren der Bibliothet aufriß , in der ich mich zur Wache auf⸗

hielt . Ich packte ihn am Rock : „ He ! Stehts ſchlimm ! ? “ „ Er

phantaſiert , er phantaſtert “ , war ſeine Antwort . „ Er will

Prinz Louis Ferdinand ſehen . Er nennt ihn den Lieblingsſohn

des Mars , und kommt nicht davon ab , daß er bei ihm im

Zimmer weilt . “ Wir eilten hin . . . nun gut . . . nun gut .

Dort lag er . . . um den bleichen Mund eine Frage ; und Fried⸗

rich war nicht mehr . Nun gut . Sind meine Augen naß ?

Denkt nicht klein von mir .

Generale : Edler Fuͤrſt!

Hohenlohe : Jetzt gießt den Pokal des großen Koͤnigs voll

Wein , der vorhin peinlichſt die Runde machte . Jeder verbuͤrgt

mit einem Trunk ſein Schweigen .

v. Vahlen : Der Pokal ſteht nicht mehr auf dem Tiſch .

Hohenlohe : Was ? Gie ſuchen . )

Graf Rohr : Wir finden ihn nirgends !

Offiziere : Nirgends !

Hohenlohe : Wie ſoll ich das deuten ?

Wieſel : Durchlaucht , hoͤchſt einfach . Der Magiſtrat wird

gewohnheitsmaͤßig den koſtbaren Pokal nach dem Gebrauch

ſogleich wieder im Schatze verwahrt haben .
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Hohenlohe : Wie Sie hier ſtehen . Jeder ſchwoͤre in meine

Hand . Die Generale zuerſt , die anderen Herren folgen . Es

geſchieht ſchweigend . ) Das weitere beſprechen wir . In Rudol⸗

ſtadt waͤhrend des Balles finden wir uns zum letzten zuſam —

men . Ich bitte , in mein Quartier ! ( Offtziere gehen . ) Verfluchte

Schrift ! Ab mit allen , außer Haugwitz und Wieſel . )

Haugwitz : Noch in dieſer Stunde reiche ich dem Koͤnig
meine Demiſſton ein . Empfehlen Sie mich dem gnaͤdigen

Prinzen . (Ab. )
Wieſel : Sogar das Silber iſt beſchlagen . Die Fenſter auf .

( Graf Rombergtritt auf) Graf Romberg ?

Graf Romberg : Nur Exzellenz Wieſel ?

Wieſel : Hm ?

Graf Romberg : Mich ſchickt Majeſtaͤt zuruͤck . Ich habe

den Auftrag zu fragen , ob es den Herren wohl geht und ob

Rudolſtadt Sie zu ſeinem ſozuſagen Tanzfeſt erwarten darf .

Wieſel : Vermutlich!
Graf Romberg : Vermutlich ? Ja ? !

Wieſel : Bei dem Tanzfeſt wird man mit uns rechnen

muͤſſen.

Graf Romberg : Schoͤn! Schoͤn! und ſonſt iſt nichts vor⸗

gefallen ?

Wieſel : Was ſollte vorgefallen ſein .

Graf Romberg : Ich meinte wegen des Prinzen von

Oranien durchlauchtigſter Raſerei . Im Gefolge behaupten

einige , ſie haͤtten den Herrn an uns vorbeireiten ſehen !

Wieſel : Ich habe zu tun .

Graf Romberg : Ich wollte nicht geſtoͤrt haben . Ach, Exzel⸗

lenz, mein allerhoͤchſter Herrhaͤtteja ſo gerne ein paar Worte
an Sie gerichtet .

Wieſel :Weshalb tat er es nicht ?
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Graf Romberg : Die vielen Leute . . . ſozuſagen die un⸗

menſchlich vielen Menſchen !

Wieſel : Alſo gute Ruhe .

Graf Romberg : Mein verehrter Herr Wieſel , gleichfalls

beſte Ruhe . ( Ab. )

Wieſel ( am Fenſter ) : Glaͤnzt ihr ſchon , ſtille Lichter . Koͤnnte

ich jetzt den Dom mit Wolken verhaͤngen; aber he, he da droben :

Antwort . Wen betet die Menſchheit an : euch ? Oder den , der

euch lenkt ?

Louis Ferdinand ( kommt ) : Die Stadt iſt leer , im Rathaus

keine Seele ?

Wieſel : Sie ließen Ihre Soldaten im Stich ?

Louis Ferdinand : Meiner Stimmung entſprechend ritt

ich munter , ſehr teufliſch munter die Landſtraße entlang , Saal⸗

feld entgegen . Ein Jaͤger vom Herzog von Braunſchweig hielt

mich auf .

Wieſel : Deswegen haͤtten Sie doch Ihren Ritt fortſetzen

koͤnnen .

Louis Ferdinand : Der Herzog befiehlt mir , zwei Re⸗

gimenter zuruͤckzulaſſen.
Wieſel : Ol Das bedeutet bei einer Avantgarde einen ge⸗

faͤhrlichen Ausfall .

Louis Ferdinand : Man hat mir ein Holzſchwert in die

Hand gedruͤckt. Daruͤber muß ich Aufklaͤrung haben .

Wieſel : Sie waren ja ſchon umgekehrt , ehe der Jäger

Sie traf ?

Louis Ferdinand : Sprich leiſe , Wieſel .

Wieſel : Darf uns niemand hoͤren?

Louis Ferdinand : Wo ſind alle Herren ?

Wieſel : Soviel ich weiß , iſt der ganze Kriegsrat unterwegs

nach Rudolſtadt zum Ball , auch der Koͤnig.
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Louis Ferdinand ( ſtih : Man ſagt : ein Stammbaum

traͤgt nur eine Bluͤte . Wenn ſie ſchon geſtorben waͤre und

verwelkte in Sansſouci .

Wieſel : Quaͤlen Sie ſich nicht .

Louis Ferdinand : Die Erde iſt klein geworden . Die

Menſchen ſind klein geworden .

Wieſel : Pech , Pech .
Louis Ferdinand : Aber wenn man in ſich noch Goͤtter⸗

blut fuͤhlt .

Wieſel : Unter den Großen : Alexander , Julius , Friedrich

fehlt der groͤßte ?
Louis Ferdinand : Der Ritt macht Durſt . ( Trinkt ſchnell . )

Wieſel : Du wirſt bekannter werden am Himmel , wie der

Saturn , der mit den hellen Monden kommt und geht .
Louis Ferdinand ( acht gezwungen ) : Du ſagſt , wie der

Saturn !

Wieſel : Traͤgt Ihr Schatten nicht eine Krone ?

Louis Ferdinand : Liegt mein Gehirn bloß ?

Wieſel : Sieht es nicht aus , als truͤge dein Kopf eine

Krone 2
Louis Ferdinandlleiſe ) : Hinter mir her brennt die Erde . ( Ab. )

Wieſel : Ich uͤberlaſſe dich gern der Nacht . Sie wird

dich ans Herz druͤcken , die Nacht . Ferdinand , vor der Daͤmme⸗

rung kulminiert dein Stern .

Zweite Szene .

( Niedriges Zimmer in einem Wirtshaus . )

Heinz ( am Fenſter ) : Wenn wir heute abend nur weiter

koͤnnten. Dieſes Gewimmel von fremden Soldaten halt ich

nicht aus , und Pauline kommt uͤberhaupt nicht wieder . Ich
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packe ihre Koffer aus . Veilchen ? Ich finde keine . Woher der

Veilchenduft ? Puder , Kaͤmme, ihre ganze Waͤſche. Wieviel

Spitzen und die Hemden ! Wie ſpinnwebeduͤnn !

Pauline ( oon draußen ) : Was kramſt du in meinen Sachen

herum ?

Heinz : Kuckuck !

Pauline : Iſt das eine Beſchaͤftigung fuͤr dich! Nur eine

Kerze gibt es hier ? Haͤtteſt fuͤr mehr ſorgen koͤnnen . uͤbrigens:
wir werden hier zwei Tage bleiben muͤſſen. Mach dich gefaßt

darauf . Der Poſthalter meinte , ſolange noch Soldaten im

Ort waͤren, bekaͤmen wir unſere Pferde nicht wieder .

Heinz : Wann werden wir nach Paris kommen ?

Pauline : Dies Gejammer langweilt mich. „ Wann wer⸗

den wir nach Paris kommen ? “ Habe ich die Franzoſen her⸗

beſtellt ?

Heinz : Waͤhrend du aus warſt , habe ich dir die Schleife

wieder an den Mantel genaͤht.

Pauline : Du naͤhſt? Seit wann naͤhſt du ! Dafuͤr habe

ich dich nicht mitgenommen . Schluͤgſt du wenigſtens den Tiſch

zuſammen . Vielleicht ſpuͤrte ich dann , daß du da biſt .

Heinz : Wie willſt du mich ?

Pauline : Meine Schuhe ſind unbeauem . Hilf ſie auf⸗

ſchnuͤren.
Heinz ( tut es ) : Geb ich mir nicht die groͤßte Muͤhe! Was

ſoll ich tun .

Pauline : Du biſt Dein eigner Herr .

Heinz : Aber ich will nur fuͤr dich da ſein . Erinnere dich

doch

Pauline : Keine Erinnerung ! Ich lebe von heut auf

morgen. uͤbrigens haben die franzoͤſiſchen Marſchaͤlle viel

ſchoͤnere Uniformen als ihr Preußen ! Welche verſchwenderiſche
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Goldſtickerei ! uͤberhaupt: morgen werde ich vielleicht auswaͤrts

dinieren . Vielleicht . Ich weiß es noch nicht . Der Marſchall ,
der uns auf der Treppe begruͤßte , hat ſich erboten , mir ſeinen

Koch zur Verfuͤgung zu ſtellen . Das waͤre mir in dieſem elen —

den Hötel ſehr erwuͤnſcht. . .
Heinz : Du willſt von mir fort ?

Pauline : Was ſagteſt du, wenn ich Marketenderin wuͤrde .

Jedes Regiment hielte mich wie eine Kaiſerin ! Nun , wie

gefaͤllt das Fuͤßchen ?
Heinz : Wie ?

Pauline : Der Marſchall bewunderte meine „kamelien⸗

weiße Haut “ . Die Haare kuͤßte er eins nach dem andern !

Und du haͤltſt den Fuß in der Hand , als waͤre er ein Holz —

klotz! Rechne nicht mehr auf mich ! Gute Nacht . Naͤh' brav

weiter . Lieber Freund , wenn du bei mir bleibſt , haſt du kein

Herz; ich liebe dich nicht mehr . ( Ab. )

Heinz : Pauline ! — Was ſoll ich uͤberhaupt auf der Welt !

Meine Uniform darf ich nie mehr anziehen . Vielleicht koͤnnen

mich die Tuͤrken gebrauchen . ( Will fort . Louis Ferdinand erſcheint

in der Tuͤr. ) Prinz Ferdinand ! ?
Lonis Ferdinand : Ruf meine Adjutanten ! Wo iſt No⸗

ſtiz ;? Ich habe jeden Weg verloren ! Du verheimlichſt etwas ;
wo ſind meine Offtiziere ?

Heinz : Ich laufe .

Louis Ferdinand (haͤlt ihn auf ) : Du wuͤrgſt die Worte ?

Was verheimlichſt du mir . Traͤgſt du keinen Rock ? Wo haſt
du deinen Saͤbel ?

Heinz : Meinen Saͤbel .

Louis Ferdinand : Rede ! Geinz ſtuͤrzt ab. ) Wo bin ich ?

Marſchieren ? Meine Avantgarde kann das noch nicht ſein .
Was marſchiert da ? Reißt ein Fenſter auf , ruft : ) Hallo ! Stutzt . )

22

Baͤr

Str⸗

an 2

Ich

ſchle

Unte

Eue

Jetz

Wie

gone

die

Arti

ten;

ßiſch

den

ſchie

ande

nur

allet

Shr

Nap

Naf

mir

du

du

in t

vor

Bif

Me

auf



rts

all ,

nen

en⸗

de .

wie

en⸗

rn !

olz⸗

av

ein

lt !

jen

int

Lo⸗

183

e ?

aſt

h ?

t . )

Baͤrenmuͤtzen ? Bin ich wahnſinnig ? Immer neue durchs

Straßenlicht marſchieren weiter ins Dunkel . Endlos , Bajonett

an Bajonett . Karten heraus ! ( Beginnt Aufzeichnungen zu machen . )

Ich will nach Rudolſtadt in den Tanzſaal eine Meldung

ſchleudern , die den Kriegsrat . . . Halt ; eine Meldung ?

Unter Franzoſen : allein ? Defiliert nur , franzoͤſiſche Garden !

Euer Erlebnis reicht nicht uͤber Pyramiden und Sphinxe !

Jetzt vorbei , unter meinen Blicken ! Zur Seite Kavallerie ?

Wie Affen auf die Gaͤule geklemmt . Bayreuther Dra —

goner : Es gibt ein Hohenfriedberg zu wiederholen ! Und

die Haubitzen ! wie poltern ſie uͤber das Pflaſter . Vor der

Artillerie haben zwei Kaiſer gezittert ! ( Legt eilig die Kar⸗

ten zuſammen . ) Begreif ich dich, Gott ? Auf alle Hoͤhen preu —

ßiſche Kanonen ! Louis Ferdinand wird euch empfangen mit

den Donnern des letzten Gerichts ! ( Am Fenſter . ) Mar⸗

ſchieren , immer noch marſchieren ! Marſchieren ! Seit Alex⸗

ander dies „ Marſchieren “ . In meinem Reich will ich

nur große Gedanken beſolden ! Gedraͤnge? Warum ſtockt

alles ? ( Draußen ploͤtzlich Totenſtille . ) Bleibt die Welt ſtehen ?!

Ihm entfallen die Karten . Im Nebenzimmer Pauline , jubelnd :

Napoleon ! )

Pauline ( ſtuͤrmt aus dem Zimmer , will zum Ausgang laufen ) :

Napoleon ! Bemerkt Louis Ferdinand , regungslos am Fenſter . ) Zu

mir zuruͤck . Ich wußte es . Gluͤcklich konnteſt du nicht ſein ;

du gehoͤrſt doch zu mir . Oft habe ich dich gekraͤnkt, wenn

du nur an deine Soldaten dachteſt . Aber , beim Himmel ,

in mir iſt nichts als Liebe zu dir . Die Menſchen haben mich

vor dir ſchlecht gemacht . Trotzdem biſt du jetzt hier . O Gott !

Biſt du denn : mein ? ! Mach was du willſt mit mir . Mein !

Mein ! Fuͤr immer : mein ! Du ſtarrſt aus dem Fenſter ? Hoͤrſt

auf kein Wort ? Von dir geht Kaͤlte aus . Mein Ferdi⸗
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nand ! Geliebter ! Ich will dich ! ! Vielleicht biſt du gar nicht
zu mir gekommen ? Lulu , kein Blick ?

Louis Ferdinand ( feht an Pauline vorbei , leiſe ) : Koͤnig!
Mein Koͤnig . . . Ab . )

Pauline : Liebſter Menſch ! ( In Verzweiflung am Boden , richtet

ſich auf ; ſtill : ) Bin eben nur Fleiſch . Fangen wir bei dem Mar⸗

ſchall an .
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Schloßterraſſe von Rudolſtadt mit Ausblick auf den Thuͤringer

Wald .

Goͤnig , Lombard , Graf Romberg . )

Koͤnig: Wie kam mein Schwager um ?

Lombard : Nach der Meldung iſt Fuͤrſt Oranien in einem

Kahn auf die Saale gefahren und mitten im Fluß unter⸗

gegangen .

Koͤnig: Wird nach ihm geforſcht ?
Lombard : Fiſcher gingen gleich ans Werk .

Koͤnig: Und Prinz Ferdinand iſt noch nicht im Schloß ?

Graf Romberg : Der Reiter , der nach Saalfeld abging ,

traf Seine Hoheit nicht an .

Koͤnig: Ich muß wiſſen , wo ſich der Prinz aufhaͤlt!

Graf Romberg : Vielleicht kommt Seine Hoheit mit dem

Kriegsrat . Fuͤrſt Hohenlohe verſprach , mit ſeinen Herren noch

rechtzeitig zum Tanzfeſt einzutreffen .

Koͤnig: In welcher Stimmung war der Fuͤrſt ?

Graf Romberg : Er hielt ſich nicht mehr in Erfurt auf , nur

Exzellenz Wieſel war noch im Rathaus .

Koͤnig: Wieſel allein ? Verdaͤchtigkeiten ringsum .

Lombard : Sire , ich hoffe nicht , daß Fuͤrſt Oraniens be⸗

klagenswertes Ende ſolche Schatten wirft ?

Koͤnig: Dem Kanzler iſt bekannt zu machen : Seine De⸗

miſſion hat nicht meine Zuſtimmung , noch weniger meine

Gnade ! Graf , melden Sie mich bei der Koͤnigin an . Beide

ab. ) Wieſel ſoll mir Wahrheit geben . ( Im Hintergrund : Wieſel ,
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Generale . ) Die Luft iſt gegen mich gepanzert ; aber meine

Haͤnde ſind gefaltet , Tag und Nacht . ( Offtziere gehen voruͤber. )

Was ſoll der ſtumme Gruß ? Zum Maskenfeſt waͤhlten

Sie recht dunkle Maͤntel . Es waͤre mir lieb , ſie gingen

froͤhlicher zum Tanz . Wie ?

Ein General : Keiner ſprach .

Koͤnig: Lieber Fuͤrſt, gleichfalls ſo ſtill ?

Hohenlohe : Wie es ſich ziemt vor dem Koͤnig.
Koͤnig: Aber : geſchaͤtzter Wieſel .

Wieſel : Erlauchte Majeſtaͤt ?

Koͤnig: Klaͤrte ſich nicht der Abend zu unſeres Fuͤrſten
Feſt ſehr freundlich auf ?

Wieſel : Das tat er wohl , Sire .

Koͤnig: Mein Wunſch : Nuͤtzt noch die Nacht . ( Ab. )

Wieſel : Das werden wir .

Hohenlohe : Er iſt ein guͤtiger Menſch .

Wieſel : Klug ſein , heißt die Ohren ſpitzen , damit man

nicht uͤberraſcht wird .

Ein General : Allerdings , der Koͤnig ſprach ſeltſam .

Hohenlohe : Wirklich ?

Wieſel : Hoͤchſt ſeltſam . Wie denken Durchlaucht uͤber

einen entſchloſſenen Offtzier , der dem Koͤnig folgt ?

Hohenlohe : Wohin lockt Wieſel ? Auf den Weg folgt von

uns keiner .

Wieſel : So draͤngt es doppelt . Unſer Blut hat zurzeit

Ausduͤnſtungen , die ſcheinbar dem Koͤnig ſchon in den Atem

gekommen ſind .

Alle : Keinesfalls , keinesfalls .

Wieſel : Verehrte Herren : der Menſch —und da ein Koͤnig
Menſchiſt , auch der Koͤnig —traͤgt gleich den Tieren des Waldes

ein Organ in ſich, mit dem er ſeine Feinde wittert .
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Ein General : Feinde , nur weil wir Preußen ſind .

Hohenlohe : Keine Entſchuldigung . Wir gethen nicht auf
verbotenem Wege . Wir ſind Waͤchter uͤber Friedrichs Teſta⸗
ment . Liebe Herren , nur feſt aufgetreten . Ein Hohenlohe
moͤchte ſich nicht anders bewegen . Oder hat ſich einer unter

Ihnen beſonnen , und moͤchte umkehren ? Er gehe ohne Vor⸗

wurf ! Sie bleiben ? Ich nahm es an . Dort kommen Mas⸗
ken .

Ein General : Parole ?
v. Egidy ( von unten ) : Louis Ferdinand .
Hohenlohe : Es ſind unſere jungen Herren : nur herauf

Offtziere kommen . ) Die Ronden erledigt ?
Alle : Zu Befehl .

Hohenlohe : Sind die Regimenter bereit ?

Graf v. Rohr : Ihre Kommandeure melden ſte zur Stelle .

Hohenlohe : Die Schwadronen fuͤr die Perſon des Koͤnigs ?
v. Egidy : Sind abgeſeſſen im Park und erwarten Be⸗

fehl . Aber Prinz Ferdinand iſt noch nirgends zu ſehen .
Hohenlohe : Wieſel ſagt , daß der Prinz jeden Augenblick

hier eintrifft .

Wieſel : Nur unbeſorgt .
Hohenlohe : Oder was bedeuten Ihre beſorgten Mienen

ſonſtꝰ

v. Egidy : Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet , Prinz Oranien

ginge durch die Poſtenketten . Wo er aber erſchienen , dort

ſaͤhe man jetzt Franzoſen gegen unſere Feldwachen anruͤcken.

Hohenlohe : Oranien ertrank in der Saale . Das ſteht
ganz feſt .

v. Egidy : Aber unter den Soldaten herrſcht nun ſolche
Beklemmung , daß das Schlimmſte zu befuͤrchten iſt , wenn ſich
ihnen Prinz Ferdinand nicht zeigt .

9Unruh , Louis Ferdinand 1

8
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Wieſel : Er kommt ganz gewiß .

Hohenlohe : Keine Furcht . Keine Furcht ! Stuͤnde aus jedem

Fußſtapfen des Oraniers ein Franzoſe auf : Unſer Fels widerſteht .

Ein General : Nicht auszudenken , wenn er fiele !

Wieſel : Das hieße wahrlich weiterleben wie ein gekoͤpftes
Huhn . ( Muſik aus dem Schloß . )

Alle ( in Bewegung ) : Der Ball beginnt .

Wieſel : Das Zeichen ?

Hohenlohe : Wieſel erinnert , ein Zeichen zu verabreden.

Halten Sie es fuͤr noͤtig?
Alle : Fuͤr beſſer .

Hohenlohe : So ſoll Egidy mir den Degen bringen . Das

ſei fuͤr alle der Wink . Wir finden uns hier wieder ein . Emp⸗

fangen wird Wieſel den Prinzen . Er wird vorbereitet ſein ,

wenn wir erſcheinen . Gu den Ofſtzieren ) Zum Ball ! ( Außer

Wieſel alle ab ; Hohenlohe kehrt um. ) Spielt Wieſel Schach ?

Wieſel : Mein einziger Luxus .

Hohenlohe : Von welcher Art war des Prinzen Außerung ,

daß Sie ſo zuverſichtlich ſind ?

Wieſel : Er ſprach von einem Traum , der ihm einen Thron ,

fuͤr ſich errichtet , uͤber den Geſtirnen zeigte .

Hohenlohe : Das hoͤre ich nicht gern . Vertraͤgt ſich ſolch
ein Traum mit Preußen ?

Wieſel : Iſt Preußen das A und O ?

Hohenlohe : Trotzdem glaube ich: Unſere Wahl kroͤnt einen

Preußen . ( Ab. Ballmuſik . Maskken eilen vorüber . Louis Ferdinand

betritt die Terraſſe . )

Wieſel ( bemerkt Louis Ferdinand ) : Mein verehrter Prinz .

Sie uͤberraſchten mich. ( Louis Ferdinand ſetzt ſich zum Schach und

beginnt zu ſpielen . ) Mein durchdachtes Spiel ! Zerſtoͤren Sie es

nicht . Mit welchem Recht nahmen Sie den Turm ?
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Louis Ferdinand : Wann geht die Sonne auf ?

Wieſel : Befehlen Sie es !

Louis Ferdinand : Ich muß haͤßlich geworden ſein .

Wieſel : Nicht haͤßlicher als Adonis in der Nacht ! Treten

Sie doch in das Licht . Sie blieben lange genug im Schatten .
Louis Ferdinand : Und vergeſſen werde ich ſein , ſchon

beim Morgengrauen .

Wieſel : Die Ballmuſit verwirrt . Gehn wir in den Pa⸗
villon .

Louis Ferdinand : Hier ſind Menſchen froͤhlich? Ich

wuͤnſchte ihnen , dieſe Stunde der Heiterkeit dauerte tauſend

Jahre .

Wieſel : Warum verlor Ihre Stimme den Klang aus

Sternenhoͤhe .

Louis Ferdinand : Wieſel : Ich habe ja einen Knochen⸗
bau in mir .

Wieſel : Es gibt nichts , was nicht ſein Geruͤſt brauchte .
Louis Ferdinand : Erſt jetzt fuͤhle ich es erdruͤckend ſchwer .

Wieſel : Ihnen wird es ſo leicht gemacht werden , daß Sie

den Kopf freier bewegen duͤrfen, als ein Adler unter den Wolken .

Louis Ferdinand : Fluͤgel halten nicht mehr an meinen

Schultern .

Wieſel : Etwas iſt vorgefallen ?
Louis Ferdinand : Ein Aſtronom ſagte mir einmal : Die

Sterne , die doch unſe . Zimmel ſind , loͤſten ſich ſchließlich wieder

auf in einer kalten , ſchwarzen Ode , die ſich hinter allen Welten

dehnt . — Ich glaubte es ihm nicht , Wieſel : Jetzt erſcheint
mir wirklich alles Licht als Luͤge.

Wieſel : Ernſthaft , verehrter Prinz , was haben Sie ſo

Furchtbares geſehen ?
Louis Ferdinand : Mich !
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Wieſel : Ihr eigenes Bild haͤtte die Finſternis um Sie

gebreitet ? ( Louis Ferdinand ſchweigt . ) Sieht ſich eigne Groͤße ſo

ſchrecklich an ?

Louis Ferdinand : Wie verſtehſt du mich !

Wieſel : Du wuͤrdeſt nur dann verbrennen , wenn du dein

Geſicht weiter verhuͤllen muͤßteſt , — aber es wird im Glanz

gezeigt werden : aller Welt !

Louis Ferdinand : Sprichſt du von mir⸗

Wieſel : Gibt es ſonſt ein Geſpraͤch ?

Louis Ferdinand : Guter , von einander muͤſſen wir doch.

Wieſel : Wie ?

Louis Ferdinand : Deine Hand .

Wieſel : Ei , das hieße die Sonne ſpalten .

Louis Ferdinand : Ich fuͤhle es : Wachſen zum Hoͤchſten
fordert von uns ein ewiges Sichtrennen . Leb wohl , Wieſel !

Wieſel : Ferdinand ! Die Sonnenpferde ſind bereit .

Louis Ferdinand : Koͤnnten ſie mich uͤber das Letzte tragen !

Wieſel : Zum Ziel ! Zum letzten Ziel !

Louis Ferdinand : Mir wird der Atem leichter .

Wieſel : Mir iſt er leicht; wir ſind in gluͤcklichſter Luft !

Louis Ferdinand : So frei ſoll ja des Menſchen Bruſt

werden — kurz vor dem Tod .

Wieſel : Kurz vor der Erfuͤllung. Glatſcht in die Haͤnde. )

Louis Ferdinand : Was horchſt du ? Wo hinauf ſiehſt

du ? Wen erwarteſt du ? Wieſel ! Bleib , wo du ſtehſt ! !

Wieſel (eniet ) .

Louis Ferdinand G( eißt ſich von Wieſel los , will fort , Hohen⸗

lohe , Generale und junge Offtziere , die inzwiſchen aus dem Schloß ge⸗

kommen ſind , halten ihn auf ) : Was geſchieht hier ? Ich will ' s

nicht glauben . Was wuͤnſchen die Herren ? was will man

von mir ?
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will ' s

man

Offiziere ( in gemeſſener Entfernung . ) :

Preußen huldigt ſeinem Koͤnig!
Hohenlohe ( tritt vor ) : Empfangen Sie unſeren Eid .

Louis Ferdinand : Worte ! Worte ! Iſt meine Zunge

ſtarr ! !

Hohenlohe : Erlauchter Prinz , dieſen Weg zeigte Gott

ſeinen bedraͤngten Preußen in letzter Stunde . Wenn Ehre
und edler Ruhm unter Maͤnnern lebendig bleiben ſoll , ſo

fuͤhren Sie uns . Nehmen Sie von den Bajonetten der Armee

die Krone .

Louis Ferdinand : Eine Krone ! Auf dieſen Scheitel !

Offiziere : Wie ertraͤgt er es !

Louis Ferdinand : O, Friedrich , hoͤrſt du das ?

Hohenlohe : Geben Sie Ihrem Willen Ausdruck . Die

Armee wartet , Majeſtaͤt .

Louis Ferdinand : Nicht dieſes Wort !

Hohenlohe : Klingt es ſo ungewohnt ?

Wieſel : Nun beugt Euer Kniel

Hohenlohe KEniet) : Herren !

Alle k( knieen ) : Koͤnig Ferdinand !

Louis Ferdinand : Der Mond wird ſchwarz .

Ein General : Nun braucht Berlin nicht zittern .

Hohenlohe : Preußen hat wieder ſein Schwert .

Offiziere : Fuͤhrt zum Siege !

Louis Ferdinand : Vom Boden ! Ich bitte : vom Boden ! !

Hohenlohe : Gehorcht ! ( Offtziere ſtehen auf . )

Louis Ferdinand : Wuͤrden meine Augen zu Kroͤten !

Ausſaͤtzig meine Haut ! Was lockt noch an mir , daß ſo ge⸗

ſchaͤtzte Soldaten ganz von Beſinnung ſind . Steht einer unter

uns , der jetzt den Kopf erheben duͤrfte.

Hohenlohe : Wird es uns duntel ausgelegt ?
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Lonis Ferdinand : Aber ein Augenblick ſchuf doch un⸗

moͤglich — das ! l !

Wieſel leiiſe ) : Freilich nicht ! Freilich nicht ! ( Lacht ) He, he, hel

Louis Ferdinand : Wie ?

Offiziere : Was wird ?

Louis Ferdinand : Gedanken koͤnnten ſo graͤßliche Geſtalt

annehmen ! Ich ſchrei ' Ihnen ins Geſicht : Der Prinz , den

Sie ſuchen , lebt nicht mehr . Meine Gedanken : jetzt reicht ihr

mir zitternd die Krone ! Das zwingt mir nichts weiter mehr

ab als : Lachen ! !

Ein General : Es wird im Schloß gehoͤrt.

Louis Ferdinand : War ich ein Verraͤter ? !

Hohenlohe : Die Nacht erſchreckt Sie . Wir treten vor

Sie hin , bei der Morgenroͤte. Bis dahin , hoher Herr , erwaͤgen

Sie , was Sie uns ſind ! ( Ab. )

LouisFerdinand : Welche Hoffnung klebt an mir ! Keiner ,

der die Verweſung riecht ?

Offiziere : Wir bleiben .

Louis Ferdinand : Das heißt : Sie wollen ſterben ! Da

zuckt es durch Ihre Glieder ! Gehen Sie ! Gehen Sie ! Suchen

Sie ſich eine andere Heimat . Was dort hinter den Bergen

lauert , wird es einem Mann ſchwer machen , in Preußen zu leben .

v. Egidy : Wir bleiben .

Lonuis Ferdinand : Muß ich deutlicher ſprechen ?

v. Egidy : Von uns will keiner leben !

Louis Ferdinand : Das bringt uns zuſammen . So ver⸗

kuͤnde ich Ihnen : Die Nacht wird Vernichtung entfeſſeln .

uͤber unſern Tod ſchreitet ſie hin . Aber fuͤhrte nur mein heißes

Blut ſolch ſchwerbedeckte Stunde herauf , ſo ſchwoͤre ich Ihnen :

was in mir noch brennt von Gottes Odem her , geb ich dem

hellen Raum zuruͤck . Dort wirkte es in freieſter Kraft ! —
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Im Oſten warten vierzigtauſend Franzoſen . Ein Befehl , und ſie

uͤberſchwemmen das Land . Schickſal ,wirhalten dichaufl (Will ab . )

hel f Offiziere : Wir alle folgen ! Eouis Ferdinand geht näher an

das Schloß . )

v. Egidy : Warten ! Etwas häͤlt ihn zuruͤck . — Wie ſelt⸗

talt ſam waͤchſt unſer Prinz .

den Louis Ferdinand : Ihre Stimme . Erinnerung an Para⸗

ihr dieſe .

jehr Offiziere : Weſſen Stimme ! Was hoͤrt er !

Louis Ferdinand : Unſere Seelen empor ! Ihr Fluͤgelſchlag
ſetze die weite Luft in Brand !

Offiziere : Prinz ! Prinz !

vor Louis Ferdinand : Wir gehen zu heiterer Schlacht . Folgen

igen Sie nur .

v. Egidy (ekſtatiſch ) : Zu Pferde ! ! Ihr Himmel : es gibt

ner , kein Sterben !

Louis Ferdinand : So breche die Flamme aus Saalfeld ,

auf ! Die Fackel leuchtet der Freiheit entgegen ! Wir ſehen

Da ſie bald von Angeſicht ! uͤber der Sonne ſind wir ihre Bruͤ⸗

chen der ! ( Alle ab , außer Wieſel . )

rgen Wieſel : Wohin gehe ich ? Gut , gut , eben meinen eigenen

ben . Weg; aber mein Kopf dreht ſich dir nach , Louis Ferdinand .

Ging ich ſo vorwaͤrts, wuͤrde ich unter Menſchen wohl laͤcher⸗

lich. Alſo : wohin ?

Braunſchweig ( kommt mit Koͤnig und Generalen ) : Und der

ver⸗ ganze Park wird bengaliſch beleuchtet ſein . 133

ſeln. Koͤnig: Gehen die Herren voraus .

eißes Braunſchweig : Bald haben wir Froſt , genießen wir die 4
nen : Blumen . ( Braunſchweig und Generale ab. )

dem Koͤnig: Zum zweiten Male treffe ich Sie ohne Ihren

1 = Freund , geſchaͤtzter Wieſel : Wo bleibt Prinz Ferdinand ?
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Wieſel : Auszudenken , wo er bleibt , wird mir recht ſchwer .

Koͤnig: Er war wohl nicht mehr wie ſonſt zu Ihnen mit⸗

teilſam .

Wieſel : Ich werde mehr gefragt , als ich zur Antwort be⸗

reit haͤtte !

Koͤnig: Das erbitte ich: Welche Wege geht mein Vetter ?

Wieſel : Ich kann ihm nicht mehr folgen .

Koͤnig: Dank . Dank . Wir ſprachen uns nicht oft , aber

ich kannte Sie ; nochmals Dank . Wenn ſelbſt Wieſel nicht

mehr mit dir geht , Ferdinand , ſo iſt Gefahr ! Meine Vor⸗

ſicht ſoll kuͤnftig Waffen tragen .

Wieſel : Majeſtaͤt , die Vorſicht iſt eine Betruͤgerin.
Koͤnig: Wie meint das Wieſel ? Ließ ich die Vorſicht

außer acht ? Ich darf nicht weichen . Nicht um Haares Breite .

Es ſteht mehr auf dem Spiel . Mit dem Krieg faͤllt mehr !

Gott will Frieden unter ſeinen Geſchoͤpfen . Regiere ich von

Gnaden Gottes , ſo muß der Frieden bleiben .

Wieſel : Iſt das Geruͤſt feſt gegruͤndet , auf dem der

Koͤnig ſteht ?

Koͤnig: Der Tag beginnt grau .

Wieſel : Mein Gehirn faͤllt zuſammen .

Koͤnig: Wie ? Wie ?

Wieſel : Man macht zuviel Aufhebens von ſich.

Koͤnig: Was ſpricht Wieſel ?

Wieſel : Nun : Ein paar Schaufeln Sand . ( Will gehen . )

Koͤnig: Der Koͤnig entlaͤßt ! Wir werden uns jetzt oͤfters

ſehen . Begleiten Sie mich zu der Maskengeſellſchaft .

Wieſel : Meinen Weg geht jeder Menſch allein . ( Ab. )

Koͤnig: Generale ! — Mich hoͤrt niemand ?

Koͤnigin ( kommt mit Fuͤrſt Hohenlohe ) : Der Fuͤrſt ſuchte Sie .

Koͤnig: Huiſe , wirſt du bei mir ſein, wenn ich ſterbe ?

136



nit⸗

be⸗

er ?

ber

icht

Jor⸗

icht

ite .

ähr!

von

en . )

ters

Sie .

Königin : Glaubt mein Gemahl nicht mehr an Gott ?

Koͤnig ( chweigt ; dann ) : Was will der Fuͤrſt ?

Hohenlohe ( tritt vor ) : Der Herzog von Braunſchweig hat

angeordnet , daß der Kriegsrat in Anbetracht des Balles erſt

morgen Nachmittag zuſammentritt .

Koͤnig: Wenn es der Herzog nicht fruͤher fuͤr noͤtig haͤlt.
Ginter der Szene Rufe . )

Koͤnigin : Hoͤrten Sie das ? Ein Ruf ! Noch einer !

Koͤnig: Liebe Frau ?

Koͤnigin : Wieder einer ! Ihre Generale kommen in Eile

die Treppen herauf .

Koͤnig: Ein Ungluͤck!
Hohenlohe : Die Luft wird dick —

Koͤnig 6u den Generalen , die kommen ) : Ihre Geſichter ſind
ein Schrecken !

Generale : Koͤnig.
Koͤnig: Gott , mach ſie ſtumm !

Braunſchweig Gu den erregten Generalen ) : Ruhig !

Ruhig ! Wirkung der guten Weine ? Jetzt will man ſchon
im Park Franzoſen geſehen haben . Wahrſcheinlich maskierten

ſich ein paar Witzbolde als „ Franzoſen “ . In ſolcher Tanz⸗

nacht : „ Paris mit ſeinen Sitten “ ! Warum nicht ! Aber Ma⸗

jeſtaͤt! Rufe hinter der Szene : „ Franzoſen “ )

Generale : Groͤßte Verwirrung .

Koͤnig: Und doch, es kann nicht ſein .
Masken ( kommen ) : Franzoſen ! Franzoſen !

Erſter Offizier ( kommt ) : Ein ungeheurer Berg waͤlzt ſich
erſchreckend ſchnell auf Auerſtaͤdt und Jena .

Koͤnig: Den Kriegsrat zuſammenrufen .

Zweiter Offizier ( ommt ) : Ein unverſtaͤndliches Geruͤcht
blaͤſt Gaͤule und Kanonen wie Watte vor ſich her .
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Hohenlohe : Gehen wir Generale zur Armee ?

Dritter Offizier ( ommt ) : Herrenloſe Pferde uͤberall wie

flatternde Kaͤfer. Ein furchtbarer Schrei treibt ſelbſt die tap⸗

ferſten Soldaten in aufgeloͤſte Flucht .

Hohenlohe : Vorwaͤrts , ſetzt einen Damm entgegen !

Koͤnigin : Wenn Schrecken ſchon ſo wuͤten .

Braunſchweig : Trompeter ! Trompeter ! Es ſoll kapitu⸗

liert werden .

Hohenlohe : Koͤnig, die Armeen zum Angriff vor !

Koͤnig: Ja , ſo befehlen Sie doch, Herzog . Einige Offiziere
um den Herzog . )

Offiziere : Der Herzog faͤllt in Ohnmacht . Rufe hinter der

Szene : „ Jus Schloß ! Rettet euch ! Zuruͤckl“)

Koͤnig: Bricht die Sintflut los ?

Noſtiz ( ckommt) : Wo iſt der Koͤnig? — Prinz Ferdinand iſt tot .

Einige : Wir ſind verloren .

Noſtitz : Majeſtaͤt , Gefahr ! Hinter uns her jagen Fran⸗

zoſen ! Ganz Saalfeld brennt ! Die Avantgarde iſt in die

Flucht geſchlagen . Mein Prinz warf ſich mit aller Reiterei noch

einmal in den Weg . Unter einem Knaͤuel franzoͤſiſcher Hu⸗

ſaren ſant er vom Pferd .
Koͤnig: Iſt es moͤglich? Louiſe ! Es iſt Krieg ! Scheu )

Ja , trag ich denn dies Wort allein ! Sei mit mir , Gott ! Es

iſt ja Krieg ! Es iſt ja Krieg ! Ab ins Schloß . )

Hohenlohe : Tapfrer Prinz . Himmel ! fremde Signale !

( Schnell ab. )

Stimmen : Kommt ! Flieht ! Prinz Ferdinand iſt tot !

( Große Bewegung . )

Koͤnigin : Sucht Preußen ! Es gibt keine Preußen mehr .
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Offiziere
Drama in drei Akten

4. Auflage

Was Unruh in dem Orama gibt , iſt das Schickſal von einem Dutzend Regi⸗
mentskameraden , die aus der Enge des Garniſonlebens der Drang , der in
Schillers Reiterlied lebt , ins Feld treibt . Keine Schablone ſtört bei der Zeichnung
dieſer Krieger , ſie ſind Menſchen aus dem Leben: herolſche , liederliche , lächerliche,
luſtige und leidende ; ſie haben ſogar den Mut , ſich vor dem Tode zu fürchten .
Und darum ſteht dies Werk an wirklichem Gehalt über den beſten Offizier⸗
dramen . Bei ſolchem beſonderen Milieu gibt keine noch ſo filmgetreu feſt⸗
gehaltene Außerlichkeit den Charakter des Echten, ſondern allein eine unbeſtimm⸗
bare Schattierung und Lufthülle innerhalb der feſtabgegrenzten Standesperipherie .
Unruhs Drama iſt gefüllt mit dieſer Atmoſphäre , es atmet ein wenig von
dem Geiſt des „ Prinzen von Homburg “

Einen jungen Dichter zu grüßen —: was könnte dem Kritiker eine feſtlichere
Freude ſein. Karl Strecker (Tägliche Rundſchau ) .

Endlich wieder einmal ein Aufatmen ! Und eine Freudenbotſchaft ! Ein
neuer junger Dichter , der wieder aus dem Lebendigen ſchöpft, aus dem ur⸗
ſprüngliche und echte Natur mit Poetenzungen zu uns redet. Ein Talent , das
aus den Stillen und Einſamkeiten kommt. Welches die Male der Naturkraft an
ſich trägt , der ewige Gegenpol zu jener andern Kunſt der Akademien und Ge⸗
lehrſamkeiten . Und ein griechiſch Feuer zu entzünden vermag .

Wenn Fritz von Unruh , der junge Poet , wie das ſeine Helden , ſeine Offi⸗
ztere lieben , zum ſternbeſäten Nachthimmel heraufträumt und in den Schaudern
des unendlichen Alls verſinkt , dann iſt ja immer wieder der einzige Stern , an
dem ſein Auge gebannt hängt und der als Jupiter über ihn leuchtet : Heinrich
von Kleiſt . . . Kleiſtiſches Jugendfeuer lodert in ihm . Und nichts tut
uns eigentlich ſo notwendig , als daß unſere Kunſt und unſere Bühne auch wieder
zu uns mit ſo ganz jungem , natürlichem Munde zu reden vermöge , in Erfüllung
des Urgebotes : Gefühl iſt alles . . . Und nichtig jede Kunſt , die nicht aus
Liebe nur geboren und empfangen wird. Hier ſieht ein wirklich Junger vor uns
. . . Ein wirklich Ergriffener , dem das Wort lebendig aus dem Herzen ſchlägt.

Julius Hart (Der Tag) .

Die „Offiziere “ von Fritz von Unruh ſind eine ungewöhnlich begabte Erſt⸗
lingsarbeit , in der das ganze brauſende Ungeſtüm der Jugend waltet . Alle ein⸗
zelnen Geſtalten zeigen eine faſt traumwandleriſch ſichere Sicherheit der Charakteri⸗
ſterung , alle ſind Menſchen , tragiſche , komiſche, traurige , luſtige oder lächerliche
Menſchen , aber ſicherlich Menſchen . (Sozialiſtiſche Monatshefte . )

Wenn den Offizier mitten im Todesmut die Angſt vor dem Tode packt,
wenn ſein Tatendrang in Konflikt gerät mit dem blinden Gehorſam , ſo könnte
das tiefer führen als alle Schmerzen um ein ſüßes Mädel , entfernt uns von
allem Romanhaften und zeigt in der Ferne auf bie Grandioſität des Kleiſtſchen
„Prinzen von Homburg “ . ( Berliner Tageblatt . )
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Berlin W62

Opfergang
Eine Schilderung

8. Auflage

Im Jahre 1916 entſtanden , droͤhnt es die Frage : Mußte das ſein ?

in das Ohr . Das große Sehnen der heutigen Menſchheit nach Frieden

ſchickt hier ein erſtes Morgenrot voraus . Aus einer ſchwaͤrmenden

Pathetik des Ausdrucks und der Darſtellung aus lebendigſtem Perſoͤnlich⸗

keitston und Bericht entſteht eine poetiſche Urkunde , die immer wieder nur

mit Henry Barbuſſes „ Le Feu “ und Latzkos „ Menſchen im Kriege “ ver⸗

glichen werden kann . An einigen Geſtalten , jede mit eigener Seele beliehen,
zeigt Fritz v. Unruh das ganze deutſche Heer . ( Berliner Tageblatt . )

Wer immer dieſes Sturmkapitel geleſen , wird es, von Erſchuͤtterung

geruͤttelt , nicht vergeſſen koͤnnen. Wilde Tragik und grimmer Humor ,

grauſig verwebt zu einem einheitlichen Kampfgebilde , praͤgen ſich der

Seele ein . Das Werk eines Dichters , dem ein Gott zu ſagen gab , was

er geſehen und wohl auch gelitten . Sie alle haben ihre Eigenart von

Dichters Gnaden , dieſe feldgrauen Opfergaͤnger , ſei es der Schauſpieler

Caͤſar Schmidt , oder Fips , der kauſtiſche Koch mit dem Philoſophenhirn

ſei es der trommelnde Tambourgefreite Preis oder der in Schlachten
gehaͤrtete praͤchtige Pionier Korx.

Das Buch iſt ein Dokument von bleibendem Wert . Mit heiligem

Schauer , entſetzt und gebannt , werden es auch ſpaͤtere Geſchlechter leſen .
( Berliner Boͤrſenzeitung . )

Die Dichte des Buches , die Gefuͤlltheit , die Sattheit , die Farbigkeit

der Sprache Unruhs iſt unerhoͤrt , der „ Opfergang “ iſt Kirchenroſette und

Orgelchoral zugleich . Er ſtrahlt und brauſt . Crankfurter Zeitung . )

In Unruhs Dichtung iſt zum erſten Male das ganze Erlebnis des

Krieges Anſchauung geworden : die Tragoͤdie des Preisgegebenſeins und

der grenzenloſen Vernichtung des Menſchen . Hier , aus den jagenden ,

zitternden , ſich aufbaͤumenden Worten , aus den Viſionen , die an der

Grenze des Wahnſinns taumeln , begreift man zum erſten Male dieſes

Ding : Krieg ! Und der Wille ballt ſich : Nie ! nie darf ſolches wieder

uͤber die Menſchheit kommen . ( Breslauer Generalanzeiger . )



Erich Reiß Verlag , Berlin W62

Vor der Entſcheidung
Ein Gedicht

Wer lauſchte nicht gern ſolchen Verzuͤckungen ? Wer , mag er

auch ein Skeptiker ſein , ſchmeckte nicht gern in Feierſtunden

dieſen Rauſch nach ? Wer empfaͤnde nicht in tiefſter Bruſt ,

daß der verkommenen Menſchheit Prieſter not tun ? Daß hier

ein Reiner das Gralsgefaͤß huͤtet ? ( Berliner Tageblatt . )

Der neuen Geiſtigkeit , dem Geiſt der Liebe gilt der Gedanke

des Buches . Aus dem ſtumpfen Krieger wird ein Menſch , der

die Liebe ſucht , die Liebe , die die Welt heilen muß von den

Wunden des Krieges . Tief erſchuͤttert folgt man den Erkennt⸗

niſſen und Bekenntniſſen eines , der das Leid der Menſchheit

erfahren . ( National - Zeitung . )

Heftig , unentrinnbar in ſeinen Bann ziehend , iſt das bisher ver —

botene Werk Fritz von Unruhs „ Vor der Entſcheidung “ . Eine

gewaltige , formſchoͤne , unſeren großen klaſſiſchen Dichterwerken

nicht nachſtehende , klangreiche Sprache .
( Berliner Boͤrſenzeitung . )

Ein Werk , das alle Hoffunugen erfuͤllt, die ſich an den Dichter

des Geſchlechts knuͤpfen. Fritz von Unruh iſt ein Geſtalter ; er

formt zu Bildern von monumentaler Kraft und Wucht . Die

Sprache der Dichtung iſt reich an lyriſchen Schoͤnheiten .

( Frankfurter Zeitung . )
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